
Ueber die diplomatischen Verbindungen
Englands mit der Schweiz im 16. und 17.
Jahrhundert

Autor(en): Stehlin, Karl

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Beiträge zur vaterländischen Geschichte

Band (Jahr): 7 (1860)

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-110342

PDF erstellt am: 07.07.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-110342


Ueter bie

triplomattfdjcn yerbintmngen

efnglnnJis mit tor Itjjnr«)

im 16. unb 17. 3abrf)nnbert.

SB?«

Dr. Äarl Strblin

in Safel.

Ueler die

diplomatischen Verbindungen

Englands mit drr SchMiz

im l«. und 17. Jahrhundert.

vr. Karl Stehlin

in Basel,





lieber bte biplomatifo)en Dcrbinbungett ©ngianbö mit

btr SSd)tt»ei3 im 16. unb 17. 3al)rl)unbxrt.

per Sorwurf beS SortrageS, gu welcbem ©ie beute cinge=

laben worben ffnb, bilbet eine ©eite ber ©djweigergefdjidjte, bie

bis jefet meines SffiiffettS niebt felbfiffänbig für fidj bebanbelt

Worben Iff. Sd) mufj baber fdjon biefeS UmffanbeS wegen Sb^e

«Radjfidjt in Slnfprudj nebmen unb ©ie namentlld) erfudjen,- baS

©figgenbafte in ber Sebanbtung beS ©egenffanbeS ju entfdjul-
blgen mit bem «JRangel irgenb eineS SorbitbeS, an weldjeS id)

meine 3)arftelfung batte anlebnen tonnen, bei weldjem icb mir
binffäjtlld) ber Slnorbnung beS ©toffeS fowobl als ber gangen

Sebanblung bätte SRatbS erbolen fönnen. S*n Sertrauen auf
biefe «Radjfidjt, weldje ©ie 3bren jungem SIRitgliebern gu Sbelt
Werben gu laffen pflegen, wage Id) eS, mit ben nadjfolgenben

Umriffen »or ©ie gu treten.

Unter ben Duellen ber ©efdjidjte überbauet werben, wenn

aud) an ber letjten ober bod) »Orienten ©teile, bie ®efanbtfdjaftS=

beridjte erwäbnt. 2)iefen untergeorbneten SRang fä)einen mir
bitfelben nid)t gu »erbienen, unb eS freut mid) gu feben, bafj fie

bei ber ÜRetbobe ber ©efdjidjtSforfcbung, welcbe in neuerer Seit
gumal In 3)eutfd)tanb an SluSbreftung gewinnt, mebr unb mebr

gu ©bren gegogen werben.

3n Sebanblung ber ©djweigergefdjidjte »omebmlidj iff eS

in bobent ©rabe »on SRotben, biefe Quellen gur ©eltung gu

Veder die diplomatischen Verbindungen Engtands mit

der Schweiz im 16. und 17. Jahrhundert.

Der Vorwurf des Vortrages, zu welchem Sie heute eingeladen

worden sind, bildet eine Seite der Schweizcrgeschichte, die

bis jctzt meines Wissens nicht selbstständig für sich behandelt

worden ist. Ich muß daher schon dieses Uvistandes wegen Ihre
Nachsicht in Anspruch nehmen und Sie namentlich ersuchen, das

Skizzenhafte in der Behandlung des Gegenstandes zu entschuldigen

mit dem Mangel irgend eines Vorbildes, an welches ich

meine Darstellung hätte anlehnen können, bei welchem ich mir
hinsichtlich der Anordnung des Stoffes sowohl als der ganzen

Behandlung hätte Raths erholen können. Jm Vertrauen auf
diese Nachsicht, welche Sie Ihren jüngern Mitgliedern zu Theil
werden zu lassen pflegen, wage ich es, mit den nachfolgenden

Umrissen vor Sie zu treten.

Unter den Quellen der Geschichte überhaupt werden, wenn

auch an der letzten oder doch vorletzten Stelle, die Gcsandtschafts-

bertchte erwähnt. Diesen untergeordneten Rang scheinen mir
dieselben nicht zu verdienen, und es freut mich zu sehen, daß sie

bei der Methode der Geschichtsforschung, welche in neuerer Zeit
zumal in Deutschland an Ausbreitung gewinnt, mehr und mehr

zu Ehren gezogen werden.

Jn Behandlung der Schweizergeschichte vornehmlich ist es

in hohem Grade von Nöthen, diese Quellen zur Geltung zu
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bringen 5 benn bie ©djweig iff fdjon »etmoge Üjrer geograpbifdjen

Sage gwifdjen ben mäcbtigffen ©taaten beS neuern ©ttropa »on

jeber gewiffermafjen ein ßanfapfet berfelben gewefen. ©S gilt
gwar, glaube Id), bei »ielett Seuten für unpatriotifd) cS gu fagen,

bafj bie ©djweig nädjff ber Sapferfeft tbrer Scwobner ber 5Ri=

»alität ber fogenannten ©rofmiiidjtc ttjve ©riftcng »erbanft; ben=

nodj fann id) nidjt umbin, in biefem ber tebtjaften Sßbantafie

atlerbingS weniger als bem nüdjternen Serffanbe gufagenben

©ebanfen eine Sffiabrfjeit gu finben, bie eben auf ben nadtett

unb nid)t binweg gu biSputierenben ttjatfäcbllcben Serbältniffen
berufet.

©rtjoti in frütjcrn Seiten, nanientliä) aber feitbent ber Se=

griff beö europäifeben ©leicbgewicbteS erfunbeit worben ift, alfo

ungcfäljr feit beut 16. ^atjrtjunbcrt lourbe bie ©djivcig »on ben

fogenannten ©rofmtädjten auf baS ©orgfältigftc beobaäjtet;

jebe fudjte fid) ibren ©iuffufj in bem an geübtem JtrlegS»olfe fo

reid'cu Sanbe gu fiebern 5 jebe ben Stbftdjten ber anbern auf bte

©djweiger entgegenguarbeiteu. ©inen nidjt unbeträdjtlicfjen Sljeil
ber ©djweigergefdjidjte bitten fogar biefe nidit mit ben Sffiaffen,

aber mit ber «Rebe unb ber ©drift auf ©dnveigerboten auSgefod)=

tenen kämpfe ber ©rofjftaaten. gaff beffänbig bielten ftd* wenn

nidjt ineljtere, fo bod) ein ©efanbtcr, Slgcnt ober tote bic »er=

fdjiebetien Slbftufungen ber politifdjen Settretung genannt wer=

ben, ron jebem gröjjern eiiropätfdjen ©taate in bem Santc auf.
3Mc Seridjte nun, weldje tiefe Seute an Iftve [Regierungen

maditen, mufften, fo fdjeint man »on »orncbereiit anncljmcn gu

bürfen, fein fdjledffeS unt fein gu »ernadjläfftgcnteS «Kittel

fein, ten cigentlidjeit unb roabren Sriebfebern ber «JReufäjen,

ben llrfadjen ter Segebenfjeiten auf bte ©pur gu foninten, unb

baritt bcfteljt ja tvenigftcnS ein unb gtrar febr Wefentlfdjer Stjcit ter
©efdjidjtSforfdjung. Sn ber Sbat bat benn aud) tiefer Sffieg,

fobatb er eingefdjlagen Worten, gu ten erfreulidjften SRefultatcn

gefübrt. 35aS beweist ter erffe unb gleid) umfaffenbe Serfttd)
biefer Slrt, idj meine tie ©efdjtdjte ber biplomatlfdjen Serbin=
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bringen; denn die Schweiz ist schon vermöge ihrer geographischen

Lage zwischen den mächtigsten Staaten des neuern Europa von

jeher gewissermaßen ein Zankapfel derselben gewesen. Es gilt
zwar, glaube ich, bei vielen Leuten für unpatriotisch cs zu sagen,

daß die Schwciz nächst der Tapferkeit ihrcr Bcwohncr dcr

Rivalität der sogenannten Großmächte ihre Existenz verdankt;
dennoch kann ich nicht umhin, in diesem der lebhaften Phantasie

allerdings weniger als dem nüchternen Verstände zusagenden

Gedanken eine Wahrheit zu finden, die eben auf dcn nackten

und nicht hinweg zn disputierenden thatsächlichen Verhältnissen

beruht.
Schon in frühcrn Zcitcn, uaincntlich nbcr scitdcm dcr

Begriff des curopäischcn Gleichgewichtes erfunden worden ist, also

ungefähr scit dcm Iii. Jahrhundcrt wurdc dic Schwciz von dcn

sogenannten Großmächten auf das Sorgfältigste beobachtet;

jcdc suchte stch ihrcn Einfluß in dem an geübtem Kriegsvolkc so

reichen Lande zu sichcrn; jede dcn Absichten dcr andcrn ans dic

Schwcizcr entgegenzuarbeiteu. Einen nicht unbeträchtlichen Thcil
dcr Schwcizergeschichte bildcn fogar dicse nicht mit den Waffen,
aber mit dcr Rcdc und der Schrift auf Schwcizcrboden ausgcfoch-

tcncn Kämpfe der Großstaatcu. Fast beständig hielten sick wcun

nicht mehrere, so doch ein Gesandter, Agent odcr wie dic ver-
schicdcncn Abstufungen dcr politischen Vertretung genannt wcrdcn,

von jedem großer« europäischen Staate in dcm Lande auf,

Dic Bcrichtc nun, welche diese Lcute an ihrc Regierungen

machten, mußtcn, so scheint man von vorneherein annehmen zu

dürfen, kein schlechtes »nd kein zu vernachlässigendes Mittel
sein, dcn cigentlichen und wahren Triebfedern der Mensche»,

den Ursachen der Begebenheiten auf die Spur zu kommen, und

darin besteht ja wcnigstcns cin uud zwar schr wesentlicher Thcil der

Geschichtsforschung. Jn dcr That hat denn auch dieser Weg,
sobald er eingeschlagen worden, zu den erfreulichsten Resultaten

geführt. Das beweist der erste und gleich umfassende Versuch

dieser Art, ich meine die Geschichte der diplomatischen Verbin-
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bungen granfreidjS mit ber ©djweig »on SeUweger. ©eitbem

bat biefe Slrt, bte ©djweigergefdjidjte gu bebanbeltt, bebeutenbe

gortfdjritte gemadjt i mandje unferer berübmteffen ©efdjtdjtS=

forfdjer baben wcnigffenS für eingetne Serioten ftdj biefen @tanb=

punft auSerwäbttj ten beffen SeweiS Ifefert baS Strebt» für
©cbwefgergefdjicbte. 2>en betmatfidjen Duellen, b. b- ben ©b»o=

ntfen, ©efdjidjtSbüdjern unt Slrdjwen ter ©djweig bat man an=

gefangen, bie ©djäfce beS SluSlanteS binjttgufügen, man bat in
ten auswärtigen Sibtiotbefen unb Slrdjtoen nadjgefudjt unb aud)

biefe gegwungen, ibre Sciträge gur »aterlänbifdjen ©efcbidjte gu

liefern. @o fonnte Suidemin mit SRedjt fagen (im ©ingang

gu einem Stuffabe im ©djweiger. Slrdjtüe): „Um bic ©efdjidjte

ter ©djweig gu ffutieren, mufj man bie Sibtiotbefen ter ©rofj=
ffaaten muffern, mit wetdjen bie ©djweig in politifdjer unb

biplomatifdjer Serbintung geffanten."

Sn Scgiebung auf granfreid) iff tiefeS fdjon in giemlid)

umfangreidjer Sffieife gefdjebeu, unb wobt »erttenter «JRaafjen, tenn

fein ©taat iff in fo enger Serbintung mit ter ©djweig geffan=

ten unb feiner bat fo grofjen unb flefabrltcben ©tnflufj auf fie

ausgeübt, als granfreidj.
Sludj in Surin, Senebig unb Sffiien finb SRadjforfdjitngen

gemadjt worben.

3n etwaS auffaüettber Sffieife baben bagegen bie ®efdjidjt=

fdjreiber tie politifdjen Segiebungen ber ©djweig gu ©ttglanb
»ernadjläfftgt; idj fage mit Slbftdjt tie politifdjen Segiebungen $

benn ber ©inftufj, bett ©nglanb in anberer Spinfid)t, nämltdj in

retigiofer, auf bie ©djweig ausgeübt bat, iff »on ben Sbeologen

fdjon gietnliäj ausgebeutet worben. 2>ie felbff In ten gtojjetn
©efdjtdjtSwerfen über tie ©djweig offenbar wertente Sernadj=

läffigung ber potitifeben Segiebungen mufj aber wobt bem Utn=

ffanbe gugefctjrieben werten, bafj tiefer ©inffuf) meiff nur »orüber=

gebenb war unb nidjt fo fonfequent »erfolgt wurbe, als g. S.
»on ©eiten granfreidjS. ©S mödjte baber aud) fdjwer fein, eine

gufattratenbängenbe ©efdjidjte ber biplomatifdjen Segiebungen ber

4
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düngen Frankreichs mit der Schweiz von Zellweger. Seitdem

hat diese Art, die Schweizergeschichte zu behandeln, bedeutende

Fortschritte gemacht, manche unserer berühmtesten Geschichtsforscher

haben wenigstens für einzelne Perioden sich diesen Standpunkt

auserwählt; den besten Beweis liefert das Archiv für
Schweizergeschichte. Den heimatlichen Quellen, d. h. den Chroniken,

Geschichtsbüchern und Archiven dcr Schwciz hat man

angefangen, die Schätze des Auslandes hinzuzufügen, man hat in
den auswärtigen Bibliotheken und Archiven nachgesucht und auch

diese gezwungen, ihre Beiträge zur vaterländischen Geschichte zu

liefern. So konnte Vuillemin mit Recht sagen (im Eingang

zu einem Aufsätze im Schweizer. Archive) : „Um die Gefchichte

der Schwciz zu studieren, muß man die Bibliotheken der

Großstaaten mustern, mit welchen die Schweiz in politischer und

diplomatischer Verbindung gestanden."

Jn Bczichung auf Frankreich ist dieses schon in ziemlich

umfangreicher Weise geschehen, und wohl verdienter Maaßen, dcnn

kein Staat ist in so enger Verbindung mit der Schweiz gestanden

und keiner hat so großen und gefährlichen Einfluß auf sie

ausgeübt, als Frankreich.

Auch in Turin, Venedig und Wien sind Nachforschungen

gemacht worden.

Jn etwas auffallender Weise haben dagegen die Geschichtschreiber

die politischen Beziehungen der Schweiz zu England
vernachlässigt; ich sage mit Absicht die politischen Beziehungen;
denn der Einfluß, den England in anderer Hinficht, nämlich in

religiöser, auf die Schweiz ausgeübt hat, ist von den Theologen

schon ziemlich ausgebeutet worden. Die selbst in den größern

Geschichtswerken über die Schweiz offenbar werdende Vernachlässigung

der politischen Beziehungen muß aber wohl dem

Umstände zugeschrieben werden, daß dieser Einfluß meist nur vorübergehend

war und nicht so konsequent verfolgt wurde, als z. B.
von Seiten Frankreichs. Cs möchte daher auch schwer sein, eine

zusammenhängende Geschichte der diplomatischen Beziehungen der

4
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©djweig gu ©nglanb gu fcbreibenj benn englifdje ©efanbte tre=

ten nur fporabifd) in ber ©djweig auf 5 eingtg in ber Seit »Ott

1690—1708 iff eS mir gelungen, eine fleine ©erte »on öier auf=

einanberfolgenben btplomattfdjen Slborbttttngett ©nglanbS nadj
ber ©djweig aufguftnben. UebrigenS fann fdjon bier bemerft

werben, bafj feit ber ««Reformation, id) glaube alte englifdje ®e=

fanbten nur bei ben proteffantifäjen Kantonen aftrebittrt waren,
fo bafj eS natürlid) febwer t)aft, baS SReligiofe unb Solitiftbe
auSeinanbergubalten, wie eS ja aud) im geben nidjt getrennt ift,
fonbern burdjeinanber tauft.

Sie $ütfSmittel gu meinem Sortrage btlbett gum ftetnerti

Sbctte bic eorbantenen ©efdjidjtSwerfc ber ©djweig. dagegen

fmb eS einige englifdje ©ammeiwerfe »on ©taatS»crträgett, »or=

gügtieb aber bie im britifeben SiRufeum gu Sonbon aufbewabrten

|)antfcbriftcn, weldje unfer »creljrteS «JERitglicb, Spexx Sßrofeffor

Sad)ofen unb idj bort gu finten baS ©lud batten. Ueber tte=

fen tjanbfdjriftlidjen Quctlenfdjafc tjabe id) »or brei Sabven ter
fdjweigerifdjen gcfd)idjtforfd)cntcn ©cfcftfdjaft einen Seridjt erffat-
tet, ter bann faintnt tem Sergeid)niffe ber auf tie @d)Weig bc=

güglidjcn «JRanuffripte in teilt testen Sante teS 2lrdji»cS für
©djweig. ©efdj. aufgenommen Worten iff. Sd) barf mir taber

tttdjt geffatten, midj auSfütjrtidjer über biefen ©egenftant gu

»erbretten, fonbern ertaube mir, ©ic, wenn eß ©ic tntcreffteren

fotlte, auf biefeS Sergcidjnip gu »erweifen.

©ooiel glaubte id) »oraitSfdjiden gu muffen, um ten

©tantpunft, »on tem auS idj gearbeitet tjabe, gu begcidjneii.

3<b wieberijole inteffeit, bafj td) Sb'ieit tbeilS bei beut 3Rangcl

an Sorarbetten, tbeitS bei ber Sefdjränfung ber Seit, weldje

id) auf biefe Slrbeit »erwenben fonnte, nur ©figgen mit feine

gufammenbängente ©efdjidjte tarbieten fann.

3n einem ©djreiben, weldjeS Äunig Sffiitbclm III. »on

©nglanb im Sabxe 1689 an tie ©djweigcr ridjtete unt welcbeo

fein ©cfanbter SbotuaS Sore benfelben überbraebte, beifit eS im

©utgang:
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Schweiz zu England zu schreiben; denn englische Gesandte treten

nur sporadisch in der Schweiz auf; einzig in der Zeit von

1690—1708 ist es mir gelungen, eine kleine Serie von vier

aufeinanderfolgenden diplomatischen Abordnungen Englands nach

der Schweiz aufzufinden. Uebrigens kann schon hier bemerkt

werden, daß feit der Reformation, ich glaube alle englische

Gesandten nur bei den protestantischen Kantonen akkreditirt waren,
so daß es natürlich schwer hält, das Religiöse und Politische

auseinanderzuhalten, wie es ja auch im Leben nicht getrennt ist,

sondern durcheinander läuft.
Die Hülfsmittel zu meinem Vortrage bilden zum kleinern

Theile die vorhandenen Gcschichtswcrkc dcr Schweiz. Dagegen

sind cs einige englische Sammelwerke von Staatsvcrträgen,
vorzüglich aber die im britischen Museum zu London aufbewahrten

Handschriften, welche unser verehrtes Mitglied, Herr Professor

Bachofen und ich dort zu finden das Glück hattcn. Ueber diesen

handschriftlichen QucUenschatz habe ich vor drei Jahren der

schweizerischen gcschichtforschcndcn Gcscllschaft cincn Bcricht erstattet,

dcr dann sammt dcm Verzeichnisse der auf die Schweiz
bezüglichen Manuskripte in dcm letztcn Bande des Archives für
Schweiz. Gesch. aufgenommen wordcn ist. Ich darf mir dahcr

nicht gcstattcn, mich ausführlicher übcr dicscn Gcgenstand zu

vcrbrcitcn, sondern erlaube mir, Sic, wcnn cs Sic intcrcsficrcn

solltc, auf dicscs Vcrzcichniß zu verweisen.

Soviel glaubte ich vorausschicken zu müsscn, um den

Standpunkt, von dcm aus ich gearbeitet habe, zu bezeichnen.

Ich wiederhole indessen, daß ich Ihnen theils bei dcm Mangcl
an Vorarbeiten, theils bei der Beschränkung der Zeit, welche

ich auf diese Arbeit verwenden konnte, nur Skizzen und keine

zusammenhängende Gcschichte darbieten kann.

Jn einem Schreiben, welches König Wilhclm III. von

England im Jahre 1639 an dic Schweizer richtete uud welches

sein Gesandter Thomas Coxe denselben überbrachte, heißt es im

Eingang:
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A tous soit notoire: Comine ainsi que de tems en tems

jt particulierement depuis l'an 1514 il y a eu bonne amitie
?t intelligence entre les Serinissimes rois de la Grande

Bretagne et les magnifiques Seigneurs des Cantons evange-
liques du corps Helvetique: ä cette cause etc.

35ie englifdje Diplomatie felbff fe^t alfo ten Slnfang ibrer

Berbintungen mit ter ©djweig in baS Sabr 1514, unb in ber

£bat reteben aud) tie in ten «fjantfdjriften beS britifdjen «JRu=

fetimS entbaltenen ©puren niebt weiter b'nauf. Sffiir bürfen

alfo baS Sabr 1514 als ben Seginn ber biplomattfdjen Se=

uebttngen gwifdjen ber ©djweig unb ©nglanb begeidjnen. Sa*
tnalß fafj «König «^einrieb VIII. erff wenige Sabre auf bem

Sferon »ott ©nglanb, unb fein SRintffer war ber Äartinal
Sffiolfetj.

2)ie Seranlaffung aber gu einer befonberen Stborbnung an
tie ©djwciger war folgetttc. «Rad) ter ungtüdlidjen ©djladjt
bei SRarignano, ben 13. unt 14. ©eptember 1515, burd) weldje
baS ^ergogttjiim «Dcaitanb nadj tangein unb wedjfelooKem Kampfe
in bie Spänbe Ronig grang I. »on granfreid) gelangte, breitete

ffd) bie RriegSmad)t beS Settern über baS gange Sanb gwifdjen
bem So unb ben @djweiger=2llpen auS. ©djon »or ber ©djladjt
batte ber fdjlaue Rönig einen Sbeil ber im ©otbe beS £erjogS
»on SRatlanb, SRarimiltan ©forga, ffebenten ©djweiger in fein

Sntercffe gu gteben unb gur SRüdfebr in tie Heimat gu bewegen

gemufft j nadj ter ©djtacbt fefcte er feine Semübungen in tiefer
SRidjtung fort unt madjtc beteutenbe gortfdjritte. ©eine geinbe

wttfjten aber nur gu gut, waS eS gur bamaligen Seit biefi, tie
©djweiger für ftd) gu baben unb madjten baber audj ibrcrfeitS

Slnffalt, bie ©djweiger granfreid) gu entfretnten unb für fidj
fetbft gu gewinnen. Siefe geinbe waren tjattptfääjttdj ber beutfdje

«Raffer «Dlariiniltan i., ber Sapff Seo X., ber Rartinat ©djin=

ner, Sifdjof »on ©itten, unb ©aleaggo SiSconti, ber Slnfprüdje

auf baS $ergogtbum SDcatlanb batte. Siefe waren eS aber

nidjt allein. Senn Röntg «£)einrid) VIII. »on ©nglanb, ber

4*
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^ tous suit notoire: Oomme sinsi que cks tems en tems
zt particulièrement àepuis l'sn 1S14 il v s eu donne amitié
?t intelligence entre les Lêrinissimes rois cle la tZrsnàe

öretaZne et les msAniLques Leigneurs àes Cantons evsngê-
liques àu corps Helvétique: à cette causo etc.

Die englische Diplomatie selbst setzt also den Anfang ihrer
Verbindungen mit der Schweiz in das Jahr 1514, und in der

That reichen auch die in den Handschriften des britischen

Museums enthaltenen Spuren nicht weiter hinaus. Wir dürfen

also das Jahr 1514 als den Beginn der diplomatischen

Beziehungen zwischen der Schweiz und England bezeichnen.

Damals saß König Hcinrich VIII. erst wenige Jahre auf dem

Thron von England, und sein Minister war der Kardinal
Wolscy.

Die Vcranlassung aber zu einer besonderen Abordnung an
die Schweizer war folgende. Nach der unglücklichen Schlacht
bei Marignano, den 13. und 14. September 1515, durch welche

das Hcrzogthum Mailand nach langem und wechsclvollem Kampfe
in die Hände König Franz I. von Frankreich gelangte, breitete

sich die Kriegsmacht des Letztern über das ganze Land zwischen

dem Po und den Schweizer-Alpen aus. Schon vor der Schlacht
hatte der schlaue König einen Theil der im Solde des Herzogs

von Mailand, Maximilian Sforza, stehenden Schweizer in fein

Interesse zu ziehen und zur Rückkehr in die Heimat zu bewegen

gewußt; nach der Schlacht setzte er seine Bemühungen in dieser

Richtung fort und machte bedeutende Fortschritte. Seine Feinde

wußten aber nur zu gut, was es zur damaligen Zeit hieß, die

Schweizer für sich zu haben und machten daher auch ihrerseits

Anstalt, die Schweizer Frankreich zu entfremden und für sich

selbst zu gewinnen. Diese Feinde waren hauptsächlich der deutsche

Kaiscr Maximilian I., der Papst Leo X., der Kardinal Schinner,

Bischof von Sittcn, und Galeazzo Visconti, dcr Ansprüche

auf das Herzogthum Mailand hatte. Diese waren es aber

nicht allcin. Denn König Heinrich VIII. von England, der

4*
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unter feinen Sitcfn audj tenjentgen eineS RonigS »on granf=
reid) fübrte, btelt, »om Rarbinal Sffielfet) tarin beffärft, ben

Slugenbtid für günffig, biefe feine Slnfprüdje an granfreid) gur
©eltung gu bringen unb fäjlofj ftdj ter gegen grang I. ftdj bil=
benben Roatition an. — SaS Hauptquartier beS beutfdjen Rai=
ferS befanb ftd) im @pärja|r 1515 gu S»n^brud im Sijrol.
Sort fanben ffd) im «Rooember gufammen: ber Rarbtnat ©djin=

ner, ber febon »or ber ©djladjt bei SIRarignano jebem grieben
mit granfreid) abgeneigt war, nad) tem unglüdlidjen StuSgange

berfelben aber gegwungen war, «JRailanb gu »erlaffen; ter päpff=
liebe SRttntiuS, Sifdjof ©nniuS »on Seroti, ein glciäjfaltS »on

«$afj gegen tie grangofen erfüllter «JRannj ©aleajgo SiSconti,
ein junger ritterlidj gefilmter ©beimann, tem kaifcr «IRarimi=

lian baS «pergogtbttin «JRatfanb »erfpradjj aufjerbein nodj bie

beiben ©efanbten tcS RonigS »on ©nglanb, «Robert «ffiingficlb,
beim beutfdjen Raifer affretitirt, unb SRidjarb Sfjace, mit Se=

gtaubtgungSfdjreiben an bie ©ebweiger »erfeben. Set biefer 3it=
fammenlunft in SnnSbrud würbe ber Spian feffgcffeltt, wie

grang I. wietcr auS tem «foergogtbum «JRailanb »ertrieben unb

womoglid) ter Rrone granfreidjS gu ©unften tcS RonigS »on

©nglanb beraubt werten follte 5 als IjauptfäcbttdjffcS SIRitiet gu

tiefem S^ede betradjtcte man bic «IRitwirfung ter ©diwcigcr.
Semnad) übernabm cS Raifer «JRariinilian ein «f)eer »on 30,000
«JRattn gufammengnbringen, um im griibjabr »on ten Stjroler
Sergen berab in Stalten cingtifallen; wogegen tie übrigen «JRtt=

glieber ter Sigue ftdj an tie Seatbettung ter ©djweiger maä)=

ten. — Hier nun beginnen tie Sriefe »on SRidjarb Sace, weldje

er über feine Sbätigfeit unt feine ©rfofge an .^einricbS vill.
«JRiniffer, ten Rartinal Sffiolfet), fdjrieb, unt weldje tbeilS im

britifeben «JRufeum tbeilS im englifdjen @taatSard)t»e nocb »or=

banten ffnb. Sbnen reiben ffd) einige ©djreibcn »on ©ateaggo

SiSconti, Rarbinal ©djinner unb Sifdjof ©nniuS »on Seroli
an. Selber nur ift ein grofjer Sbcil berfelben »on geuer ober

gäulnifj ffarf »erborben, fobajj fie nidjt immer gang gu lefen
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unter seinen Titeln auch denjenigen eines Königs von Frankreich

führte, hielt, vom Kardinal Wolsey darin bestärkt, dcn

Augenblick für günstig, diese seine Ansprüche an Frankreich zur
Geltung zu bringen und schloß sich der gegen Franz l. sich

bildenden Koalition an. — Das Hauptquartier des deutschen Kaisers

befand sich im Spätjahr 1515 zu Innsbruck im Tyrol.
Dort fanden sich im November zusammen: der Kardinal Schinner,

der schon vor der Schlacht bei Marignano jedem Frieden
mit Frankreich abgeneigt war, nach dcm unglücklichen Ausgange
derselben aber gezwungen war, Mailand zu verlassen; dcr päpstliche

Nuntius, Bischof Ennius von Veroli, ein gleichfalls von
Haß gegen die Franzosen erfüllter Mann; Galeazzo Visconti,
ein junger ritterlich gesinnter Edelmann, dcm Kaiscr Maximilian

das Herzogthum Mailand versprach; außerdem noch die

beiden Gcsandtcn dcs Königs von England, Robert Wingsicld,
beim deutschen Kaiser akkreditirt, und Richard Pace, mit
Beglaubigungsschreiben an die Schweizer verschen. Bei dicscr

Zusammenkunft in Innsbruck wurde dcr Plan festgestellt, wie

Franz I. wieder aus dem Hcrzogthnm Mailand vcrtricbcn und

womöglich dcr Krone Frankreichs zu Gunstcn dcs Königs von

England beraubt werdcn sollte; als hauptsächlichstes Mittel zu
diesem Zwecke betrachtete man die Mitwirkung dcr Schweizer.
Demnach übernahm cs Kaiscr Maximilian cin Hecr von 30,000
Mann zufammcnzubringcn, um im Frühjahr von den Tyrolcr
Bergen herab in Italien einzufallen; wogegen die übrigcn
Mitglieder der Ligue sich an die Bearbeitung dcr Schweizer machten.

— Hier nun beginnen die Briefe von Richard Pacc, welche

er übcr scine Thätigkeit und seine Erfolge an Heinrichs Vlll.
Minister, den Kardinal Wolsey, schrieb, und welche thcils im

britischen Mufeum theils im englischen Staatsarchive noch

vorhanden sind. Ihnen reihen sich einige Schreiben von Galeazzo

Visconti, Kardinal Schinner und Bischof Ennius von Veroli
an. Leider nur ist ein großer Theil derselben von Feuer oder

Fäulnis) stark verdorben, sodaß sie nicht immer ganz zu lesen
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ffnb, abgefetjett »on ben ©djwierigfetten, weldje bie attenglifdje
©pracbe barbietet unb ben gablreicbcn Slbfürgungen ber latet=

nifdj gefdjriebetten Sriefe. «RidjtSbeffoweniger will id) eS »er=

fudjen, tiefe an bifforifebem 3ntereffe reidjen Serid^te ibrem

Hauptinfjalte nad) wieber gu geben.

Sace batte cS In fetner Snffmltion, ftdj fobalb afS mßg=

lid) mit Rarbinal ©djinner inS Senebmen gu fefeett, auf wel=

djen ber .Rarbinal Sffiolfet) grofje ©tüde bjelt. ©S gefdjat) baS

aud) gleid) nad) fetner Slnfunft in 3"tiSbrud, unb er bcridjtet
über biefe feine erfte Sufantmenfnnft am 12. «Ro»ember 1515

fotgenbermafjen (ftebe Seilage I).
,/SffiaS bie ©djweiger betrifft, fo fagte feine ©mineng, meine

Slnfunft fei febr gelegen, benn tie grangofen batten bereits mit
iljrer gewobnten greigebigfeit begonnen, mit tbnen über einen

grieten gu unterbanteln, um taS Hergogibum «JRatlanb für immer

in fanben gu bcbalten. Slber ber Rarbinal begeiebnet eS für gewifi,

taf) bie ©ebweiger bereit fein werben, SflleS gu tbun, waS ber

•Röiiig »on ©nglanb »erlangt, gegen bie grangofen, biefe ©tore*

friete ter gangen cbrifflicben Sffielt, gegen weldje audj ter Raifer
feine gange «tRaäjt ruftet unt bie er perfonfidj in 3talien an=

greifen will. Sludj befebtoß er, ben fraitgoftfdjen ©brgeig gu

unterbrüden unb gu »erniebten, bamit ©e. «JLRajefiät ter Ronig
»on ©nglanb fein erbüdjeS SRedjt auf granfreid) gur ©eltung
bringen fönne. Unter tiefen Umftänten feblt unS nid)tS als

©elb; bätte idj biefeS bei mir, fo würte ter Sifdjof »on ©Uten

bewirft baben, baft bie ©djweiger binnen 10 Sagen bic gran=
gofen angegriffen batten. SeStjalb bitte id) ©ure ©rcelleng

wieber unb wieber briitgenb, bajj mit aller ©cbntlligfett ©elb

gefdjidt werbe. 3e|St iff tie ßeit ta, um tie grangofen attgu=

fallen, tenn ibr «Rotiig ift fo entbloftt »on «JRitteln, bafj er In

Stalien l)in= unb bergiebt, um ©eit gu erpreffen, womit er ten

bttterfteit Spa$ alter Seute ffd) gugegogen bat.
SllS idj Sonton »erlief), fagte mir ©ure ©rcelleng, fie

Wünfdjte lieber eine gweiftünttge Unterretttng mit bem Sifdjof
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sind, abgesehen von den Schwierigkeiten, welche die altenglische

Sprache darbietet und den zahlreichen Abkürzungen der lateinisch

geschriebenen Briefe. Nichtsdestoweniger will ich es

versuchen, diese an historischem Interesse reichen Berichte ihrem

Hauptinhalte nach wieder zu geben.

Pace hatte cs in feiner Instruktion, sich sobald als möglich

mit Kardinal Schinner ins Benehmen zu setzcn, auf welchen

der Kardinal Wolsey große Stücke hielt. Es geschah das

auch gleich nach seiner Ankunft in Innsbruck, und er berichtet

über diese seine erste Zusammenkunft am 12. November 1515

folgendermaßen (siehe Beilage l).
„Was die Schweizer betrifft, so sagte seine Eminenz, meine

Ankunft sei sehr gelegen, denn die Franzosen hätten bereits mit
ihrer gewohnten Freigebigkeit begonnen, mit ihnen über einen

Frieden zu unterhandeln, um das Herzogthum Mailand für immer

in Händen zu behalten. Aber dcr Kardinal bczeichnet es für gewiß,

daß die Schweizer bereit sein werden, Alles Zu thun, was der

König von England verlangt, gcgen die Franzosen, diese Störefriede

der ganzen christlichen Wclt, gegen welche auch der Kaiser
seine ganze Macht rüstet und die er persönlich in Italien
angreifen will. Auch beschloß er, den französischen Ehrgeiz zu
unterdrücken und zu vernichten, damit Se. Majestät der König
von England sein erbliches Recht auf Frankreich zur Geltung
bringen könne. Unter diesen Umständen fehlt uns nichts als

Geld; hätte ich dieses bei mir, so würde der Bischof von Sitten
bewirkt haben, daß die Schweizer binnen 10 Tagen die Franzosen

angegriffen hätten. Deshalb bitte ich Eure Excellenz

wieder und wieder dringend, daß mit aller Schuclligkcit Gcld

geschickt werde. Jetzt ist die Zeit da, um die Franzosen

anzufallen, denn ihr König ist so entblößt von Mitteln, daß er in
Italien hin- und herzieht, um Geld zu erpressen, womit er den

bittersten Haß aller Leute sich zugezogen hat.
Als ich London verließ, sagte mir Eure Excellenz, sie

wünschte lieber eine zweistündige Unterredung mit dem Bischof
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»on ©Uten afS 100,000 Sttfaten (aurei). ©ewifj war biefer

Sffiunfäj nidjt obne ©runb; benn nie febte ein «IRann »on grö=

fjerer Äfugbett unb ©rfabrung tn ber Sebanblung grofjer gra=
gen (in rebus magnis tractandis). Sagu tradjtet er mebr

tarnacb, ben Röntg »on ©ngfanb in fein Rönigrefäj granfreid)
wieber elngufefcen, als baS, WaS er int «fiergogtbitm «JRaitanb

»erforen bat, wieber gu erbalten, ©ein eigenes Sermögen adjtet

er gar nidjtS; benn bereits bat er ben ©djweigern ein ©efdjenf
»on 10,000 Sufaten gefdjicft, um tie Unterbantlungen mit

granfreieb gu gerreffjen. Safj idj eS furg fage: in tiefem Rar=
binat ©djinner feblt nidjtS, waS gu einem weifen unb etten

gürffen gebort.

3d) wicterbote taber tie brtngenbe Sitte, baff man unS

©elb fäjide, benn jet?t ober niemals iff ber Sltigcnblid, um

granfreidj wieber gu gewinnen.

©egenwärtig balten bie ©djweiger Sagfagung; waS fte

befdjlicfjen werten, erfäbrt ter Sifdjof »on ©itten binnen Rur=

gem. ©obalb bie erffe SRadjridjt ba iff, werbe idj ©urer ©rcel=

teng SllteS febreiben." —
Sd) tbetlte 3b"en tiefen Srief, teffen Original fid) int eng=

lifdjen ©taatSardjwe befintet, wiewobf lange nidjt »ollffäntig,
bodj feinen Hauptpunften nad) mit, weil er unS feljr gut in bte

Sage ter Singe einfütjrt unt gugleid) eine djarafteriftifebe ®d)il=
tcrung jeneS fdjlauen RarttnafS ©djinner gibt.

Satt naebber madjte ftdj S°ce auf ten «ffieg nadj ter
©djweig, weldjer ibn gur bamaligen Seit über Rcmpten fübrte.
Son biefem Drte iff ein weiteres ©djreiben batirt (ftebe Sci=

läge II). ©elb, ©eit, ©eit iff aud) bier wieber ter ©runtton.
3etenfaflS gebt fo»iel barauS ber»or, tafj bie Slnfunft beS eng=

lifdjen ©efantten tie Semübungen grang I. um tie ©djweiger

wefentlid) läbmten unb tem beutfdjen Raifer grofje «Hoffnungen

»ertieb. Slud) ter Sapff fal) cS gern, bafj ter Rönig »Ott ©ng=

lanb fidj in bte ©adje mifebte, benn fein in ber ©djweig reffbt=

renber ©efanbte fdjrieb Wortltd): Sffifr muffen an ben @djwel=
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von Sitten als 100,000 Dukaten (aurei). Gewiß war dieser

Wunsch nicht ohne Grund; dcnn nie lebte cin Mann von
größerer Klugheit und Erfahrung in der Behandlung großer Fragen

(in rebus magni» traotsnàis). Dazu trachtet er mehr

darnach, den König von England in sein Königreich Frankreich
wieder etnzusctzen, als das, was er im Herzogthum Mailand
verloren hat, wieder zn erhalten. Sein eigenes Vermögen achtet

er gar nichts; denn bereits hat er den Schweizern ein Geschenk

von 10,000 Dukaten geschickt, um die Unterhandlungen mit
Frankreick zu zerreißen. Daß ich es kurz sage: in diesem Kardinal

Schinner fehlt nichts, was zu einem weisen und edlen

Fürsten gehört.

Ich wiederhole daher die dringende Bitte, daß man uns
Geld schicke, denn jetzt oder niemals ist der Augenblick, um
Frankreich wieder zu gewinnen.

Gegenwärtig halten die Schweizer Tagfatzung; was sie

beschließen werden, erfährt der Bischof von Sitten binnen Kurzem.

Sobald die erste Nachricht da ist, wcrde ich Eurer Ercellenz

Alles schreiben." —
Ich theilte Ihnen diesen Brief, dessen Original sich im

englischen Staatsarchive befindet, wiewohl lange nicht vollständig,
doch seinen Hauptpunkten nach mit, weil cr uns schr gut in die

Lage dcr Dinge einführt und zuglcich cine charakteristische

Schilderung jenes schlauen Kardinals Schinner gibt.
Bald nachher machte sich Pace auf dcn Weg nach der

Schweiz, welcher ihn zur damaligen Zcit übcr Kempten führte.
Von diesem Orte ist ein weiteres Schreiben datirt (siehe Beilage

II). Geld, Gcld, Geld ist auch bier wieder dcr Grundton.
Jedenfalls geht soviel daraus hervor, daß die Ankunft des

englischen Gesandten die Bemühungen Franz I. um die Schweizer

wesentlich lähmten «nd dem deutschen Kaiser große Hoffnungen
verlieh. Auch dcr Papst sah es gern, daß der König von England

sich in die Sache mischte, denn sein in der Schweiz residi-
render Gesandte schrieb wörtlich: Wir müssen an den Schwei-
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gern rergwcifcln, wenn nidjt ter Rönig »on ©nglanb gu Hülfe

fonttnt, unb wenn er ben grangofen nidjt wiberffebt, fo werben

biefe 3WeS netjmen.

Unterbeffen batten aber bereits gwifdjen ben frangöftfdjen
Unterbänblern unb einer Singabi »on Rantonen griebenS»erbanb=

hingen gu ©enf ffattgefttnben; 18 Rantone unb SffiaftiS erflät*
ten ffd) am 12. «Re»ember 1515 für ben grieben unb fäjrteben

eine Sagfagung nad) Sürid) auS, um bie übrigen gum Settritt
gu bewegen.

«Run war eS für Saee fjobe Seit geworben, fidj gu rubren;
er begab fid) bemnaa) gegen ©nbe «Ro»etnber tireft nadj 3üttdj.
Sie Urfadje fdner Slnfunft war ben Rantonen bereits »on Rar*
binal ©djinner befannt gemadjt worben unb fdjeint bei bem

Solfe ben beffen ©inbruef gemadjt gu baben. Senn biefeS fagte

öffentlidj, eS fei »on allen äjrifflidjen gürffen getäufdjt unb

betrogen worben, aufjer »on bem Röntg »on ©nglanb unb teS=

balb wollten ffe audj «Riemanb als ibm allein bienen, unb wenn
bie ««Regierungen baS ©egenujetl befdjliefjen wotften, fo würben

fie fidj gegen fie empören.

Siefe «JReinung, fagt Sflce felbff, mar fo allgemein unter
tem Solfe »erbreitet, bafj ber Stbfdjtufj beS greunbfdjaftSbünb=

niffeS unterbrochen würbe, weldjeS obne Sweifef ben 29. SRo=

»ember würbe gefdjtoffett worben fein, wenn id) nidjt tjlerber

gefommen wäre. — Saee'S Slufgabe war tnbeffen feine feidjte;
benn »on ben Slnbängern granfreidjS wurbe auSgeffreut, er fei

gar nidjt »om Röntg »on ©ngtanb gefattbt, aud) fein geborner

©nglänter, fonbern ein falfdjer ©panier. Siefe mit grofjen
©umtnen »on ben grangofen erfauften Sügen »erntoäjte er in=

beffen gu gerffreuen, obfdjon eS ridjtig war, tafj fein Seglaubi=

gungSfdjreiben niebt »om .Rönig felbff, fontern blofj »on Sffiolfet)

ttnterfdjrieben war.
©ein Sluftreten, unterfingt »om ©efanbten beS RaiferS

«Dcartmilian unb bem Rarbinal ©djinner, bewirfte inbeffen, bafj

man bie SRatififation beS grietenS mit granfreieb auf eine nädjffe
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zern rerzwcifcln, wcnn nicht der König von England zn Hülfe
kommt, und wenn cr den Franzosen nicht widersteht, so werden

diese Alles nehmen.

Unterdessen hatten aber bereits zwischen den französischen

Unterbändlern und einer Anzahl von Kantonen Friedensverhandlungen

zu Genf stattgefunden; 18 Kantone und Wallis erklärten

sich am 12. November 1515 für den Frieden und schrieben

eine Tagsatzung nach Zürich aus, nm die übrigen zum Beitritt
zu bewegen.

Nun war es für Pace hohe Zeit geworden, sich zu rühren;
er begab sich demnach gegen Ende November direkt nach Zürich.
Die Ursache seiner Ankunft war den Kantonen bereits von
Kardinal Schinner bekannt gemacht worden und scheint bei dem

Volke den besten Eindruck gemacht zu haben. Denn dieses sagte

öffentlich, es sei von allen christlichen Fürsten getäuscht und

betrogen worden, außer von dem König von England und

deshalb wollten sie auch Niemand als ihm allein dienen, und wenn
die Regierungen das Gegentheil beschließen wolltcn, so würden

sie sich gegen sie empören.

Dicse Meinung, sagt Pace selbst, war so allgemein unter
dem Volke verbreitet, daß der Abschluß des Freundschaftsbündnisses

unterbrochen wurde, wclchcs ohne Zweifel den 29.
November würde geschlossen worden sein, wenn ich nicht hierher

gekommen wäre. — Pace's Aufgabe war indessen keine leichte;
denn von den Anhängern Frankreichs wurde ausgestreut, er sei

gar nicht vom König von England gesandt, auch kein gcborner

Engländer, sondern ein falscher Spanier, Diese mit a/oßen
Summen von den Franzosen erkauften Lügen vermochte er

indessen zu zerstreuen, obschon es richtig war, daß sein

Beglaubigungsschreiben nicht vom König selbst, sondern bloß von Wolsey

unterschrieben war.
Sein Auftreten, unterstützt vom Gesandten des Kaisers

Maximilian und dem Kardinal Schinner, bewirkte indessen, daß

man die Ratifikation des Friedens mit Frankreich auf eine nächste
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Sagfatjttng gu »erfdjieben befd)Io§ unb bafj wenigftenS gwei Ran=

tone »on ber gu ©enf gefdjtoffenen Ronvention wieber abfielen.

»Hätte idj ©ctb bei mir," ruft Sßace auS,*) „fo bätte ter
Rönig »on ©nglanb unb fein Sinterer, tie ©djweiger. Sffiie bie

Singe aber jejst ffeben, fo ffnb ffe febr gweifelbaft; benn ber

Röntg »on granfreidj bat tem Hetgogtbum «JLRaifanb 200,000
Rronen auSgeprefjt, um ffe ten ©djwetgern fofort nacb SRatiff=

tatton teS grtebenS gu begabten. Unb fo betreibt er biefeS

©efdjäft mit ©ctb in ber Spanb, wir aber mit blofjer Hoffnung."
Sace madjt biet nodj eine Semerfung allgemeinem 3«=

tjaltS, weldje idj midj nidjt entbalten fann, mitgut|eilen, weil
fte auf bie bamaligen Suffänbe in ter ©djweig ein wenn aud)

febr unerfreultdjeS Sidit wirft, «fficr tiefe Seute, fagt er, in
Sienffe nebmen will, ber ntuf? nidjt blofj ©elb baben, um tbuett

bett ©olb unb ben Unterijatt int Rricge gu begafjlen, fontern
audj um inSgcbeim tbreu Slnfübrern gu geben unt tiefe günftig

gu flimmen. Unt tiefe ©ewoljnbeit ©eit gu nebmen iff ittnett

fo gur SRatur geworben, bafj fte ten für einen Summfopf fjat-

ten, weldjer irgenb ein ©efdjäft ofjnc ©eit mit iljnen madjen

will; weter Serffant, nodj gute ©rünte, nodj Uebergeugttng

werten bter beadjtet obne ©ett.
Sie Swifdjengeit bis gur nädjffen Sagfagung benähte na=

tnentlidi ter intrigante Rarbinal ©djinner, um baSjenigc »om

Solle gu erlangen, waS ifjm bte SRegierungen »erweigerten.

©ein Sffierf war ter Sauem=3lufffanb, welcber ftdj am 10.

Segember 1515 am Süridjfee erbob, bcffen SluSgang ftdj aber

bter nidjt weiter »erfolgen läfjt.
Slud) ©aleaggo SiSconti, ber fdjon erwäbntc ©efanbte beS

in SIRailaiib belagerten «Dcarlmtfian ©forga, tjatf an feinem Drte
ben grieben mit granfreid) gu hintertreiben. SaS britifdje SJRu=

*) Sa« bctreffci.be ©djrctbcn, im »rftifdjcn SWufeum, Cott. Mss. Vitell.
B. XVin, p. 222, finbet fidj abgebrudt bei 3. sjStanta, the History of the

Helvetic Confederacy, H, 424.
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Tagsatzung zu verschieben beschloß und daß wenigstens zwei Kantone

von der zu Genf geschlossenen Konvention wieder abfielen.

«Hätte ich Geld bei mir," ruft Pace ans/) „fo hätte der

König von England und kein Anderer, die Schweizer. Wie die

Dinge aber jctzt stehen, so sind sie sehr zweifelhaft; denn der

König von Frankreich hat dem Herzogthum Mailand 200,006
Kronen ausgepreßt, um sie den Schweizern sofort nach Ratifikation

dcs Friedens zu bezahlen. Und so betreibt er dieses

Geschäft mit Gcld in dcr Hand, wir aber mit bloßer Hoffnung."
Pace macht hier noch eine Bemerkung allgemeinern Ill-

halts, welche ich mich nicht enthalten kann, mitzutheilen, weil
sie auf die damaligen Zustände in der Schweiz ein wenn auch

sehr unerfreuliches Licht wirft. Wcr diese Leute, sagt er, in
Dienste nehmen will, der muß nicht bloß Geld haben, um ihnen
den Sold und dcn Unterhalt im Kriege zu bezahlen, sondern

auch um insgeheim ihren Anführern zu geben und dicfc günstig

zu stimmen. Und diese Gewohnheit Geld zu nehmen ist ihnen

so zur Natur geworden, daß sie den für einen Dummkopf
halten, welcher irgend cin Geschäft ohne Geld mit ihncn machen

will; wcdcr Verstand, noch gute Gründe, noch Ueberzeugung
werden hier beachtet ohne Geld.

Die Zwischenzeit bis zur nächsten Tagfatzung benutzte

namentlich der intrigante Kardinal Schinner, um dasjenigc vom

Volkc zu erlangen, was ihm die Regierungen verweigerten.

Scin Werk war der Bauern-Aufstand, wclchcr sich am 10.

Dezember 1515 am Zürichsee erhob, dessen Ausgang sich aber

hier nicht weiter verfolgen läßt.
Auch Galeazzo Visconti, der fchon erwähnte Gesandte des

in Mailand belagerten Maximilian Sforza, half an feinem Ortc
den Fricdcn mit Frankrcich zu hintertreiben. Das britische Mu-

Da? betreffende Schreiben, im britischen MuscilM, Oott. ölss. VitslI.
S. XVIII, x, 222, findet sich abgedruckt b?i I. Planta, tke Ilistorv «k tke

Helvetic Ooukeàersev, II, 424.
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feum bemabrt audj »on iljm einige ©djreiben an Rönig Hetn=

rieb VIII. auf; in einem berfelben, batirt Äonffang, 17. Segem-

ber 1515*) geigt er, wie bic ©ebweiger nad) ter ©roberttng »on

«JRatlanb, burdj bie grangofen unb mit ibrem ©clbe beffodjen, an=

fingen, mit tem Rönig »on granfreidj grieben gu madjen; bafj

eS nidjt fofort gefdjab, fäbrt er fort, iff nädjff ©otteS ©nabe

tem ©enie, ber Rfugbett unb ©ewanbtbett beS SRidjarb Saee

gu »erbanfen, weldjer im «Ramen ©urer 3Ra|effät mit ten ©djweü

gern febr flug ttnterbanbelte; wiewobt fte ibm faum ©lauben

fdjenften, weit fein SeglaubigungSfdjreiben ntebt »on ©urer

3Rajeffät felbff unterfdjrieben war.
Sie ©djulb, bafj ber günffige «JRoment, bie ©djweiger »on

granfreidj abgugtebett, nidjt benujjt würbe, trifft »ornebmlidj ten

ungu»erfäfftgen unt in fortwäfjrenter ©eftnotb ftdj beftntenten

Raifer «War.

Sffiäbrenb nämlidj SJkce nod) in Süxid) war, am 20. 3a=

nuar 1516 (f. Seilage III), famen eine Slngabl ter beffen

Hauptleute gu ibm unb boten tf)rcn Sienff bem Rönig »ott

©nglanb an, nidjt nur um ben Rrteg in Stalien fortgufübren
unb baS Hergogtbum «ÜRatlant wieber gu erobern, fonbern aud)

um unter bem Rommanbo unt im ©ölte beS RonigS granfc
reid) angugreifen. 3a man befprad) fogar einen fofortigett ©in=

fall in Stalien unt tie Hauptleute erfudjtett Sace, in ben Raifer
3Rar gu bringen, bafj er feinem Serfprecben gcmäfj nad) Ronffang
fomme gu einer enblidjen Sereinbarung. Sace batte gu biefem

Swede bereits einen Rurrier an ben Raifer abgefanbt unt tie

Slntwort erbaltett, tafj er in »ier ober fünf Sagen nad) Ronffang
fommen werte. 3n ber greube bierilber begleiteten fedjS Slbgeorb=

netc ter ©djweiger ten englifcben ©efanbtcn unb ©aleaggo SiS=

conti nad) Ronffang, um ben Raifer gu erwarten. Stefer aber

bielt wie gewoljnt fein Serfpredjen ittdjt gum grofjen Slergcr ber

©ebweiger, weJctjc barin einen neuen SeweiS feiner Ungu»er=

*) abgebrucft im Straji» für ©djTOCtjcrifdje ©efdjidjte XII, 112 unb 115.
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scum bewahrt auch von ihm einige Schreiben an König Heinrich

Vlll. auf; in einem derselben, datirt Konstanz, 17. Dezember

1515*) zeigt er, wie die Schweizer nach der Eroberung von

Mailand, durch die Franzosen und mit ihrem Gelde bestochen,

anfingen, mit dem König von Frankreich Frieden zu machen; daß

es nicht sofort geschah, fährt er fort, ist nächst Gottes Gnade

dem Genie, der Klugheit und Gewandtheit des Richard Pace

zu verdanken, welcher im Namen Eurer Majestät mit den Schweizern

sehr klug unterhandelte; wiewohl sie ihm kaum Glauben

schenkten, weil sein Beglaubigungsschreiben nicht von Eurer

Majestät selbst unterschrieben war.
Die Schuld, daß der günstige Moment, die Schweizer von

Frankreich abzuziehen, nicht benutzt wurdc, trifft vornehmlich den

unzuverlässigen und in fortwährender Geldnoth sich befindenden

Kaiscr Mar.
Während nämlich Pace noch in Zürich war, am 20.

Januar 1516 (s. Beilage Hl), kamen einc Anzahl der besten

Hauptleute zu ihm und boten ihrcn Dicnst dem König von

England an, nicht nur um den Krieg in Italien fortzuführen
und das Herzogthum Mailand wieder zu erobern, sondern auch

um untcr dem Kommando und im Solde des Königs Frankreich

anzugreifen. Ja man besprach sogar einen sofortigen Einfall

in Italien und die Hauptleute ersuchten Pace, in den Kaiser

Max zu dringen, daß er seinem Versprechen gemäß nach Konstanz
komme zu einer endlichen Vereinbarung. Pace hatte zu diesem

Zwecke bereits einen Kurrier an den Kaiser abgesandt und die

Antwort erhalten, daß er in vicr oder fünf Tagen nach Konstanz
kommen werde. Jn der Freude hierüber begleiteten sechs Abgeordnete

der Schweizer den englischen Gesandten und Galeazzo
Visconti nach Konstanz, um den Kaiser zu erwarten. Dieser aber

hiclt wie gewohnt sein Versprechen nicht zum großen Acrger der

Schweizer, welche darin einen neuen Beweis seiner Unznver-

5) Abgedruckt im Archiv für Schweizerische Geschichte XII, 112 und 115.
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läffigfeit faben. «Rur Sace gu lieb entfdjloffen fie ficb gu r»ar=

ten, bis man in ©rfabrung gebradjt, waS er eigentlid) wolle.

SlberntalS ging ein Rurrier an tbn ab; bte Slntwort lautete aber,

auS gewiffen SRüdftdjten fönne ber Raifer nidjt nadj Ronffang

fommen, S°ce möge ffd) gu ibm nad) einem brei Sagereifen »on

Ronffang entfernten Drt begeben. Sarauf erffarten aber tie
©djweiger, wenn Sace gum Raifer gebe, fo gingen fie nadj

Haufe unt wenn eS betfje, bafj ter englifdje ©efanbte »onRon=

ffang fort fei, fo würben alle Seute glauben, tafj baS, WaS er

im «Ramen feines RonigS erflärt babe, nidjtS als gabeln ge=

wefen feien. Unb SlUeS baS war febr wabr, fügt Sace bingu.

3n Uebereinffimtnung mit bem Rarbinal ©djinner befdjlofj Sace

in Ronffang gu bleiben; mit ibm blieben audj bie ©djweiger,
natürlich auf Roffen beS RonigS »on ©nglanb. ©ateaggo SiS=

conti aber maäjte ftdj perföntidj auf ben Sffieg gum Raifer, ter

gu feinem antern Swede mit Sace felbff fpredjen wollte, als

um »on ibm ©eit gur Segablung teS ©oltcS feiner Sruppen

gu erbatten. Sd) werte aber fdjon bafür forgen, fdjreibt Sace,

tafj er teS RonigS ©eit nidjt gum genfter bjt'auSwtrft, wie

baS feinige. «RtdjtS ffebt jetjt meinem ©rfolge im Sffiege atS

teS RaiferS Sröferei; beim wenn er inS gelt rüdt, fo werten

wir mebr Seute tjaben afS ©elb fie gu begabten. Siefe Seutfdjen

finb aber fo beforgt für üjte Slngetegenbeiten, bafj fte lieber eine

grofje Statt »erlieren, als »om «IRittageffen aufffeben, um

fte gu »erujeibtgen.

Sace geigt ftdj tu biefem Sriefe, ber nodj reid) iff an

djaraftertffifdjen Semerfungen über ben Raifer unb tie ©cbwei=

ger, »on ber beffen Hoffnung, erfüllt für taS ©dingen feines

«.ffierfeS; er fidjt im ©eifte nidjt nur Stalten mit H"lfe ber

©djweiger wieber erobert, fontern audj fdjon tie Rrone granf=
reidjS auf tem Haupte teS RonigS »on ©nglanb.

Slttcin tie Singe famen anberS. Sitte Slnffrengungen, weldje

ber englifdje unt ter tbn unterftü$ente beutfdje ©efanbte unb

ber Rarbinal ©djinner madjten, waren umfonff; benn am
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lässtgkeit sahen. Nur Pace zu lieb entschlossen sie sich zu warten,

bis man in Erfahrung gebracht, was er eigentlich wolle.

Abermals ging ein Kurrier an ihn ab; die Antwort lautete aber,

aus gewissen Rücksichten könne der Kaiscr nicht nach Konstanz

kommen, Pace möge sich zu ihm nach einem drei Tagereisen von

Konstanz entfernten Ort begeben. Darauf erklärten aber die

Schweizer, wenn Pace zum Kaiser gehe, so gingen sie nach

Hause und wenn es heiße, daß der englische Gesandte von Konstanz

fort sei, so würden alle Leute glauben, daß das, waö er

im Namen seines Königs erklärt habe, nichts als Fabeln
gewesen seien. Und Alles das war sehr wahr, fügt Pace hinzu.

Jn Uebereinstimmung mit dem Kardinal Schinner beschloß Pace

in Konstanz zu bleiben; mit ihm blieben auch die Schweizer,

natürlich auf Kosten des Königs von England. Galeazzo
Visconti aber machte sich persönlich auf den Weg zum Kaiscr, der

zu keinem andern Zwecke mit Pace selbst sprechen wollte, als

nm von ihm Gcld znr Bezahlung des Soldes seiner Truppen

zu erhalten. Ich werde aber schon dafür sorgen, schreibt Pace,

daß cr des Königs Geld nicht zum Fenster hinauswirft, wie

das feinige. Nichts steht jetzt meinem Erfolge im Wege als
des Kaisers Trvlcrciz denn wenn er ins Feld rückt, so werden

wir mehr Leute haben als Geld sie zu bezahlen. Diese Deutschen

sind aber so besorgt für ihre Angelegenheiten, daß sie lieber eine

große Stadt verlieren, als vom Mittagessen aufstehen, um
sie zu vertheidigen.

Pace zeigt sich in diesem Briefe, der noch reich ist an

charakteristischen Bemerkungen über den Kaiser und die Schweizer,

von der besten Hoffnung erfüllt für das Gelingen seines

Werkes; er sieht im Geiste nicht nur Italien mit Hülfe der

Schweizer wieder erobert, sondern auch schon die Krone Frankreichs

auf dem Haupte des Königs von England.
Allcin die Dinge kamen anders. Alle Anstrengungen, wclche

der englische und der ihn unterstützende deutsche Gesandte nnd

der Kardinal Schinner machten, waren umsonst; denn am
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14. Sanitär 1516 fpradjen fidj in Sern adit Rantone für ten

grieten mit granfrridj auS unb fm gebruar würben bie »er=

fprodienen 200,000 Sbafer in ©enf abgeboft.

Sie fünf übrigen Rantone fdjrieben eine ©egentagfajjung nad)

©djwtjg auS; eS waren bie Rantone Sürid), Uri, ©djwtjg, Sa=

fei unt ©djaffbaufen, weldje bie mit ten grangofen getroffene

Sereinbarung »erwarfen. ©ie tjteften fid) gu bem Raifer, ber

»on cnglifdjem ©elbe unter ftüjjt, ten ©infall in Stalien nun

energifdjer betrieb. S« ben beutfdjen Sruppen, weldje ber Raf=

fer burdj baS Sorot fütjrte, fließen 12,000 ©djweiger, meiff auS

bett genannten Rantonen, unter Stnfübrung »on Safob ©tapfer
»on Sürid). Sei ibnen befanb ftdj ter cngfifdje ©efanbte, »oft

Rampftttff. Sn einem ^ßribatbriefe fdjreibt er am 20. gebruar
1516 auS ©bur (f. Seilage IV.):

„SRiäjt nur babe id) ben gelbgttg gegen bie grangofen ange=

regt, fonbern id) ffebe aud) fdjon in ten «Jffiaffen mit meinen

©djweigern. Sintere mögen teufen, waS fte Wolfen; idj febe

teutlidj, waS unferm djrifflidjen Rönige unb feinem SReidjc

Sorttjeit bringt. «Dtadje, tafj alle meine greunte für meine

SRettung beten, tenn id) bin im Segriffe, nidjt nur in ten

Rrieg, fonbern In ben Rampf felbff gu geben; unb wie baS SooS

fallen mag, fo bin idj gufrieben, wenn wir einen ©ieg über ben

getnb baöon tragen. — 3<b bitte bid), geige meinem Herrn,
bafj id) bei biefen ©djweigern ungefjeure SluStagen babe; benn

man mufj ibnen fortwäbrenb ©ffen unb Srinfen gabten, ober

ftdj für feinen gürffen unb ftdj felbff fdjämen; waS idj weter

fann nodj will. — SiefeS fdjreibe idj im ©etümmel ter Sffiaffen

unb Srompeten. — Ser Raifer iff nadj 3tatien aufgebrodjen

unb wir werben in Rurgem gu ibm ffofjen."
Um mit ibm ben gelbgug gu befpreäjen, reiste Sflee gu

itjm nadj SfnnbS, einem fleinen Drt am gufje beS gtnffer=
müngpaffeS. Son ba iff fein nädjffer Srief »om 26. gebruar
an ten Rarbinal Sffiolfet) (f. Seilage V). 3dj laffe ibn aud)

bier wieber fetber fpredjen: „Ser Rarbinal ©djinner, ©ir SRo=
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14. Januar 1516 sprachen sich in Bern acht Kantone für dcn

Frieden mit Frankreich aus und im Februar wurden die

versprochenen 200,000 Thaler in Gcnf abgeholt.

Die fünf übrigen Kantone schrieben eine Gegentagsatzung nach

Schwyz aus; es waren die Kantone Zürich, Uri, Schwyz, Basel

und Schaffhausen, welche die mit den Franzosen getroffene

Vereinbarung verwarfen. Sie hielten stch zu dem Kaiser, der

von englischem Gelde unterstützt, den Einfall in Italien nun

energischer betrieb. Zu den deutschen Truppen, welche der Kaiser

durch das Tyrol führte, stießen 12,000 Schweizer, meist aus

den genannten Kantonen, unter Anführung von Jakob Stapfer
von Zürich. Bei ihnen befand sich der englische Gesandte, voll

Kampflust. Jn einem Privatbriefe schreibt er am 20. Februar
1516 aus Chur (s. Beilage IV.) :

„Nicht nur habe ich den Feldzug gegen die Franzosen angeregt,

sondern ich stehe auch schon in den Waffen mit meinen

Schweizern. Andere mögen denken, was sie wollen; ich sehe

deutlich, was unserm christlichen Könige und seinem Reiche

Vortheil bringt. Mache, daß alle meine Freunde für meine

Rettung beten, denn ich bin im Begriffe, nicht nur in den

Krieg, sondern in den Kampf selbst zu gehen; und wie das Loos

fallen mag, so bin ich zufrieden, wenn wir einen Sieg über den

Feind davon tragen. — Ich bitte dich, zeige meinem Herrn,
daß ich bei diesen Schweizern ungeheure Auslagen habe; denn

man muß ihnen fortwährend Essen und Trinken zahlen, oder

sich für seinen Fürsten und sich selbst schämen; was ich weder

kann noch will. — Dieses schreibe ich im Getümmel der Waffen
und Trompeten. — Der Kaiser ist nach Italien aufgebrochen

und wir werdcn in Kurzem zu ihm stoßen."

Um mit ihm den Feldzug zu besprechen, reiste Pace zu

ihm nach Pfunds, einem kleinen Ort am Fuße des Finster-
münzpasses. Von da ist sein nächster Brief vom 26. Februar
an den Kardinal Wolsey (s. Beilage V). Ich lasse ihn auch

hier wieder selber sprechen: „Der Kardinal Schinner, Sir Ro-
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bert Sffitngfielb unt idj fptefen beute mit bem Raifer gu «JRUtag,

unb nacb Sifcb batten wir eine lange Unterrettfng mit ibm,
worin er unS offen erftärte, er werbe nie Weiter als eine Sag=

reife »on ben ©djweigertruppen entfernt fein unb wenn eS gur
©djladjt fomme, werbe er unter ben Sorberften fämpfen. ©r
geigte unS ferner, wie er äffe noujwenbigen Sorfebrungett für
tiefe Uitternebmung getroffen fjabe. ©egettwärtig iff er nur
trei Sagmärfdje »on Srient entfernt, baS an ber ©renge StalicnS

liegt. 3«? a,ab ibm inS ©ebeim ten Sffiunfdj ©tter (your Grace)
©naten gu erfennen, tafj er mit tem Rönig »on granfreidj in
feiner Sffieife griete madjen fotlte unb tafj ©tter ©naten getreu=

lidj bafür forgen wolle, bafj teS RonigS «JLRajeffät tbn nidjt »er=

laffe. ©r war unmaafjen frob bieS gu boren unt fagte, er

wolle auS Sant tafür nidjt nur in Stallen ftdj mit ben gran=
gofett fdjlagcn, fonbern granfreid) felbff angreifen; baSfelbe

mödite ter Rönig »on ©nglanb tbun unb er werbe »ann bie

Rrone granfreidjS auf fein Haupt fefeen.

„«JRorgcit werte idj nad) Srient getjett, um bort mit ®a=

leaggo SiSconti unb ter gangen Slrniee gufammengittreffeit unb

bann ofjne Sergug nadj 3tafien aufgubrcdjen, wo tie grangofen
bei SotcSftrafe »erboten baben, »on ter Slnfunft ber ©djweiger

gu fpreden, woraus ©uer ©naten erfetjen mag, wie mifsltcb eS

bei itjncn ffeljt."
Sont SlitSgatige teS gelbgugS bofft Sace baS Sefte: „Senn

wir baben bic beffen ©djweigertruppen, weldje je gefebett Worten,

unt bie grangofen fürdjten unS, be»or fte unS feben; ja
wir beforgen, tafj fte bei unferer Stnttäberuitg ba»on laufen."

Sint 4. «JRärg befant ftdj Sace in Srient (f. Seitage VI).
©r täfjt turdjblidcn, tafj tem Raifer »on ten grangofen Dffer=
ten gemadjt wurten, wenn er »om Rriege abffebe, tafj cS ibm
aber gefungen fei, tie Serbintung mit tein Rönig »on ©nglanb
aufredjt gu erbatten, unt fäfert bann fort: „Sie grangofen

fitdjen tem Rampfe mit unS auSguwcidjen, unt fdjnettett unS bie

SebenSinittct ab, fo»iel fte fönnen. ©raf ©ateaggo SiSconti
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bert Wingfield und ich spiefen heute mit dem Kaiser zu Mittag,
und nach Tisch hatten wir eine lange Unterredung mit ihm,
worin er uns offen erklärte, er werde nie weiter als eine Tag-
rcise von den Schweizertruppen entfernt sein und wenn es zur
Schlacht komme, werde er unter den Vordersten kämpfen. Er
zeigte uns ferner, wie er alle nothwendigen Vorkehrungen für
diese Unternehmung getroffen habe. Gegenwärtig ist cr nur
drei Tagmärsche von Tricnt entfernt, das an der Grenze Italiens
liegt. Ich gab ihm ins Geheim den Wunsch Euer (vour (Zraoe)
Gnaden zu erkennen, daß er mit dem König von Frankreich in
keiner Weise Friede machen sollte und daß Euer Gnaden getreulich

dafür sorgen wolle, daß des Königs Majestät ihn nicht
verlasse. Er war unmaaßen froh dies zu hören und sagte, er

wollc aus Dank dafür nicht nur in Italien sich mit den Franzosen

schlagen, sondern Frankreich selbst angreifen; dasselbe

möchte der König von England thun und er werde dann die

Krone Frankreichs auf sein Haupt setzen.

„Morgen werde ich nach Trient gehen, um dort mit
Galeazzo Visconti und dcr ganzcn Armee zusammenzutreffen und

dann ohne Verzug nach Italien aufzubrechen, wo die Franzosen
bei Todesstrafe verboten haben, von dcr Ankunft dcr Schweizer

zu sprechen, woraus Euer Gnaden ersehen mag, wie mißlich es

bei ihncn steht."

Vom Ausgange des Feldzugs hofft Pace das Beste: „Denn
wir habcn dic besten Schwcizertruppcn, welche jc gesehen worden,

und die Franzosen fürchten uns, bevor sie uns sehen; ja
wir besorgen, daß sie bei unserer Annäherung davon laufcn."

Am 4. März bcfand sich Pace in Tricnt (f. Beilage VI).
Er läßt durchblicken, daß dcm Kaiser von den Franzosen Offerten

gcmacht wurden, wenn er vom Kriege abstehe, daß es ihm
aber gelungen sei, die Verbindung mit dem König von England
aufrecht zu erhalten, und fährt dann fort: „Dic Franzosen

suchen dcm Kampfe mit uns auszuweichen, und schneiden uns die

Lebensmittel ab, soviel sie können. Graf Galeazzo Visconti
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brad) beute mit ter gangen Slmiee ter ©djweiger nadj Serona

auf; id) werte ibm folgen, fobalb id) mit bem Raifer eine

Unterrebung gdjabt."
SereitS war aber wieber ©efbmangef eingetreten; „wir

waren nämlid) genötfjigt, grofje Summen inS ©ebeim auSgu=

geben, auf ben SRatt) beS RarbinalS ©djinner unb anberer

greunbe teS Röttigö bin, um tie SPraftifen teS frangöfifdjen

RonigS gu btntertreibcn j tjätten wtr taS nidjt gettjan, fo wür=

ben wir tie ©djweiger unmöglfd) nadj Stallen gebraäjt baben.

Slufjertem ftnb tie ©djweiger gang unsernünftig im ©eltfortern,
unb ba btlft nidjtS als fie gu befriebigen j tenn ü)re Sarbarei

iff fo grofj, tafj fte einem mit bem Sobe broben, wenn man

ibnen ©elb »erweigert."

„Sffienn tie grangofen prabten mit tbrett adjt Rantonen, fo

wfffe ©uer ©naten, als Slntwort auf biefe Süge, tafj wir gegen=

wärtig tie beffen Hauptteute mit ten tapferffen «IRännern auS

aüen 13 Rantonen im gelbe baben. Slber wir fönnen tie

grangofen fm) uujtg über ibre Süge freuen laffen; tenn fie foffet
fte ungefätjr 250,000 ©cuti, weldje obne Sweifel rein unb un=

wteterbrfnglidj »erloren ffnb."
Hier boren bie mir gugänglicben Sriefe Sace'S auf. Ser

geltgug, beffen ©röffnung er unS mit fo grofjer ©iegeSgewifj=

beit fdjitbert, nabm tnbeffen ein fläglidjeS ©nbe burdj tie ©djutb
teS RaiferS. ©eine Sangfamfeit, eine Siff ter geinbe, weldje

ujn burd) einen fdjlau abgefafjten Srief befürdjten madjte, fefne

eibgenöffffdjen ©ötbner feien mit tbren SantSleuten ein»er=

ffanben, bte unter Sltbredjt »on ©tein, 13,000 «Kann ffarf,
ten grangofen gugelaufen waren, feine abergläubtfdje gnrdjt
über üermeinte Sraumgeffdjter unb ter tbn immer balb bem*

menbe ©etbmangel »eranlafjte tie erfolglofe «Jlücffebr teS Spee*

reS («JRetjer ». Rnonau).

Segrefffidjer Sffieife »erlor ber Raifer burdj biefen mit nidjtS

alS ©efpeitfferfdjeret motlöirten SRüdgug febr an Rrebtt bei ben

©djweigern. Ser Swiefpalt unter ibnen bauerte ittgwifdjen fort
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brach heute mit der ganzen Arniee der Schweizer nach Verona

auf; ich werde ihm folgen, sobald ich mit dem Kaiser eine

Unterredung gehabt."
Bereits war aber wieder Geldmangel eingetreten; «wir

waren nämlich genöthigt, große Summen ins Geheim auszugeben,

auf den Rath des Kardinals Schinner und anderer

Freunde des Königs hin, um die Praktiken des französischen

Königs zu hintertreiben; hätten wir das nicht gethan, so würden

wir die Schweizer unmöglich nach Italien gebracht haben.

Außerdem sind die Schweizer ganz unvernünftig im Geldfordern,
und da hilft nichts als sie zu befriedigen; denn ihre Barbarei
ist so groß, daß sie einem mit dem Tode drohen, wcnn man

ihnen Geld verweigert."

„Wenn die Franzosen prahlen mit ihrcn acht Kantonen, so

wisse Euer Gnaden, als Antwort auf diese Lüge, daß wir
gegenwärtig die besten Hanptleute mit den tapfersten Männern aus

allen 13 Kantonen im Felde haben. Abcr wir können die

Franzosen sich ruhig über ihre Lüge freuen lasscn; denn sie kostet

sie ungefähr 250,660 Scudi, welche ohne Zweifel rein und

unwiederbringlich verloren sind."

Hier hören die mir zugänglichen Briefe Pace's auf. Der

Feldzug, dessen Eröffnung er uns mit so großer Siegesgewißheit

schildert, nahm indessen ein klägliches Ende durch die Schuld
des Kaisers. Seine Langsamkeit, eine List der Feinde, welche

ihn durch einen schlau abgefaßten Bricf befürchten machte, scine

eidgenössischen Söldner seien mit ihren Landsleuten

einverstanden, die unter Albrecht von Stein, 13,000 Mann stark,

den Franzosen zugelaufen waren, seine abergläubische Furcht
über vermeinte Traumgesichter und der ihn immcr bald
hemmende Geldmangel veranlaßte die erfolglose Rückkehr des Heeres

(Meyer v. Knonau).
Begreiflicher Weise verlor der Kaiser durch diesen mit nichts

als Gespensterfeherci motivirten Rückzug sehr an Kredit bei den

Schweizern. Der Zwiespalt unter ihnen dauerte inzwischen fort
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unb tie ©ruppirung »on adjt Rantonen für unt fünf Rantonen

gegen ben Sunb mit granfreid) blieb biefelbe; gefonberte Sag=

fajmngen Würben gebatten, wefdje ftdj in befugen Snfdjriften
überboten. Sie ©efanbten beS SapffeS, teS RaiferS unb beS

RonigS »on ©nglanb blieben tbätig, nodj am 26. Swli ridjtctcn
bie in Süridj »erfammelten Sertreter ter fünf ©tänte ein Sanf=
mit ©mpfeI)tungSfdjreibcn an ben Röntg »on ©nglanb. ©o
»erging aber ber ©otntner teS 3ab»eS 1516, bis entfid) ter
Raifer mit tem Rönig »on granfreid) ftd) »erföbntc unt audj

tie ©djweiger gum grieten mit ibm mabttte. SaS ©nte ter
Sertjaiitluttgen war jener fogenannte ©wtge grieten »om 29.
«Rooember 1516, auf wcldjen alle fpätern Sünbttiffe mit granf=
reid) ftdj bcgogen.

Sie Sdjulb ©nglantS war cS jetenfatlS nidjt, tafj terfelbc

gu Stante fam; tenn nodj am 29. Dftober 1516 batte fein

©efantter einen grcuntfdjaftS»ertrag gwifdjen ben SdjWcigeru
unb ©nglanb gu Stante gebradjt, unt gur SluSfübrung tcS=

fclbcn »crpjlidjteten ftd) ^einrieb VIII. unb Rarl ter Ratljolifdje,
Rönig »on ©afttlien gegenfeitig bie Summe »on 30,000 ©ott=
gtilten pro continendis Helvetiis in Amicitia gu bafben Sljei=
len gu bcgaljlen; tiefe Ueberetnfunft fanb idj nidjt nur in einer

Sammlung ter englifdjen StaatSoerträge, fontern tjatte audj
im britifdjen SfRufeutn bie betreffente Drtginalurtuttbe, fdjon

auf Setgament gefdjrieben unb mit ten betreffenten Siegeln
üerfeljen, in ganten. Sace wurbe mit etilem etgenbäntigen

SeglattbigiingSfcbrcibcit »om Rönig »on ©nglant an tie ©d)wei=

ger auSgerüffet, eS fam aber watjrfdjeinlidj erff gu einer Seit
an,«als bereits nidjtS mebr gu madjen war (f. Seilage VII,
VIII unt IX).

Snteffen fdjrieb nocb am 29. «JRärg 1517 ter Sifdjof »on
Serulam «RamenS ter ©djweiger ein überfdjwängtidjeS Sanf=
fdjreiben an ben Rönig, worin tie 3ufid)erung gegeben wirb,
tafj tie ©djweiger niemals tie Sffiaffen gegen iljn tragen werten

(f. Seilage X); unb nod) am 11. SJRai 1517 erteilte Röntg
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und die Gruppirung von acht Kantonen für und fünf Kantonen

gegen den Bund mit Frankreich blicb dieselbe; gesonderte

Tagsatzungen wurden gehalten, welche sich in heftigen Zuschriften

überboten. Die Gesandten des Papstes, des Kaisers und des

Königs von England blieben thätig, noch am 26. Juli richteten

die in Zürich versammelten Vertreter der fünf Stände ein Dank-
und Empfehlungsschreiben an den König von England. So
verging aber der Sommer des Jahres 1516, bis endlich der

Kaiser mit dcm König von Frankrcich sich versöhnte und auch

die Schweizer zum Frieden mit ihm mahnte. Das Ende der

Verhandlungen war jcncr sogenannte Ewige Frieden vom 29.

November 1516, auf welchen alle spätern Bündnisse mit Frankrcich

sich bczogen.

Die Schuld Englands war cs jedenfalls nicht, daß derselbe

zu Stande kam; dcnn noch am 29. Oktober 1516 hatte sein

Gesandter cinen Frcundschaftsvertrag zwischen den Schwcizcrn
und England zu Standc gebracht, und zur Ausführung
desselben verpflichteten sich Hcinrich Vlll. und Karl dcr Katholischc,

König von Castilien gegenseitig die Summe von 39,000
Goldgulden pro eontinenàis llelvotiis in ^micitis zu halben Theilen

zu bezahlen; dicsc Ucbercinkunft fand ich nicht nur in ciner

Sammlung der englischen Staatsverträgc, sondern hatte auch

im britischcn Museum die betreffende Originalurkunde, schön

auf Pergament geschrieben und mit den betreffenden Siegeln
versehen, in Händen. Pace wurde mit einem eigenhändigen

Beglaubigungsschreiben vom König von England an die Schweizer

ausgerüstet, es kam aber wahrscheinlich erst zu einer Zeit

an, «als bereits nichts mchr zu machen war (s. Beilage Vil,
VIII und IX).

Jndcsscn schrieb noch am 29. März 1517 dcr Bischof von
Vcrulam Namens der Schweizer ein überschwängliches

Dankschreiben an den König, worin die Zusicherung gegeben wird,
daß die Schwcizcr niemals die Waffen gegen ihn tragen werden

(s. Beilage X); und noch am 11. Mai 1517 ertheilte König
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Rarl »on ©affiliett »on Sriiffet unS feine S"ffimmung gu ber

erwäbnten Uebereinfunft (f. Seitage XI), fo bafj bie Sermu=

ujung entffeben fann, ob tie ©djweiger am ©nte nidjt neben

bem ewigen grieben mit granfreidj nod) ein greunbfdjaftSbünt=

ntfj mit ©nglanb fdjloffen, für weldjeS fte ffd) gletdjfattS be=

galjten liefjen.

SicfeS iff ber Hauptfadje nadj, waS idj über tie Serbitt=

bung, in weldjer tie ©djweiger in ten 3abren 1515—1517 gu

©nglanb ffanben, auS englifcben Duellen mitgutbeilen »ermag.
Sie Driginalforrefponbeng beS SRidjarb Sace oerteibt natürltd)
tem ©ange tiefer Unterbanblungen weit mebr Sebenbigfeit unt
Slnfdjaulidjfeit, als id) in meine SarffeHung gu bringen »er=

modjte, unt.faUS ©ie baber blofj ein fäjWaäjeS unb mattes

Silb tiefer ©ptfobe auS unferer »aterlänbifdjen ©efdjidjte er(jal=

ten baben, fo bürfen ©ie tie ©djtilt nidjt ter Duelle, fontern
muffen tiefelbe mir gufäjreiben.

Sd) fann ingwifdjen niebt gu einer fernem Seriote über=

geben, obne nocb »od)er mit einigen Sffiorten meines ©ewäbrS=

manneS «Jliäjart Sace gebadjt gu baben. Serfelbe geborte näm=

lidj gu ben bebeutenteren «Scannern feiner Seit, waS fdjon tarauS

bcrcorgefjt, tafj er gu ten intimen greunten teS ©raStnuS ge=

fjörte, weldjer mebr Sriefe mit ibm wedjfette afS mit irgenb
einem anbern feiner gelebrten Rorrefponbenteit. ©eboren im

Sabr 1482 madjte er feine ©tutien gu Sabua unb in Drfort;
gur Seit als üjtn tie «JLRtffion bei ben ©djweigern übertragen

wurbe, war er ©taatSfefretär unb ffanb fowobl beim Röntg als
feinem aHmädjttgen «Dllniffer Sffiolfet) in bober ©unff. Rad) bem

Stbfdjluffe beS ewigen grietenS begab er ftdj an ben Spof in
Sffiien. SamalS bot SIRarimilian in fetner ewigen ©elb»crtegen=

beit bie beutfdje Raiferfrone Heinrid) VIII. an; Sace aber War

mit bem ©barafter unb ben «IRottoen beS RaiferS befannt genug
geworben, um gu feben, bafj er feinem Rönige nur ©elb bcvauS=

loden wollte, unb bintertrteb biefeS Seginnen, auf weldjeS ber

itnpolitifdje Heinrictj VIII. eingeben gu wollen fdjten. — «Rad)
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Karl von Kastilien von Brüssel uns seine Zustimmung zu der

erwähnten UeVereinkunft (s. Beilage XI), so daß die Vermuthung

entstehen kann, ob die Schweizer am Ende nicht neben

dem ewigen Frieden mit Frankreich noch ein Freundschaftsbünd-

niß mit England schlössen, für welches sie sich gleichfalls
bezahlen ließen.

Dieses ist der Hauptsache nach, was ich über die Verbindung,

in welcher die Schweizer in den Jahren 1515—1517 zu

England standen, aus englischen Quellen mitzutbeilen vermag.
Die Originalkorrespondenz des Richard Pace verleiht natürlich
dem Gange dieser Unterhandlungen weit mehr Lebendigkeit und

Anschaulichkeit, als ich in meine Darstellung zu bringen
vermochte, und. falls Sie daher bloß ein schwaches und mattes

Bild dieser Episode aus unserer vaterländischen Geschichte erhalten

haben, so dürfen Sie die Schuld nicht der Quelle, sondern

müssen dieselbe mir zuschreiben.

Ich kann inzwischen nicht zu einer fernern Periode
übergehen, ohne noch vorher mit einigen Worten meines Gewährsmannes

Richard Pace gedacht zu haben. Derselbe gehörte nämlich

zu den bedeutenderen Männern seiner Zeit, was schon daraus

hervorgeht, daß er zu dcn intimen Freunden des Erasmus
gehörte, welcher mehr Briefe mit ihm wechselte als mit irgend
einem andern seiner gelehrten Korrespondenten. Geboren im

Jahr 1482 machte er seine Studien zu Padua und in Oxford;
zur Zcit als ihm die Mission bei den Schweizern übertragen

wurde, war er Staatssekretär und stand sowohl beim König als

seinem allmächtigen Minister Wvlsey in hoher Gunst. Nach dem

Abschlüsse des ewigen Friedens begab er sich an den Hof in
Wien. Damals bot Maximilian in sciner ewigen Geldverlegenheit

die deutsche Kaiserkrone Heinrich Vlll. an; Pace aber war
mit dem Charakter und den Motiven des Kaisers bekannt genug
geworden, um zu sehen, daß er seinem Könige nur Geld herauslocken

wollte, und hintertrieb dieses Beginnen, auf welches der

unpolitische Heinrich Vlll. eingehen zu wollen schien. — Nach
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bem Sobe «IRarimilianS bewaxb fid) ter englifdje Rönig ntdjtS

beffowentger um tie beutfdje Raiferfrotte unt wieterum war eS

Sace, weldjer nadj bem Ronttnent gefdjidt wurte, um bie Sffiabl=

fürffen gu bearbeiten, allein er fam gu fpät unb fanb bte @tim=

men bereits »ergeben.

Sludj »on Sffiolfei) würbe Sace gcbraudjt, afS er nadj bem

Sote Seo'S X. Sapff werten wollte. SllS ©efantter in Senc=

big geigte er »iefe ©cfdjidlidjfeit. Sennodj ftet er bei Sffiolfet)

in Ungnabe unb bieS madjte einen foldjen ©intrud auf tfjn, tafj
er ten Serffant »ertor. «Rad) ©nglanb gurüdgcfebrt ffeHten

fbn gwat tie Slergte wieter giemtid) ber; Sffiolfet) aber fdjidte
tfjn in ten Sower, wo er abermals watjnffnntg wurbe, um
nidjt wieter gefjeitt gu werten, ©r ffarb im Safjr 1532.

Uttglcid) weniger ergiebig als für taS erffe Siertel teö 16.

SaljrtjunbertS ftnb tie bantfdjriftlirben englifcben Duetten für
ten übrigen Sbctf beSfeiben. Swar liefern tie galjfreidjen Sriefe,
wetefee cttglifdje Slgentcn namenttieb auS Stalien fdjrieben, niebt

gu teradjtcnte Seiträge gur cibgenöfftfdjcn ©efditdjtc jener Sedj
inbeffen fainen bodj feine biptoinatifdjen Sentungen »on bcfom=

terer Sffiidjtigfctt oter gröfjcrcm ©rfofge »or.

3nt Safjre 1521 wirb ein Sr. Rnigbt genannt, ber gu=

nädjff am frangöftfdjen H°fe affretittrt war, über teffen Sluf^
treten in ter ©djweig aber idj nidjtS «RäbercS aufgufinbeit »ermodjte.

SaS ©rfdjciitcn eineS ©briffopborttS «JRont im Sabr 1549

tjäitgt aller Sffiabrfdjeinlidjfeit nadj mit ber in jenem Sflbre erfolg=

ten, ©rneuerung teS SunbeS mit granfreid) gufamtnen (unter
Heinrid) IL, tem ©obne grang I.); tenn jebeSmal wenn ter
frangöftfdje ©influfj ftcb, wiebet in erijöbtem ©rate gettenb gu

madjett fuebt, iff audj wieber ein engftfdjer ©efanbtcr ba, um

temfetben entgegeitgttwtrfen. (Snbeffen fcblt eS mir aud) bier an

näbern Slngaben; in ter gortfejjitng teS «JRütler'fdjen ©efebiebte

fanb id) nidjt einmal ten «Ramen; idj »erbanfe benfelben einer

gefälligen ÜRittfjeitung teS »erfforbenen @taatSard)i»arS »on

Süricb, «JLRetjer ». Rnonau.)
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dem Tode Maximilians bewarb sich dcr englische König nichts

destoweniger um die deutsche Kaiserkrone und wiederum war es

Pace, welcher nach dcm Kontinent geschickt wurde, um die Wahl-
fürsten zu bearbeiten, allein er kam zu spät und fand die Stimmen

bereits vergeben.

Auch von Wolscy wurde Pace gebraucht, als er nach dem

Tode Leo's X. Papst werden wollte. Als Gesandter in Venedig

zeigte cr vicle Gcschicklichkcit. Dennoch fiel er bei Wolsey
in Ungnade und dics machte cinen solchen Eindruck auf ihn, daß

er den Verstand verlor. Nach England zurückgekehrt stellten

ihn zwar die Aerzte wieder ziemlich her; Wolsey aber schickte

ihn in dcn Towcr, wo er abermals wahnsinnig wurde, um
nicht wieder geheilt zu werden. Er starb im Jahr 1532.

Ungleich weniger ergiebig als für das erste Viertel des 16.

Jahrhunderts sind die handschriftlichen englischen Quellen für
dcn übrigcn Thcil desselben. Zwar liefern die zahlreichen Briefe,
wclche englische Agenten namentlich aus Italien schrieben, nicht

zu verachtende Beiträge zur eidgenössischen Geschichte jener Zcit;
indessen kamen doch keine diplomatischen Sendungen von besonderer

Wichtigkeit oder größerem Erfolge vor.

Jm Jahre 1521 wird cin Tr. Knight gcnannt, dcr

zunächst am französischen Hofe nkkrcditirt war, übcr dcsscn

Auftreten in der Schwciz aber ich nichts Nähercs aufzufinden vermochte.

Das Erscheinen eines Christopherus Mont im Jahr 1549

hängt aller Wahrscheinlichkeit nach mit der in jenem Jahre erfolgten.

Erneuerung des Bundes mit Frankreich zusammen (unter
Heinrich ll., dem Sohne Franz I.); denn jedesmal wenn der

französische Einfluß sich wieder in erhöhtem Grade geltend zu

machen sucht, ist auch wieder cin englischer Gesandter da, um
demselben entgegenzuwirken. (Indessen fehlt es mir auch hier an

nähern Angaben; in der Fortsetzung des Müller'schen Geschichte

fand ich nicht einmal den Namen; ich verdanke denselben einer

gefälligen Mittheilung des verstorbenen Staatsarchivars von

Zürich, Meyer v. Knonau.)



Sie SRebe, weldje Suttinger In Sürldj bielt, um »on ber

©rneuerung beS SunbeS mit granfreid) abguratben, fäfjt baS

mit ©idjerljeit fdjlfefjen; benn er fragte am ©djluffe: Sffier weifj,

gegen weldjen geinb bie Slrme gerietet fein Werben, weldje

granfreid) »erlangt, wenn nidjt gegen Rönig ©buarb »on ©ng=

lanb, ben greunb ber ©äjweigerffäbtej?

Sermutbliä) war audj «JRont ber Ueberbringer eineS ©djrei=
benS Rönig ©buarbS »on ©nglanb an Sern, worin tiefer
©tanb feines ©iferS für tie e»angellfdje ©adje wegen febr be=

lobt unt gu gemeinfdjaftlidjem Sffiirfen in Setreff einer Rirä)en»er=

fammlttng eingelaben wurbe (Sitlier, ©efd). b. gretffaateS

Sern III, 388).
Sffiäbrenb ber langen SReglerung ber Rönigin ©lifabetb »om

3abr 1558—1602 fdjeint eine näbere Serbinbung unb dn
btplomatifctjer Serfebr gwifcben ber ©cbweig unb ©nglanb nidjt
ffattgefunten gu baben. Sie etngige ©pur biefer Slrt, weldjer

td) begegnete, iff ein ©djreiben ter Rönigin an bie 13 Rantone

»om 18. Suli 1590 gu ©unffen »on ©enf, weldjeS »om Hergog

»on ©aöonm ffarf bebrängt war. Sie «JRattfgfeit, womit bie

esangeltfdjen ©tänbe ©enf gegen tie unauSgefejsten Singriffe
eineS übermädjtfgen geinbeS unterffüfcten, begann ben Unwillen
beS 3n= unb SluSlanbeS gu erregen unb ab? ein foldjeS Sor=

wurfS= unb ÜRabnfdjrelben Iff baSjienlge ber Rönigin ©Ufaben)

aufgufäffen, obfdjon eS barfn bei^t, fte entbatte ftdj ber Sor=

würfe unb wolle bie ©ibgenoffen nur barauf blnwdfen, tafj mit
ter Serßörung ©enfS ibr eigener Untergang beabftdjtigt werbe.

Sann werben unfere Sorfabren in biefem mit poetlfd)em©djwunge
»erfaßten ©djreiben ermabnt, ffd) »or Serlodungen gu b"ten,
unb ber Hülfe ber jttngfräulfdjen Äönigin »erffdjert. Sei biefen

©rmabnungen blieb eS Inbeffen niebt; ffe empfing einen ©enfer
Stbgefanbten In auSgdcbnenber Sffidfe unb erlaubte Ibm, in @»cj=

lanb ju foflefttren. ÜRadjbem nämlld) ©enf feine lefjten ^>ütf«quet=

ten ausgebeutet batte, fab eS fiel) genötbigt, bie übrigen Sßro=
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Die Rede, welche Bullinger in Zürich hielt, um von der

Erneuerung des Bundes mit Frankreich abzurathen, läßt das

mit Sicherheit schließen; denn er fragte am Schlüsse: Wer weiß,

gegen welchen Feind die Arme gerichtet sein werden, welche

Frankreich verlangt, wenn nicht gegen König Eduard von England,

den Freund der Schweizerstädte,?

Vermuthlich war auch Mont der Ueberbringer eines Schreibens

König Eduards von England an Bern, worin dieser

Stand seines Eifers für die evangelische Sache wegen sehr

belobt und zu gemeinschaftlichem Wirken in Betreff einer Kirchenversammlung

eingeladen wurde (Tillier, Gesch. d. Freistaates

Bern lll, 388).
Während der langen Regierung der Königin Elisabeth vom

Jahr 1558—1602 scheint eine nähere Verbindung und ein

diplomatischer Verkehr zwischen der Schweiz und England nicht

stattgefunden zu haben. Die einzige Spur dieser Art, welcher

ich begegnete, ist ein Schreiben der Königin an die 13 Kantone

vom 18. Juli 1590 zu Gunsten von Genf, welches vom Herzog

von Savoyen stark bedrängt war. Die Mattigkeit, womit die

evangelischen Stände Genf gegen die unausgesetzten Angriffe
eines übermächtigen Feindes unterstützten, begann den Unwille«
des Jn- und Auslandes zu erregen und als ein solches

Vorwurfs- und Mahnschreiben ist dasjenige der Königin Elisabeth

aufzufassen, obschon es darin heißt, sie enthalte sich der

Vorwürfe und wolle die Eidgenossen nur darauf hinweisen, daß mit
der Zerstörung Genfs ihr eigener Untergang beabsichtigt werde.

Dann werden unsere Vorfahren in diesem mit poetischem Schwünge

verfaßten Schreiben ermahnt, sich vor Verlockungen zu hüten,

und der Hülfe der jungfräulichen Königin versichert. Bei diese»

Ermahnungen blieb es indessen nicht; sie empfing einen Genfer

Abgesandten in auszeichnender Weise und erlaubte ihm, in England

zu kollekttren. Nachdem nämlich Genf seine letzten Hülfsquel-
len ausgebeutet hatte, sah es sich genöthigt, die übrigen Pro-

5
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teffanten um ©elbunterffütjungen angugeben; ©nglanb fpenbete

bamalS 11,000 ©ulben.

«Retdjer an Stoff als baS 16. 3abd)untert ift baS 17. für
bie unS befdjäfttgente Unterfudjung, wfewobf audj bier wieber=

Ijolt werten mufj, tafj, wenigffenS bis um 1648 faff nur gufatn=

menbangSlofe SRotigen über etngelne ©efanbte unb bie Swede

tbrer «JRiffton gegeben werben fönnen.

SluS ber «RegierungSgeit 3afobS I. (1603—1625) iff mir
fefne btplomatifdje ©enbung befannt; mit Rarf I. fangen bie=

felben an bäuftger gu werten.

Sunädjff iff eS ber SRitter 3faac Sffiafe, ter im Sab«
1626 in ter ©djweig tbätig auftritt auS Slntafj ter ©rau=
büntner Unruben. ©r war eigentlid) englifdjer Sotfcbafter in
Senetig, wurte aber aud) in ter ©djweig beglaubigt. Sie
näbere 3luSeinanterfe|ung feiner Slbftdjten unt feiner ©rfolge
bei etngelnen Rantonen würte inteffen ein fo einläfjlidjeS ©in=

treten auf ten ©ang unt tie eingelnen S^afen ttefcS mebr als

30 Sabre antauemten RrtegeS oter »ietmebr ©cmejsclS nötbig
madjen, tafj eS midj gu weit »on meinem Sfjcma abfütjren
würte unt taS ©rgebntfj würte am ©nte aud) ter SDcübe nidjt
entfpredjcn; tenn tie ©itttationen ter ffrettentcit Sarteien wed)=

feiten ungemein rafäj unt Ijäuftg, unt tie SRotfe teS englifdjeu

©efantten war nur eine gang fefuntäre unt »orübergetjente.

©tettler in feiner Uedjttäntifdjen ©bronif geteuft beSfeiben

mit folgenten Sffiorten: „SRtdjt weniger als ter Slmbaffator «JRt=

ron, um ter bünttnerifdjen SEBorjtfabrt unt teS Hergogen »on

Sottgeoiüe wegen, bemübet ffd) audj ter föniglidjen «JRajcffät »on

©rofjbritannien, gu Senetig tiefer Seiten refftirenter Slmbaffa^

bor, 3faac «Bafe SRitter, bie ©adjen beffer «JRaafjen in ten Sün=

bleu gu teS RonigS »on granfreidj ©unff unt Sergnügen angu=

fdjiden: Ser »erfügete ftdj in tie Sunt, ttjäte »or ten Hauptern
unt ©eineinten, ter ©nten auf je|t ibnen gu gut angetriebene

nit unglüdttdje ©adjen, ein glerlidje S»opofUwn, »ernteltet feines

RonigS gegen ibnen geneigten tragenten guten Sffiitlen, »ermab=
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testanten um Geldunterstützungen anzugehen; England spendete

damals 11,000 Gulden.

Reicher an Stoff als das 16. Jahrhundert ist das 17. für
die uns beschäftigende Untersuchung, wiewohl auch hier wiederholt

werden muß, daß, wenigstens bis um 1648 fast nur
zusammenhangslose Notizen über einzelne Gesandte und die Zwecke

ihrer Mission gegeben werden können.

Aus dcr Regierungszeit Jakobs I. (1603—1625) ist mir
keine diplomatische Sendung bekannt; mit Karl I. fangen
dieselben an häufiger zu werden.

Zunächst ist es der Ritter Isaac Wake, dcr im Jahre
1626 in der Schweiz thätig auftritt aus Anlaß der Grau-
bündner Unruhen. Er war eigentlich englischer Botschafter in
Venedig, wurde aber auch in der Schwciz beglaubigt. Die

nähere Auseinandersetzung seiner Absichten und sciner Erfolge
bei einzelnen Kantonen würde indessen ein so einläßliches

Eintreten auf den Gang und die einzelnen Phasen dicscs mehr als

30 Jahre andauernden Krieges odcr vielmehr Gemetzels nöthig
machcn, daß es mich zu wcit von meinem Thema abführen
würde und das Ergebniß würde am Ende auch der Mühe nicht

entsprechen; denn die Situationen der streitenden Parteien
wechselten ungemein rasch und häufig, und die Rolle des englischen

Gesandten war nur eine ganz sekundäre und vorübergehende.

Stettler in seiner Uechtländischen Chronik gcdcnkt desselben

mit folgenden Worten: «Nicht weniger als der Ambassador Mi-
ron, um der bündtnerischcn Wohlfahrt und des Herzogen von

Longevillc wegen, bemühet sich auch der königlichen Majestät von

Großbritannien, zu Venedig dieser Zeiten residtrender Ambassador,

Isaac Wake Ritter, die Sachen bester Maaßen in den Bün-
dten zu des Königs von Frankreich Gunst und Vergnügen
anzuschicken: Der verfügete sich in die Bünd, thäte vor den Häuptern
und Gemeinden, der Enden auf jetzt ihnen zu gut angetriebene

nit unglückliche Sachen, ein zierliche Proposition, vermeldet seines

Königs gegen ihnen geneigten tragenden guten Willen, vermah-
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neten ffe gur Sebarrnng alter greunbfdjaft bei gemeinen ©ib=

genoffett unb befame aud) »on benfelbigen ben 24. Sluguffl,
ein febr freuntlidje Slntwort."

„Sorbemelbter beS RonigS »on ©rofjbritannien Slmbaffabor

Sfaac Sffiafe tbate audj »on feines RonigS Slbfferben wegen »or
ben ©fantten ber ©tätte Sürid), Sern, Safel unt ©djaffbaufen,
mit einem föttiglfdjen ©retengfdjreiben, tatiert auS bem Salaff
©and SameS, eine fonberbabre SPropofitionj fein Sorbaben

gielet beineben auf SlnberS nidjtS, als ©rbalatng eibgenöffifdjer

greibeit unb gmetncr bretjer Süntten SRub. Sarauff erfolget

»on bemelter »ler ©tättett ©fattten, auS obrfgfeitf. Sefeld) (als
bie barüber inffruirt) ein Seibflagett über eines fo berrtlcben

RonigS Slbfferben, unb bUrgegen aber ein nidjt wenigere 6on=

gratulatton, eineS foldjen SRadjföutmlütgS an ber Rron ®rofj=

brltannien, ber tem Satter in Sugenten unt djriffticbem ©bffer,
als »ermutbfid) nidjt gu Weidjen, fontern feinen gufjffapfen, in
altem uub mit Ijödjffem etjffer nactjgutreten begebrte, unb atlbe=

reit beffen wabre Stoben »on ftdj gegeben, wie aud) teS erwünfd)=

lidjen allerfeitS Rönigtidjen HeuatbS, Weldjett 3br «JRajeffät mit
teS RonigS »on granfreid) Süngfter ©djweffer, gräulein Hen=

riete nidjt allein eingangen, fontern audj felbigen mft grofjem

©lud confirmtrt unb »oHgogen: ©djliefjlid) aber befdjabe ein

freunbtid)c ©rflärung ber ©rffattung atleS beffen, fo gu ©ontl=

nuation unb Sebarrung wabrer unb »ertrautidjer greuntfdjafft
tienen möcbte."

Surd) tie gleichen bünttnerifeben Unruben unt tie fd)wie=

rige Sage ter ©ftgenoffenfdjaft »eranlafjt, fanbte Maxi I. einen

anbern ©efanbten, Dlioer glemming, nad) ber ©djweig, ber am

17. «Ro»ember 1629 fein SeglattbigungSfdjreiben bei ben e»an=

geltfdjen ©tänten in Sern abgab unt beffen Slnfunft SiUier
eine ebenfo neue als merfwürbige ©rfdjeinung nennt. Sn bem

©rebiti»e wirb als Swed ber Slbfentung gang allgemein ter
Sffiunfä) eineS bäuftgern SerfebrS, fowie ter ©äjujs ber SReligion

unb ter greibeit genannt; {ebenfalls aber wurbe »on Seiten ber

5*
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neten sie zur Beharrung alter Freundschaft bei gemeinen

Eidgenossen und bekäme auch von denselbigen den 24. Augusti,
ein sehr freundliche Antwort."

„Vorbemeldter des Königs von Großbritannien Ambassador

Isaac Wake thäte auch von seines Königs Absterben wegen vor
den Gsandten der Städte Zürich, Bern, Basel und Schaffhausen,

mit einem königlichen Credenzschreiben, datiert aus dem Palast
Sanct James, eine sonderbahre Proposition; sein Vorhaben

zielet bcineben auf Anders nichts, als Erhalwng eidgenössischer

Freiheit und gmeiner dreyer Bündten Ruh. Darauff erfolget

von benielter vier Stätten Gsanten, aus obrigkeitl. Befelch (als
die darüber tnstruirt) ein Leidklagen über eines so herrlichen

Königs Absterben, und hingegen aber ein nicht wenigere

Congratulation, eines solchen Nachkömmlings an der Krön
Großbritannien, der dem Batter in Tugenden und christlichem Eyffer,
als vermuthlich nicht zu weichen, sondern seinen Fußstapfen, in
allem und mit höchstem eyffer nachzutreten begehrte, und allbereit

dessen wahre Proben von sich gegeben, wie auch des erwünsch-

lichen allerseits Königlichen Heiraths, welchen Ihr Majestät mit
des Königs von Frankreich Jüngster Schwester Fräulein Hen-
riete nicht allein eingangen, sondern auch selbigen mit großem

Glück confirmirt und vollzogen: Schließlich aber beschahe ein

freundliche Erklärung der Erstattung alles dessen, so zu
Continuation und Beharrung wahrer und vertraulicher Freundschafft

dienen möchte."

Durch die gleichen bündtnerischen Unruhen und die schwierige

Lage der Eidgenossenschaft veranlaßt, sandte Karl I. einen

andern Gesandten, Oliver Flemming, nach der Schweiz, der am

17. November 1629 sein Beglaubigungsschreiben bei den

evangelischen Ständen in Bern abgab und dessen Ankunft Tillier
eine ebenso neue als merkwürdige Erscheinung nennt. Zn dem

Creditive wird als Zweck der Absenkung ganz allgemein der

Wunsch eines häufigern Verkehrs, sowie der Schutz der Religion
und der Freiheit genannt; jedenfalls aber wurde von Seiten der

5*
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©»angelifdjen biefe biplomattfdje Sertretung ©nglantS burd)
einen Slgenten ober SReffbenten gerne gefeben, wie auS ber 3tnt=

wort ber»orgebt, weldje man madjte: „wir »erffben unS, 3r
ÜRt. werbe foldjen gefafften treuberfcfgen SDffer nit fallen laffen,
fonber fütter, wie biSbaro befdjeben, ein wadjtfammeS Dug uff
un$ unbt unfern ©tant, on Setenden jefciger St)t gefdjwf'nter

forglieben ßöuffen werfen."
Sffiie lange glemtnfng tn ter Sdjweig blieb, fonnte idj nidjt

genau ermitteln; 1638 war er jetettfafJS nod) ba, 1643 aber

erfdjeint er als ©eremonienmeifter beim englifcben Sarlament.
Seinen Slufentbalt fdjeint er gum grofjen Sbeile in Sürid) ge=

nommen gu baben; bort wurbe er im 3uli 1631 wegen feiner
Rur fn Saben falutiert unb ibm biefelbe gefegnet, b. b. er
wurbe mit einem Sabegefdjenf erfreut. 1640 War er tn Safel;
benn ber SRatb in Sürid) erfucbte bie bieflgc Dbrigfeit, bem

SReffbenten ein Slnfucben ter Sftfforen unb S»°fefforen wegen
ber fdjottifdjen Unruben burd) einen SluSfcfjufj refommantleren

gu laffen.

Ueber feine biplomatifdje Sbätfgfeit bin id) leitet ntdjt im

Stante näbere «JRUtbeifungen madjen gu fönnen, unt mufj midj
in Segug auf feine Sßerfßnticbfett gang ten Sffiorten ©arföte'S

anfdjliefjen, ter in feinem Sudje über ©romwefl »on ibm fagt:
„Sir Dfioer glemmmg, eine febr uebetbafte aber unbe=

ffreltbare biftorffct)e gigur, »on ungewiffer Herfunft, ungewiffem

Slufentbalt, gleitet turd) tie alten Südjer als ©eremonfen=

meiffer — «JReiffer »on etwaS man wetfj nidjt redjt waS. ©r
fommt unb gebt bis anS ©nte beS S"teftoratS."

Se weniger inteffen »on bem, waS er getban bat, gu be=

ridjten Iff, um fo mebr läfjt fid) »on ben ©djulben fagen, weldje

er in ber ©djweig gurüdgelaffen bat.
SereitS im 3ab» 1631 batte biefer wegen gwifdjen ibm unb

bem Sürgemteifter ^otjbatb In Sürlcb Im Haufe beS gestern

ein heftiger Stuftritt ffattgefnnben; tie Riagen mebrten ftd) aber

fdt feinem Sffieggang auS ber ©djwdg unb famen an etbgenöfc
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Evangelischen diese diplomatische Vertretung Englands durch
einen Agenten oder Residenten gerne gesehen, wie aus der Antwort

hervorgeht, welche man machte: „wir versehen uns, Zr
Mt. werde solchen gefassten treuhertzigen Yffer nit fallen lassen,

sonder fürter, wie bisharo beschehen, ein wachtsammes Oug uff
uns undt unsern Stand, on Bedencken jetziger Zyt geschwinder

sorglichen Löuffen werfen."
Wie lange Flemming in der Schweiz blieb, konnte ich nicht

genau ermitteln; 1638 war er jedenfalls noch da, 1643 aber

erscheint er als Ceremonienmeister beim englischen Parlament,
Seinen Aufenthalt scheint er zum großen Theile in Zürich
genommen zu haben; dort wurde er im Juli 1631 wegen seiner

Kur in Baden salutiert und ihm dieselbe gesegnet, d. h. er
wurde mit einem Badegeschenk erfreut. 1640 war er in Baselz
denn der Rath in Zürich ersuchte die hiesige Obrigkeit, dem

Residenten ein Ansuchen der Pastoren und Professoren wegen
der schottischen Unruhen durch einen Ausschuß rekommandieren

zu lassen.

Ueber feine diplomatische Thätigkeit bin ich leider nicht im
Stande nähere Mittheilungen machcn zu können, und muß mich

in Bezug auf seine Persönlichkeit ganz den Worten Carlyle's

anschließen, der in seinem Buche über Cromwell von ihm sagt:

„Sir Oliver Flemming, eine sehr nebelhafte aber

unbestreitbare historische Figur, von ungewisser Herkunft, ungewissem

Aufenthalt, gleitet durch die alten Bücher als Ceremonienmeister

— Meister von etwas man weiß nicht recht was. Er
kommt und geht bis ans Ende des Protektorats."

Je weniger indessen von dem, was er gethan hat, zu

berichten tst, um so mehr läßt sich von den Schulden sagen, welche

er in der Schweiz zurückgelassen hat.

Bereits im Jahr 1631 hatte dieser wegen zwischen ihm und

dem Bürgermeister Holzhalb in Zürich im Hause des Letztern

ein heftiger Auftritt stattgefunden; die Klagen mehrten sich aber

seit seinem Weggang aus der Schweiz und kamen an eidgenös-
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jtfdjen Ronferengcn gur Spradje; fo im Sab« 1640 unb wieber

ben 29. unt 30. «JRärg 1647; ter te^terroäbnte Stbfcbieb melbet:

„Dli»er gtemming foU gu einer gewiffen ©bärge in ©nglanb
gelangt fein unt eS möctjte für bie ©rebitoren in Sürid) unb

Safel ratbfamer fein, guguwarten, bis glemming burd) feine

©bärge gu «JRitteln gelange."

©ei eS nun, bafj er burd) baS Sunt eines ©eremonlen=

meifferS gu feinen «JRitteln gelangte ober bafj er nidjt gablen

Wollte, furg feine ©laubiger batten eine ewige «Ron) mit ibm,
bis ftd) ein Her» HanS Ulrid) ©eSner im 3ab» 1655 entfdjlofj,
im «Ramen Silier nad) ©nglanb gu geben, mit einem ©mpfeb=

tungSfdjrefben beS SRaujeS »on Sürtäj an ßromwetl »erffben.
SfeS fdjeint enttidj gewfrft gu baben. Segeidjnent iff aber, bafj

ter ©efanbte ©romWellS in ber ©djweig, 3obtt SeH; 1656 fdjrei=
ben muffte: ein engltfdjet ©taatSbiener fönne »ernünftiger Sffieife

nidjt erwarten, bafj eS tetdjt fei, in biefein Sanbe ®elb gu bor=

gen, fo lange tie grofjen ©cbulten teS Sir Dliöer glemming
in Sürid) unt Safel nidjt begabU feien.

SJRein beutiger Sortrag finbet bter eine natürlictje ©ränge;
Wir ftnt bet bem 3abje 1648 angelangt, taS nidjt nur für tie
allgemeine Sdjweigergefcbidjte einen marfanten Sffientepunft bil=

bet, fontern audj fpegiell für unfer Sbema; tenn wie In tiefem

Sabre tie ©djweig it)re längff erworbene faftifdje Unabbängig=

feit audj de jure burdj ben weffpbältfäjeit grieben anerfannt

fab, fo erleiben audj itjre Serbältitiffe gu befreunbeten Staaten
unb namentlid) gu ©ngfanb eine Seräuberung, bic wefentttd)

auS jenem ©efübfe unb Sewufjtfein ber faftifdjen unb redjt=

lieben Unabbänglgfett berßorgegangen gu fein fdjeint. Dber Wie

fiefie eS ftdj fonff erffären, tafj fdjon 1658 bie Sdjweig, oter

WenigffenS tie reformirten Stante eS wagen fonnten, ffe, bie

Sanbratten, ftd) gu Sermittlem gwifdjen ten gwei mäcbtigffen

Seeffaaten ter tamaligen Sffielt, ©nglanb unb ben Seretnigten
«Rieberlanben, aufguwerfen?
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fischen Konferenzen zur Sprache; so im Jahr 164V und wieder

den 29. und 30. März 1647; der letzterwähnte Abschied meldet:

„Oliver Flemming soll zu einer gewissen Charge in England
gelangt sein und es möchte für die Credttoren in Zürich und

Basel rathsamer sein, zuzuwarten, bis Flemming durch seine

Charge zn Mitteln gelange."

Sei es nun, daß er durch das Amt eines Ceremonienmeisters

zu keinen Mitteln gelangte oder daß er nicht zahlen

wollte, kurz seine Gläubiger hatten eine ewige Noth mit ihm,
bis sich ein Herr Hans Ulrich Gesner im Jahr 1655 entschloß,

im Namen Aller nach England zu gehen, mit einem

Empfehlungsschreiben des Rathes von Zürich an Cromwell versehen.

Dies scheint endlich gewirkt zu haben. Bezeichnend ist aber, daß

dcr Gesandte Cromwells in der Schweiz, John Pell, 1656 schreiben

mußte: ein englischer Staatsdiener könne vernünftiger Weise

nicht erwarten, daß es leicht sei, in diesem Lande Gcld zu borgen,

so lange die großen Schulden des Sir Oliver Flemming
in Zürich und Basel nicht bezahlt seien.

Mein heutiger Vortrag findet hier eine natürliche Gränze;
wir sind bei dem Jahre 1643 angelangt, das nicht nur für die

allgemeine Schweizcrgeschichte cinen markanten Wendepunkt bildet,

sondern auch speziell für unser Thema; denn wie in diesem

Jahre die Schweiz ihre längst erworbene faktische Unabhängigkeit

auch cks ^urs durch den westphälifchen Frieden anerkannt

fah, so erleiden auch ihre Verhältnisse zu befreundeten Staaten
und namentlich zu England eine Veränderung, die wesentlich

aus jenem Gefühle und Bewußtsein der faktischen und rechtlichen

Unabhängigkett hervorgegangen zu sein schcint. Oder wie

ließe es sich sonst erklären, daß schon 1658 die Schweiz, oder

wenigstens die reformirten Stände es wagen konnten, sie, die

Landratten, sich zu Vermittlern zwischen den zwei mächtigsten

Seestaaten der damaligen Welt, England und den Vereinigten
Niederlanden, aufzuwerfen?
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Sod) ein Slid auf biefe ©reigniffe unb bie nädjffen gol=

gen berfelben fowie auf bie fpätern ttplomatifdjen Serbintungen
ber Sdjweig mit ©nglanb bllbet wobt etjer ten ©egenffanb eineS

weitern SortragS, wenn id) nadj biefen bürftigen «Rotigen nod)

einiges Sntereffe bafür bei Sbnen »orauSfefcen barf.
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Doch ein Blick auf diese Ereignisse und die nächsten Folgen

derselbm sowie auf die spätern diplomatischen Verbindungen
der Schweiz mit England bildet wohl eher den Gegenstand eines

weitern Vortrags, wenn ich nach diesen dürftigen Notizen noch

einiges Interesse dafür bei Ihnen voraussetzen darf.



Beilage I.
Face to Cardinal Wolsey. Innspruck, 12. November 1515. /* ar-

rived so far on his ambassy to Stvitzerland. Reports his

first interview with the Cardinal of Sion.

Aus dem englischen Staatsarchive. Abgedruckt in State

Papers VI, p. 36.

Reverendissime in Christo Pater, et Domine mi obser-
vantissime. Post humilem commendationem. Tarn fidum

nuntium nunc habui, ut non fuerit necesse, characteribus

mutatis, ad Dominationem vestram Reverendissimam scri-
bere. Octava die prsesentis mensis ad hoc oppidum de Is-
proke sanus et incolumis perveni, quo tribus diebus celerius

applicuissem, nisi adversa valitudo Domini Michaelis de

Abbatis, qui ab equo lapsus crus fere sibi fregit, me impe-
divisset. Hie inveni Reverendissimum Dominum Cardtnalem

Sedunensem, cui ea celeritate, quam res postulabat, com-
missionem ineam aperui. Et quam Dominatio ejus Reveren-
dissima perlegisset literas Dominationis vestra3 Reverendis-
sima3, et ex dieta mea commissione apertissime intellexisset
Optimum et humanissimum animum Majestatis Regia? et
Dominationis vestrae Reverendissimse, una cum summa fide

quam uterque vestrum ei habet, non solum utrique vestrnm

gratias egit, quantas verbis exprimere et animo coneipere

»«II»se I.
/'ace /o Carck««/ l^o/ssz,. /nnL/>wcK, ^Vovemier ^S/S. /« ar-

/?r«t intewesw wità tte c'arcknaê o/° Sion.

L,us àsm eoglisekeu LwsKaroKive. ^bgeàruokt in Liste

?spsrs VI, v. SS.

^everenàissims in tükrist« ?ster, et Domine mi obser-
vsntissime. ?«st dumilem commenàstionem. Ism lîàum

nuntium «uno Kaoni, ut non tuerit neoesse, eksrsoteribus

mutatis, aà Dominstionem vestrsm Reverenàissimsm «ori-
bere. l)etsva àie presenti» mensis aà Koo «ppiàum àe ls-
proke ssnus et inoolumis perveni, quo tribus àiebus celerius

sppliouissem, nisi sàverss vslitucko Domini Kliodselis cke

Abbati», qui sb equo lapsus crus fere sibi tregit, me impe-
àivisset. Ilio inveni Ilevei enàissimum Dominum Osràinslem

8eàuueosem, oui es oeleritste, quam res postulsbst, eom-
missionem mesm sporui. Lt quum Dominati» ejus Revsren-
àissims perleZisset literss Dominstîonis vostra? Revereoàis-
simss, et ex àicts mes oommissione apertissime intellexisset
optimum et Kumanissimum avimum Kls?'estat!s Regi»? et

Domînstionis vestrss lîeverenàissimsz, uns oum summ» Làe

quam uterque vestrum ei Ksbet, non solum utrique vestrum

gratis» egit, quanta» verdis exprimere et animo oonoipers
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potuit, verum etiam Deo immortali se obligatissimum esse

affirmavit, quod tarn magnos, tarn fideles, tarn denique
potentes in rebus adversis amicos et dominos reperisset;
quo factum est, ut omni humanitate erga me Dominatio ejus
Reverendissima usa sit, et omnem quemcunque potuit honorem

respectu Dominationis vestra? Reverendissima? mihi
exhibuerit, Quod autem ad negotia Majestatis Regia? per-
tinet, illa non minus cura? erunt Dominationi ejus Reverendissima?,

quam anima? sua? salus. Praterea, quoniam Ma-
jcstas Regia et Dominatio vestra Reverendissima tantum in
eo confidunt, tarn parcus erit pecunia? Regia? exponenda?,

quam sanguinis sui effundenrli; vultque ut nihil pecunia?

frustra abjiciatur, sed in honorem et commodum Majestatis
Regia? omnis erogetur.

Quantum attinet ad Magnificos Dominos Helvetios,
Dominatio ejus Reverendissima dicit, adventum ineum fuisse

opportunissimum, propterea quod Galli, sua solita largitione
usi, jam inceperant cum Dominis Helvetijs de pace tractare,
ad Ducatum Mediolanensem in suis manibus sine interrup-
tione retinendum. Veruntamen Dominatio ejus Reverendissima

vestra? Reverendissima? Dominationi pro certo signi-
ficat, quod dicti Domini Helvetij erunt paratissimi facere

omnia, qua? volet Majestas Regia et Dominatio vestra
Reverendissima contra Gallos, tocius orbis Christiani tur-
batores, contra quos etiam Majestas Ca?sarea omncs vires
suas parat, et personaliter illos in Italia aggressurus est,

quia decrevit illustrissimum Dominum Franciscum Ducem

Bari (nobilissitnum et summis virtutibus pra?ditum adoles-
centem) Ducem Mcdiolani creare, tamquam germanum
fratrem Maximiliani, qui dimisso turpissime Ducatu in Gal-
liam migravit. Atque etiam constituit Gallicam ambitionem

opprimere et pessundare, quo facilius Majestas Regia suum

jus ha?reditarium in regno Francia? recuperet. Quod quum
ita sit, nihil nobis nunc deest praeter pecuniam, quam si
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potuit, verum «tism v«« immortali se «bligatissimum esse

sklîrmsvit, quoà tsm magno», tam Làeles, tam àeniqus p«-
tentes in rebus aàversis amioos et à«min«s reperisset;
quo factum est, ut omni dumanitste erg» me Dominati» ejus
Keverenàissima usa sit, et omnem quemounqus potuit dono-
rem respeotu D«min»ti«nis vsstrse Reverenàissimse midi
exkidusrit, iZuoà sutem uà negati» Klsjeststis Regi»? per-
tinet, ili» non minus ourse erunt Domination! e^us Reveren-
àissimss, qusm anima? suss salus. ?rs?terea, quonism Kls-
zestas Regia et vominstio vostra Reverendissima tsntum in
eo oonkàunt, tam parous erit peouniss Regi»? exponencka?,

qusm sanguinis sui eLunàenài; vultqus ut nidi! peouniss

frustra sbjiviatur, seà in Konorom et oommoàum Kls^eststis
Regia? omnis erogetur.

Quantum sttinet sà Klsgninc«» Dominos Ilelvetio», vo-
minstio ejus lîeverenàissims àioit, sàventum meum fuisse

opportunissimum, propterea quoà Lalli, sua solita Isrgitione
usi, ^'sm inoeporsnt oum Domini» Ileivetii's àe paee trsotsre,
sà Ducstum Jleàiolsnensem in sui» manibus sine intsrrup-
tione retinenàum. Veruntsmen Dominsti« ejus Roverenàis-
sima vostra? Reverenàissimse Domination! pro certo «igni-
Lest, quoà àicti Domini llelvetij erunt psratissimi fscere

omni«, qus? volet Kls^estss Regia et Dominsti« vestrs
Keverenàissima contra Katlo», tocius orbi» LKristisni tur-
datore», contra qu«s etiam iUsiestas tüsessres «mnos vires
suas psrst, et personaliter illos in Italia sggressurus est,

quia àecrevit illustrissimum Dominum ?rancis«um Vucem
Lari (nobilissimum et snmmi» virtutibus prssàitum sàoles-
centem) Vucem Kloàiolsni creare, tsmqusm germanum
fratrem Klaximilisni, qui àimisso turpissime Vueatu in (Zsl-
lism migrsvit. ^tqu« etiam constituit (rallicsm smditiuuem
opprimere et pessunàsre, quo tscilius Asi'estss Regia suum

jus dsereàitsrium in regno l?rsnviss recuperet. <Zu«à quum
its sit, nidil nobis nunc àeest prsster peounism, quam si
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mecum attulissem, Reverendissimus Dominus Sedunensis

effecisset, ut intra decem dies post adventum meum Domini

Helvetij Gallos fuerint aggressi. Quare Dominationi vestra?

Reverendissima? iterum atque iterum supplico, ut pecunia
omni celeritate mittatur: in mittendo nihil erit periculi,
quia nunquam persolvetur, nisi observatis omnibus condi-
tionibus quas Dominatio vestra Reverendissima commissioni

mea? inseruit. Nunc advenit tempus invadendi Gallos, quia
Rex Francorum est ita pecunia exhaustus, ut vagetur hinc
inde per ltaliam pecuniam extorquendo, qua? res effecit,
ut maximum odium omnium in se concitaverit. Dominatio
vestra Reverendissima mihi isthinc discedenti dixit se

optare potius eruabus horis cum Reverendissimo Domino
Sedunensi colloqui, quam habere centum milia aureorum.
Profecto Dominatio vestra Reverendissima non sine causa

illud desideravit, quia nunquam natus fuit vir majori pru-
dentia, neque magis expertus in rebus magnis tractandis.
Ad hoc est magis affectus, ut restituat Majestäten! Regiam
in suum regnum Francia?, quam ut recuperet illa qua? in
Ducatu Mediolanensi amisit. Et hac de causa personaliter
ad Helvetios mecum est itura brevi, cum ut respondeat
summa? humanitati et benevolentia? Reverendissima?
Dominationis Vestra?, tum ut omnia celerius in commodum

Majestatis Regia? perfitiantur. Item Dominatio ejus Reverendissima

omnem operam dabit, ut Magnifici Domini
Helvetij, conjunctis copijs Ca?sarea? Majestatis, invadant Gallos,

priusquam Rex ab Italia discedat, id quod maximi est mo-
menti. Et quoniam Majestas Regia et Dominatio vestra
Reverendissima tarn magnam spem in Reverendissimo
Domino Cardinale Sedunensi collocarunt, ipse constituit inter-
resse conflictui, ut vos clare intelligatis Dominationem ejus
Reverendissimam tarn paratam esse exponere vitam pro
vobis, quam vos parati estis ei et Magnificis Dominis Hel-
vetijs nunc succurere. Bona autem sua in hijs rebus nihili
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meeum sttulissem, Keverendissimus Vominus Ledunensis

elkecisset, ut intra decem dies post adventum meum vomini
Ilelvetii' lZallos fuerint sggrsssi. guars Domination! vsstrss
Reverendissima; itsrum atque iterum supplivo, ut peouni»
omni eeleritats mittst'ur: in mittsndo nibil erit periouli,
quia nunquam persolvetur, visi «bservstis omnibus eondi-
tionibus qu»s Vominatio vostra Reverendissima commissioni

mese inseruit. Nunc sdvonit tempus invsdendi lZallos, qui»
Rex ?rsneorum est ita pevunis exbaustus, ut vsgetur dine
inde per Italiam peouniam extorquend«, quss res elkecit,

ut maximum «dium omnium iu ss eoncitsverit. vominatio
vostra Reverendissima mini istbinv diseedenti dixit ss

optare potius dusbus doris oum Reverendissimo vomino
8edunensi oolioqui, quam Ksbere oentum miiia sureorum.
?rokeot« vominatio vestra Reverendissima non «ine causa

illud dssideravit, quia nunqusm nstus kuit vir major! pru-
denti», neque msgis expertus in rebus msgvis trsctandis.
^,d Kov est magi» sSeetus, ut restituât Nst'estatem Regism
in suum regnum francise, quam ut recuperet ilia quss in
vuvstll Klediolsnensi amisit. Lt Imo de causa personalitvr
ad Relvetios mecum est itura brevi, «um ut respondeat
summss dumsnitati et benevolenti»- Reverendissima? v«mi-
nstiunis Vestrss, tum ut omni» eelerius in commodum Kls-
ieststis Regiss perLtiantur. Item Vominatio er'us Reversa-
dissima «mnem «peram dabit, ut KlsgniLoi Vomini Usi-
veti^, vonjunetis copies lüssssrese Kls^estatis, invsdsnt (Zsilos,

priusquam Rex ab Italia disvedat, id qu«d maximi est mo-
menti. Lt quonism Alajestas Regia et Vominatio vestrs
Reverendissima tam magnani spem in Reverendissimo Vo-
mino Cardinale 8edunensi colloesrunt, ipse constituit inter»

resse eonüictui, ut vos clars intelligstis Vominstionem ejus
Reverendissima!» tam psrstsm ess« exponere vitsm pro
vobis, qusm vos psrsti estis ei et KlsgniLois Vominis Rel-
veti^s nunc sucourers. Rons sutem sua in KHs rebus nidili
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a?stimat; quia jam Helvetijs donanda misit x milia ducato-

rum, ad interrumpendos tractatus Gallicos. Ut dicam sum-
matim, nihil in hoc Reverendissimo Domino Sedunensi deest,
quod ad sapientissimum et nobilissimum principem consum-
mandum pertinet. Quamobrem peto ac repeto ut Dominatio
vestra Reverendissima mittat pecuniam, cujus nunc defectus
rebus nostris maximo est impedimento; ideo quod non
solum Majestas Ca?sarea, sed etiam omnes ejus Consiliarii,
et pra?cipue Reverendissimus Dominus Cardinalis Gurcensis,
pessime sunt erga Gallos animati, ut paucis rem expediam,
vel nunc, vel nunquam, regnum Gallia? recuperandum est.
Notabile indicium animi Ca?sarea? Majestatis erga Gallos est

illud, quod nuper dimisit Oratorem Gallicum ad nullum
colloquium admissum, ignominiose magis, quam honorifice.
Reverendissimus Dominus Sedunensis Dominationem vestram
Reverendissimam vehementer orat ut summa? pecunia? in
commissione mea expressa? addat xx milia coronarum,
alioquin numerus xx milium Helvetiorum compleri non

poterit. Quoniam hie audimus Regem Gallicum laborare
totis viribus, ut cum Sanctissimo Domino nostro collo-
quatur, ad res suas cum Sanctitate Ejus componendas;
laborandum est etiam Dominationi vestra? Reverendissima?

in eadem re diligentissime, ne Sanctitas Ejus a nobis
alienetur.

Nunc fit dia?ta inter Helvetios. Quid dercernent et con-
cludent, Reverendissimus Dominus Sedunensis brevi intelle-
git. Ego, ut primum nuntius hac de re allatus erit, omnia
ad Dominationem vestram Reverendissimam perscribam.
Littera?, quas Dominatio vestra Reverendissima ad me dabit,
mittenda? sunt ad Magnificum Dominum Robertum Wyng-
felde; quia is intelliget quo in loco apud Helvetios sim>

ad quos intra biduum vel trtdum, ut Reverendissimus

Dominus Sedunensis mihi signifieavit, profecturus sum una

cum Dominatione ejus Reverendissima. Valcat felicissime
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«stimai; qui» zsm Rslvstijs àonsnà» misit x mili» àu«st«-

rum, aà interrumpsnàos trsvtatus Kallicos. Ut àiesm som-
mstim, nidi! in doo K«verenàissim« Domino 8«àunensi àeest,
quoà sà sapientissimum et nodilissimum prinvipem «onsum-
msnàum pertinet. guamobrem peto so repeto ut Dominatici

vestra Reverenàissims mittat pevuniam, cuius nun« àekeetus

rebus nostris Maximo est impeàimento; iàeo quoà non
solum Klsjestss t?sssar«a, seà etiam «mnes eius Oonsilisrii,
et prsevipus Rsvsrsnàissimus Dominus «ûsràinslis liurcensis,
pessime sunt erga tZsllos animati, ut paucis rem expeàism,
vel nano, vel nunqusm, regnum Kalliss reoupersnàum est.
IVotabils inàioium animi Osessres? Kls^eststis erga tZalios est

iliuà, quoà nuper àimisit Oratorem Lisllicum sà nullum
oolloquium sàmissum, ignominioso msgis, qusm KonoriLoe.
Reverenàissimus Dominus 8eàunensis Dominstionem vestram
Reverenàissimam vedementer orst ut summss peouniss in
commissione mes expressse sààst xx milia coronarum,
slioquin numerus xx milium Relvetiorum compier! non

poterit. lZuonism dic suàimus Regem lZsIIicum Isborsre
totis viribus, ut «um 8snetissim« Domin« nostro collo-
qustur, sà res suss cum 8snctitsto Ljus «omponenàss;
lsdorsnàum est etism Domination! vestrss Reverenàissimse

in esclem re àiligentissime, ne 8svot!tss Ljus s nodis
slienetur.

IVunc Lt ckisets inter Relvetios. iZuià àereervent et con-
«luàent, Reverenàissimus Dominus 8eàunensis brevi intelle-
git. Lg«, ut primum nuntius Ksc àe re sllstus erit, omnia

sà Dominstionem vestrsm Reverenàissimsm persvribsm.
letters?, quss Dominsti« vestrs Reverenàissims aà me àabit,
mittenàse sunt sà KlsgniKoum Dominum Robertum >Vvng-
kelàe; qui» is intelliget quo in loco spuà Relvetios sim,
sà quos intra biàuum vel triàum, ut Reverenàissimus

Dominus 8eàunensis midi signitlosvit, prokecturus sum una

«um Dominstions ejus Reverenàissims. Vslest felicissimo
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Reverendissima Dominatio vestra, cui me hnmiliter com-
mendo et trado.

Ex Insbroke, 12. Novembris 1515.

Excellentissima? Dominationis vestra? Reverendissima?

humilis servulus,
(Signatur) Ri: Paceus.

(Superscribitur)
Reverendissimo in Christo Patri ac Domino, Domino,

Thoma?, Miseratione Divina, Presbytero Cardinali Ebora-
censi, Domino suo observantissimo.

Cito.

Cito.

Beilage II.
Pace to Wolsey: Kempten, 20. November 1515. Continuations

of his interview with the Cardinal of Sion.

Britisch Museum. Cott. Mss. Vitell. B. VIII. fo. 204. Abge-
drukt in State Papers, VI, p. 39.

The sixtent daye offe this present monthe I did writt
my laste letters unto your Grace from Isbruke, certifyynge
the same off all thingis than occurrant. At this tyme yonre
Grace schall undrestond that mi Lorde the Cardinal
Sedunensis and I be this day butt forti milis fromme the
Swisses, wythe whome is the Duke offe Bari, namidde and

declaride by the Emperowre Duke off Milien, for to solli-
cide his owne cawse agaynst the French King. Evyn att
owre arryvinge we shall have a resolution off the sayd
Swices, what theye wull do. I have perfect knowliege,
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Reverendissima Dominsti« vostra, «ni m« dnmiliter «om-
mencio «t tracia.

Lx InsbroKe, 12. Novembri» 1515.

Lxoellentissimss D«minsti«ni8 vestrse Revsrevclissimss

dumilis servulus,
(SiAnstur) Ri: Rsveus.

(8upers«ribitur)
Reverendissimo in cdristo Rstri so Domino, Domino,

l'Imma-, Kliserstiono Divina, Rresbvtero cardinali Ldors-
oensi, Domino suo «bservsntissimo.

«ito.
«ito.

»eU»Ke II.

o/° ^is mkewieio MtK t?arckna/ o/° Kon.

Lritised Ickuseum. Oott. »lss. Vitell. lZ. Vili. to. 204. ^.bgs-
àrukt in Lists ?»psrs, Vl, 39.

VKs sixtsvt dsvs «lks tkis present montke I did writt
mx Issts letters unto vour Lrsoe from IsbruKe, oertikvvngs
tde same ot? all tdivZis tdan «oourrsnt. ^t tdis tvme voure
lirsov sodali uvdrestond tdst mi lourde tde csrclinal 8edu-
nensis and I bs tdis dav dutt forti milis fromme tds
8« isses, xvvtde vdome is tde Duke otte Lari, nsmidds a»à

dselsrid« dv tde Lmpero^vrs Duke olk Aillen, for to svili-
vide dis owns «awse sZsvnst tde Lrenod Ring. Lvvn stt
o«re arrvvinge v^v sdsll bave s resolution oll tde savd

Svices, vdst tdeve vull do. I dsve perteot Knovliege,
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that the sayde Swisses wull agre withe Hymme for moni, bi the
vehement labore off the Duke offe Savoye, who doithe nott
oonlie procure herein the French King his cause; butt moche

more his owne, with the French King his mony; for yffe
the Swisses do not agre with the French King, the sayde
Duke off Savoy is lyke to lose hys Dukdome. Mi Lorde
the Cardinall Sedunensis haith declaridde the hole cause

of mi cumminge unto the Emperowre, saying that herein
he haithe doon nothing contrari (to my commyssion),
wherin your Grace is content that he may shew all thynges
fidis et intimis amicis. I doo certify your Grace herof, to

thintent that, yffe this thinge be farther knowen than

yovve wolde, that it be not imputid unto me. Albeitt
trust everi thynge is for the beste; for the Emperowre
is marvaluselt well contentidde herwithe, bycause He

intendithe the same thinge that we doo go abowte. I have

twyse wretyn unto yowre Grace for moni, to be here

present for the Swisses; for wytheowte that nothinge wyth
them can be doone, and especialli at thys tyme, because

«ffe the French King hys grete offirs offe the contrari
parte; whoos labure is not gretter for to helpe Hymme
seife than to hurte us. Wherfore it is tyme to loke to

the oppression off his intolerable ambition; for He doithe

now, aftre his late victorie, opynli avante Hymme seife,
that He wyll do mo and more excellente actis than ever
didde Alexander Mangnus. I nevir hadde wrytynge fromme

yowre Grace synst departyne owte offe Englande, wheroffe
I do gretli marvayle, considerata rerum mutatione. The

French King had lateli sende a secret messanger unto

the Duke offe Bairri offerynge unto hyin twenty thowsande
ducatis yerly for to renunce his title offe the Dukery offe

Milen, and undoubtidii hc hadde acceptidde the sayde

offre, had nott my coinmyng ben. I did yisterdaye see ande

rede letters offe the Popis Ambassadours resident in
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tkat tde ssvàs Swisses wull sgrs witks IIvmms kur moni, di ids
vsdement Isdurs ut? tde vuks oiks 8«vuv«, wku àuitks nott
uonlie procure derein tde LrenvK King dis cause; dutt moods

more dis owns, witd tde LreneK Ling dis munv; for vtks

tds Swisses ào not agre witd tde Lrened Xing, tds ssvàs
vuks ut? 8«vuv is IvKe to loss dvs vukàums. Kli Loràs
tde Osràinsll 8eàunensis KsitK àvelsriààe tde dole «süss
uk mi cumminge unto tds Lmperuwre, saving tdat derein
Ke KsitKs cloov nutkivg contrari (to mv commission),
wdsrin vuur Urses is eontont tkst Ks msv sksw all tdvoges
Lckis et intimi» smicis. I àuu csrtikv vour lZrsce Kerof, to

tdintsnt tkat, vtls tkis tdings d« kartder Knuwsn tdsn

vows wulàs, tdat it be not imputici unto me. ^Ideiti
trust everi tdvnge is for tde beste; kor tds Kmperuwre
is msrvalusell well ountentiààs KervvitKs, bvesuss Ks
intenclitke tds same tkinge tkat we àuu go abowto. I Kave

twvse wret)n unto vuwrs tZrsce for moni, to de Kere

present lor tke 8« isses; tor wvtkeuwts tkat nutdinge wvtk
tkem can be rioone, sncl especialli at tdzs tvme, decsuss
«tke tde ?rened King dvs grete oikirs olke tbe contrari
parte; wdoos laburo is not grotter kor to Kelpe llvmme
sells tkan to Kurte us. WKerkure it is tvme to loke to

tds oppression ulk dis intolerable ambition; tur He lluitds

nuw, aktrs bis late vioturie, opvnli «vante llzmme selke,

tkst He wvll àu mu ancl murs excellente actis tkan ever
lliclàe ^lexsnàer Alangnus. I nevir Kaààe wrvtvnge krumme

vuwre Uraee svnst àepsrtvns uwte ulke Lnglsncls, wkerotke

I ào gretli marvavle, eonsitiersts rerum mutstiune. Ids
krenck King Kacl lateli senàe s secret messavger unto

tke VuKe vtke Barri utkervoge unto Kvm tweotv tkowssnàe
àuestis verlv kor tu ronunoe dis title ulks tde LuKerv ulke

Klilen, sncl unàuudtiàli Ko Kaàcls sccepticllle tke ssvàe

oltre, Ksà nutt mv eummvng ben. I àià visteràsve ses snàs

rsàe letters «lke tde ?upis ^mbssssàuurs rvsiàent in
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Swycelande, wherin thies wurdis wer formally compri-
sidde, „desperandum est de Helviciis, nisi Rex Anglia?

succurrat, et nisi idem resistat Galiis, occupabunt omnia."
Valeat fellicissime Reverendissima Dominatio vestra, cui
me huuiillime commendo et trado. Ex oppido

Kempti, 20mo Novembris.
Excellentissima? Dominationis Vestra? Reverendissima?

fidelissimus Servulus
Ri. Paceus.

(Superscribed)
Reverendissimo in Christo Patri ac Domino Domino

Thoma?, Miseratione Divina Presbytero Cardinali Ebora-
censi; Domino suo observandissimo.

In Anglia.

Beilage DI.
face to Wolsey. Constance, 1. February 1516. Reports his

proceedings with the Swiss and the Emperor.

Aus dem englischen Staatsarchive. Abgedruckt in State

Papers VI, p. 42.

Pleas itt your Grace. After the wrytynge off my former

letters, whyche yow schall receve at thys tyme, Mr.

Melchior Langho arrividde unto thys citie wyth all suche

letters, Instructions, and advertisements, as were sende bi
hym frome the Kyngis Highnesse and your Grace to my
Lorde the Cardinal Sedunensis and me, to the Singular
grete comforte off us boith; for we, seynge evidently the
total ruine off Frannce, and that the Kyngis Highnesse and
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8wvvelsnàv, wdsrin tdies wuràis wer kormsllv oompri-
siààv, „àesp«rsoàum est àe llslviviis, nisi Rex ^ngliss
suocurrst, et nisi iàem résistât LsIIis, «««upabunt omni«."
Vslest kellioissime Kvverenckissims Dominati» vestr«, «ui
me dumillims oommvnào et traào. Lx «ppiào

Xsmpti, 2vm« IVovemdris.
LxesIIentissimB Domivstionis Vestrss Reverenàissim»

Làelissimus 8srvulus
Ri. Rscvus.

(Supersoridsà)
Rsverevàissimo in cdrist« l'atri so Domino Domino

I'domss, Kliserstions Divins ?resbvter« Lsràiosli Lbors-
«ensi; Domino suo «dservsvàissimo.

In doglia.

»vU»Se III

^,us âem evglisekeii Ltsstssroliive. XdgeàrueKt in Liste
?sz>ers VI, 42.

rless itt vour Vrsos. ^tter tde wrvtvngs «t? mv for-
mer letters, wdvods z^ow sodsll reeevs st tdvs tvms, Klr.

Klolvdior I^sngdo «rriviààs unto tdvs oitis wvtd »II suod«

letters, illstruotions, snà sàvsrtisements, ss vere svnckv di
dvm troms tds Xz^ogis Riglmssss snà vour Ursoe to mv
I^oràs tdo LsràillsI 8eàuvensis snà ms, to tds singular
greto «oratorio otk us boitd; l'or vo, svvoge «vickontlv tde
totsl ruio« «l? ?r«n»«o, snà tdst tdo Xvogis lligduossv snà
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your Grace do so wysely and substantially in every con-
dition endever your seife unto the same, have that thynge
that we most desirydde; for we be as goodde frendis to
the Frenchemen as they be to us.

Nunc ad res Helveticas. The 20t daye off thys pre-
sent monyth, at my beynge in Surryke, a grete numbre off
the best, most valiant, and wyse capitans didde cum to

me, and offrydde them selfes to serve the Kyngis Grace,

gevynge unto me all suerties that I wolde desyre off there

fidelitie; for to continue the warre not oonly in Itali for
the recovery off the Duchy of Millan, but also to procede

in to France .at the Kyngis commanndment and wagis,
there to continue as long as I schulde be in there
Company. For thys there most kynde offre 1 didde geve unto

them most harty thankes in the Kyngis name, and

schewidde unto them what honor profyte and perpetual
suertie schulde ensue unto them bi the continuance off

thys there goodde and benevolent mynde towardis the

Kyngis Grace. I made them also, aftre the maner off there

contreye, the best chere I couith devise for the Kyngis
honor. And in fardre communication hadde betwixt us

concernynge our hasty entrie into Itali, they desiridde
me instantly to solltcite th Emperour to cum, accordynge
to hys promyse, to the citie off Constance, for a final con-
clusion betwixte Hym and them; so that wythowte more
more delaye we myght procede into Itali, and geve
bataigle to the Frenchemen; and in the mean tyme adver-
tise the Kyngis Grace off there intent to meate wyth Hym
in Frannce. I answerde herunto that I hadde by especiall
currors advertisydde th Emperour off every thynge neces-
sari, and espetially off his hasty cummynge to Constance,
for the respecte affore rehersaydde. Itt fortunydde, to all
our grete comfortes, that whyls we were in thys communication,

arrividde unto me a curior frome th Emperour

7«

vour lZrsvo ào so vvsslv snà sudstsntisllv in sverv eoo-
àition «nàevsr vour sslks unto tds ssms, Ksv« tdst tdvvge
tdst ve most àesirvààs, tor vs de ss gooààe krenàis to
tde Lrenvdsmen ss tdsv be to us.

IVuvv sà res Helveticas. Ike 2vt àsve ot? tdvs pre-
sent monvtd, at mv devngs in LurrzKs, s grets numbre ot?

tde dsst, most vslisnt, snà vvse cspitsvs àiààe cum to

me, snà «tkrvààs idem selkes to serve tds livngis lZrsos,

gevvnge unto me sii suerties tdst I voiàe àesvre «t? tkere

Làelitie; kor to continus tde varre not oonlv in Itali kor

tde reooverv ot? tke vuckv «k Milan, dut also to proceàe

in to trance st tde Xvngis vommsnnàment snà vagis,
tkere to continus as long as l sckulàs de in tdere vom-

psnv. ?or tdvs tdore most Kvnàe «lkre l àiààe geve unto

tdem most Ksrt)' tdankes in tke Kvngis name, anà

sodeviààe unto tdem vdat Konor prokvte anà perpetual
suertie scdulàe ensue unto tdem di tde continuance ot?

tdvs tdero gooààe snà bonevulent mvnàs tovsràis tde

Kvngis Lrsoe. l msàe tdem slso, sktre tde msner ot? tdere

contrées, tde best «bere I vouitd àevise kor tde Lvngis
donor, ^nà in ksràre vommunicstion daààe detvvixt us

vonoernvnge «ur Ksstv entrie into Itali, tde^ àesiriààe

me instantlv to sollicite td Lmperour t« cum, «vvoràvnge
to dvs promvse, to tde citie ot? Oonstsnoe, kor s Lnsl con-
elusion betvixt« IIvm snà tdem; so tdst vvtdovte more
more àelsve ve mvgdt proceàe into Itali, snà geve
bstsigle to tde LrenoKemev; snà in tde mesn tvme sàver-
tiss tde Lvngis (Zrsve ot? tdore intent to meste vvtk Hvm
in Lrsnnce. I snsveràs derunto tdst I daààe bv «speciali
«urrors sàvertisvààs td Lmpsrour «t? sverv tdvnge nsces-
ssri, snà espstisllv ot? dis dast? «ummvngs to constance,
kor tds respects attore redersavààe. ltt lortuovàào, t« all
our grete ««mkortes, tdst vdvls ve vers in tdvs communi-

estion, srriviààs unto ms s eurior kroms td Lmperour
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wyth verraye kynde and substancial letters, thankynge
me for my faythe and diligence in hys causis, beynge
commune wytt hys most dere brodre Kynge off Englande
and Frannce, and that accordynge to my desyre and coun-
sayle He wolde cum to Constance wythowte fayle wythin
4 or 5 dayes. The sayde capitans, havynge thys knowliege,
were gladde above reason, and sayde they wolde all
accumpany the Lord Galiace and me to the sayde citie:
and so didde, for to abyde th Emperours cummynge. And
thys we taryede all togedre unto the daye prefixidde;
and in the mean tyme arrividde to thys citie 6 ambassa-
dors of the Swyces, for to conclude in lyke, manner with
th Emperour and me. But th Emperour haith kepte no

promise wyth us, to the grete hynderance off my causis,
but to none apparent hurte as yet; but yff He continue in
thys hys slownes and negligence, He may fortune to do

no goodde to odre men, and hurte Himselfe most off all.
All th Ambassadors and capitans off the Swyces were
marvalusly evyl contentidde wyth th Emperour for thys
hys deade, and schewidde unto me that He nevyr kepte
promise wyth them; and that, wythowte ony respecte
hadde unto Hym, they intentidde to departe, but for my
sake they were contentidde to tary unto the tyme I schulde
have fardre knowliege off hys mynde. Wherfore I depe-
chydde a curior in all haste possible to the sayde Emperour

and advertisydde Hym playnely, in conveniente

wurdis, what parel schudde ensue both to Hym and odre

men, yff He didde not cum hydre accordynge to hys
promise. And because I thoght itt necessari to have sum

wyse person to sollicite my wrytynge unto the sayde Emperour,

I didde also wryte oon lettre unto the Ambassador

of Arragon, a veraye wyse and substancial man; knowynge
the absence off Syr Roberte Wyngfelde for causis necessari.

The sayde Ambassador off Arragon didde not only
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wvtd verra) s Kvnàe suà sudstsnoial letters, tksnkvvge
me fur mv favtkv snà àiligenee in dvs osusis, devngs
vommuns wvtt dvs must àere broàrs Xvnge ulk Lvglsnàs
snà k'rsnnoe, snà tdst sveoràvvge tu mv àesvre snà vuun-
ssvle He wulàe «um tu «üunstsnce wvtkowte fgzle w)tkin

ur S àsves. Ide ssvàe vspitsns, dsvvngv tdvs Knuwlisgs,
were glsààe sduve reason, anà ssvàs tdev wulàe «Il
aveumpanv tde I>urà lisliavs «oà me tu tde ssvàe vitie:
snà su àiàckv, fur tu sdvcke td Lmperours «ummvngs. ^nck

tdvs ws tsrveàs sll tugsàre untu tde àsvs preLxiààe;
snà in tdo mesn t)me srriviààs tu tdvs vitie 6 amdssss-
àurs uk tde 8wvvss, fur tu «unvluàs in IvK<z msnver witd
td Lmperuur snà me. Lut td Lmperuur dsitd Kepts nu

promise wvtd us, tu tde Zrete dvnàersnos ut? mv vsusis,
but tu none apparent Kurts ss vet; but vl? Le vontinus in
tdvs Kvs sluvvnes anà neglig^enve, Le msv fortune tu à»

nu guoààe tu uàre me», snà Kurte llîmselfe must ut? sll.
L.ll td ^mdssssàors snà «spitans «t? tke 8wvces were
msrvaluslv evvl oontentiààs wvtd tk Lmperuur fur tdvs
Kvs àesàe, anà sedewiààs untu ms tdst L« nevvr Kspte
promise wvtd tkem; snà tdst, wvtdowte unv respevtv
Ksàcke untu Lvm, tdev ivtentiààe tu àepsrte, but fur mv
sake tdev were vuntsntiààe tu tarv untu tke tvme I svdulàe
Ksvv ksràre Knowliege ot? dvs mvncke. >Vderf«r« I àepe-
edvààs s vurior in sll dssto possible to tde ssvàs Lmper-
uur, snà sàvertisvààs Lvm plsvnelv, in vunvenisnte

wuràis, wdst psrel svduààe ensue dutd tu Lvm snà uàre

men, vt? Le àiààe not oum Kvàrs seeoràvngs to dvs pro-
mise. Lmà devause I tdogdt itt nevessari tu Kavs sum

wvss person tu sullivite mv wrvtvnge untu tke savàe Lmpsr-

«ur, I àiààe slsu wrvte uon lettre unto tde ^mbssssàor
ok ^rrsgon, s verave wvss »nà substanvial man; Knowvngv
tds sdsenvs ut? 8vr Kodsrtv ^VvnZkelàs for vsusis veves-
ssri. IKs ssvàe ^mbsssaàor ot? ^rragon àiààe nut onlv
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accomplysche my desyre in every thynge, but also depe-
chydde unto me a curior in all hast, and advertisydde me

that th Emperor approvidde and laudidde my wrytynge
and counsayle in every thynge, and wolde folowe the

same, but for certayne respectes He couith not cum to
Constance, but wolde drawe ne're therunto; and that th
Emperour desirydde me to cum unto Hym 3 dayes jorney
from thys citie, for to treate wyth Hym suche thingis as

apparteignidde unto Hym and the Kynge my Soverayne
Lorde. When the Swyce hadde knowliege of hys mynde,
that He wolde not cum hydre, but have me awaye, they
sayde playnely, unto me, that yff I departidde to th Emperour,

the)' wolde departo home; and when the fame schulde
be spredde abrode in there cuntrey off my departynge
frome Constance, every man wolde beleve that all thynges
declarydde unto them in my Princes name were but fables.
And all thies there wurdis were off verraye troith. Where-
fore I didde connsayle herin with my Lorde the Cardinal
Sedunensis, and sum odre also off th Emperours counsayle,
beynge resident here; and itt was concludidde betwixt us,
that in no cace I schulde deparle hense; but that we all
wyth oone assent schulde wryte unto the sayde Emperour
the necessitie off myne abydynge here, and the parell
that myght ensue bi my departynge. And thus I have

interteignidde the sayde Swyces yet, not wythowte cost
and chiarge, but all is well exspende. Farthermore, for to
bave a resolute answere, I desirydde the Lorde Galiace to

ryde to th Emperour to declare unto Hym all parelles,
and to returne agayne wyth all diligence, and at hys
returne I schall have large knowliege off the sayde Emperours

mynde. Suer I am that He intendith as yet no hurte,
nodre goith abowte ony concorde or appoyntement wyth
the Frenche Kynge. And when He schall intende oodrewyse,
I am suer to have perfecte knowliege theroff. Wherefore

8«

sovomplvseds mv àesvre ill everv tdvoge, dut sls« àspe-
odvààs uut« ms a «urior iu all dast, snà sàvertisvààs ms
tdst td Lmperor spproviààs snà lsuàiààs mv vrvtvngs
snà oounssvls in evsrv tdvvgs, snà volàe tolovv tds
ssmv, dut kor oertsvns respectes He eouitd not oum to
Lonstsooe, but volàe àrsve nere tkeruvto; snà tdst td
Lmperour àesirvààv me to oum unto Lvm 3 àsves iornov
trom tdvs oitie, kor to treats wvtd Uvm suede tdingis ss

sppsrteigviààe unto Uvm snà tde üvnge mv 8«versvne
I^uràe. ^Vden tde 8vv«e Ksààs Knovliegs «k dvs mvnàe,
tdst Ils volàs not vum Kvàre, dut Ksve me swsvs, tdev
ssvàe plsvvelv. unto me, tdst vtk I àepartiààs to td Lmper-
our, tdsz' volàe àepsrto dome; snà vden tde ksme sodulàe

bs spreààe sbroàe in tdere ountrev «tk mv àepsrtvoge
kroms t^onstsnoe, everv msn volcks deleve tdst sll tkvngss
ckeclarvckckv unto tdem in mv?rinees nsme were but tables,
^vck »II tdies tdere vuràis vere «tk verrsve troitd. >Vdere-
kore l àiààe ««nnssvl« Kerin vitd mv I^oràe tde Lsràinsl
8eàunensis, snà sum «àre als« «tk td Lmnerours ««unssvls,
devnge resickent dere ; snà itt vas ««noluàiààs betvixt us,
tdst in »« ose« I sodulàe àeparte dense; dut tdst ve sll
vvtd ««ne sssent sodulàe vrvts unt« tde ssvàe Lmperour
tde neeessitie «t? mvne sdvàvngs dere, snà tde pareli
tdst mvgdt ensue di mv àepartvnge. ^nà tdus l Ksvs

interteîZniààe tde ssvàs 8vvees vet, n«t vvtdovte ««st
snà ckiargo, dut sll is vell exspenàe. Lsrtdermoro, kor t«
dsve » resolute ansvere, I àesirvààe tde I^oràe tZsliave to
rvàs to td Lmperour to àeclsrs unt« Lvm «Il psrelles,
snà t« returns sgavne vvtd sll àiligsovs, snà st Kvs

returns l seksll dsv« large Knovliegs «tk tds ssvàs Lmpsr-
ours mvnàe. 8uer I sm tdst Le intenàitd ss vet n« Kurte,
uockrs goitk sbovte ovv voncoràe or sppovntement vvtd
tds?ren«de Lvvge. ^và vden He sedali inteoàe ooàrevvse,
I sm suer to dsvo perlevto Knovliegs tderotk. >Vderokor«
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your Grace maye, wythowte fere, continue your mynde

stedfastly towardis the ruine and the oppression off the
Frenche pryde, unto suche tyme that yow schalbe adver-
tisydde bi me how all thynges schall succede here. As
for the Frenche Kynge, yow neade not fere Hym, for He

is more affrayde to offende the Kyngis Grace than He is
to be pynyschydde in Hell for hys intolerable ambition;
wyche thynge doith ryght well appere by suche communi-
cation as He hadde wyth the Pope, promittynge recompence
off the brekynge off hys fayth in sollicitynge the Scottes

agaynst us. As touchynge th Emperours desyre to speke

wyth me, itt is for none odre intent, but for to have sum

off the Kyngis mony for to paye sum off hys soldiers;
but I schall handle Hym well enoghe herin. He schall

not, by me consent, cast awaye the Kyngis Graces mony,
as He doith hys owne. The Lordis off the Canton off

Surryke haith constitute a Diete to be celebrate in there
towne the fürst Sundaye offLent, wherin I schall have sum

answere; but harde itt wulbe to have a final resolution,
because off the dissension as is yet amongist them. They
have constitute the sayde Diete in the despite off suche

Cantons as doith schewe som favor to Franncc. Suer I am

that I schall have no answer there but goodde, bi the

means off the Lordis off the towne, whyche doith con-

stantly favor my causis contra omnes gallizantes. Nothynge
can hurte my causis, but oonly th Emperours slownesse;
for yff He set forvvarde, we schall have mo men than we
have mony to paye wagis. Where your Grace doith

wryte, that I schall do ryght acceptable service to the

Kyngis Grace, yff I bringe the Swyces in to Itali; I assure
Your Grace I am at a perfecte poynte wyth the best capitans

off all the cuntreye, not oonly to procede in to Itali,
but also in to Frannce, si res in Italia bene succedent.

"Wherfore necessari itt is, that in omnem eventum your
6
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vuur tZrsee wave, w)tdowte kere, continue vour m)nàe
steàksstl) towsràis tde ruine and tde oppression ot? tde
krencde pr)àe, unto suede tvme tdst von sedslde sàver-
tisvààe di me Kow sii tdvnges sedali sucoocle bere, ^s
kor tde Lrencde Xvnge, )ow nesàe not kere Uvm, kor He

is more sttrsvàe to «ikenlls tde Xvngis lirace tdsn Le is
to de pvnvscd) llàe in Hell kor Kvs intolerable ambition;
w vede tdvngo àoitd rvgdt well appere bv suede communi-
cation ss Ile daààe wvtd tde Rope, promitt) nge reeompenee
«ss tde drekvngo oik Kvs ka)tk in soliicitvngo tde 8cottes

«gsvnst us. .^s toucdvyge tk Lmperours àesvre to spoke

wvtd me, itt is for none oàre intent, dut kor to davo sum
oik tde Kvngis monv kor to pave sum ol? dvs solàiers;
dut I sokall Kanàle Uvm well enogke derin. He sodali

not, bv me consent, esst sws)« tde Kvngis tirsees monv,
as He àoitk Kvs owns. Ike I^uràis oik tke wanton ot?

8ur, vke KaitK constitute » viete to be celebrate in tkere
toxvne tke kurst 8unàave «ffl>ent, wkerin I seksll Kave sum

answers; but Ksràe itt wuibe to dsve a Lvsl resolution,
because otk tke àissension as is vet smongist tkem. IKev
Ksve constitute tde ssvàs viete in tde àespite «tk suede

tüsntons ss àoitd sekswe som ksvor t« Lrsnnee. 8uer I am

tdst I sedali davo n« answer tdere but g««ààe, di tde

means «ss tde I^oràis «ss tde towne, wdveke àoitk con-
stsntlv kavor m)' eausis contra omnes galli^sntes. ?sotK) nge

esn Kurte m) csusis, but ooni) td Lmperours slownesse;
kor vff He set torvvsràe, we sedali dsve m« men tdsn we
Ksve mon) t« pa)« wagis. Vedere vour Lrsce àoitk

wr)te, tkst I sedali ào r)gdt acceptable service to tde

K) ngis lZrsee, )ss I bringe tde 8wvces in to Itali; I sssure
Vour Lrace I sm st s perfects po) nte wvtd tde best espi-
tsns on" all tde «untre)«, not oonlv to proceàe in to Itali,
but als« in to krslmee, si res in Italia bene sucoeàent.

>VKerf«re necessari itt is, tdst in omnem eventum vour
6
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Grace inake provision off mony to be in aredinesse at

tyme convenient in thoos parties where we schalbe; off

the conveyance wheroff I have myne opinion in my odre

letters declaridde. I do hourely tary for a resolution of
th Emperour and I trust verrayly to have one goodde,

thoghe thies Almaynes be so diligent in resolvynge there

matiers, that they hadde levyr lose a grete citie, than to
arise from there dinar to defende the same. Valeat feli-
cissime Reverendissima Dominatio Vestra, cui me humillime
commendo et trado.

Ex Constantia, prima Februarji 1516.

Excellentissima? Dominationis vestra? Reverendissima*

Fidelissimus Servulus
Ri. Paceus.

Where your Grace doith fere that th Emperour schulde
conduce the Swyces, at our beynge in Itali, agaynst the

Venitians, do yow take no maner off thoght for that; for
the Swyces wull not medyl with th Emperour in folo-
wynge Hym oone fote. They say they wull have none

Emperour in the felde, but the Lorde Galiace and nie; for
hym they do esteme for hys wysedome and fayth, and me

for my Kyngis mony; and a litle the more, because they
do evidently see nowe that I was not sende in to there

cuntreye to disseve them. Farthermore they have no

maner off trust in they sayde Emperour as touchynge mony,
but oonly in the Kyngis Grace, and they have adverti-
sydde me to beware that the Kyngis mony cum not in to

hys handis, sayynge that they do well knowe that the

sayde Emperour hadde oone 100,000 crownys off the Kyngis

Grace in the tyme off the last warre, for to set them

forwarde in to Burgunde; and they hadde nevyr theroff
past 40,000 iloreyns: and that was the chyffe cause that
made them cum to appoyntment wyth the Frenche Kynge

32

Urses make provision «i? monv to Ke in sreàinesse at

tvme convenient in tkoos parties wkere we sekslbe; oik

tke eonvevsnee wkeroik I Ksve mvne opinion in mv oàre

letters àe«Isr!àà«. ào Kourelv tsrv tor s resolution ok

tk Lmperour snà I trust verrsvlv to Ksve «ne gooààe,

tdoZde tkies ^Imsznes be so àiiigent in resoivvnge tkere

matters, tkst tdev Ksààe Iev)r lose s grete oitie, tkan to
arise krom tkere àinsr to àekenàe tke same. Vsleat keli-
vissime lîoverenàissims Vominatio Vestra, cui me Kumillime
«ommonàu et tracko.

Lx Lonstaiitis, prima l?ebrusrji IS16.

Lxoellentissimss vominationis vostra? lîeverenàissimsv
Liàeiissimus 8ervulus

Iii. ?»eeus.

>VKere vour Llrsce àoitk kere tkst tk Lmperour seliulàe
conàueo tke 8vvvees, at our bevnZe in It»Ii, sZsvnst tke

Venitisns, ào vow take no manor off tdogdt for tliatz kor

tke 8>vvoos wull not meàvl witd tk Lmperour in kulo-

wvnge llvm oone koto. IKev ssv tkev null Ksve none

Lmperour in tke kelào, but tke ?,«ràe tZalisce snà mo; kor

Kvm tkev ào esteme kor d) s wvseàome anà kavtk, anà mo
kor mv Xvngis monv; anà « litte tke more, because tdev
ào eviàentlv see nowo tlist I «ss not senàe in to tkere
ountreve to àisseve tdem. I?srtKermoie tkev bave no

msner otk trust i» tkev ssvàe Lmperour ss t0lloKvnZe monv,
but oonlv in tke Kvngis Lisce, snà tke) bave sàverti-
svààe me to bswsro tkst tke Kvngis monv cum not in to

Kvs Ksnàis, ssvvnge tkst tkev ào well Knowe tkst tke
ssvàe Lmperour Ksààe «ono tU<1,(>l>l) cronnvs «il tke Kvn-
Zis Lìrsce iu tke tvms «tk tke last «arre, kor to set tkem
forwsràe in to Lurgunàe; snà tkev Ksààe nevvr tderotl
past 4t),vt)l) tlorevns: snà tdat «as tke ckvike cause tkat
maàe tkem cum t« sppovntment w)tk tke LrencKe l5vnZe
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t that tyme. My Lorde the Bushoppe Verulanus, Am-
tassadour for the Popis Holines in Swycelande, is ryght
svyl contentidde wyth the Pope for hys late communica-
ion hadde wyth the Frenche Kynge; and he had adverti-
sydde Hys Holines to take goode heade what He doith,
tnd to forsake the Frenche Kynge be tyme, and take hys
xendis party, and espetially the Kyngis Graces. The sayde
\mbassador doith firmely stike to the Kyngis causis in
Swycelande, knowynge and seynge evidently that suche

waye as the Kynge schall take is most for the Popis honor
and suertie. Agantur ei gratia?; est prudentissimus et
Sdelissimus vir, et Reverendissimo Domino Sedunensi ad-
dictissimus.

(Superscribed)
Reverendissimo in Christo Patri ac Domino Domino,

Miseralione Divina, Tituli Sancta? Cecilia? Presbitero
Cardinali Eboracenst Domino suo observantissimo.

Beilage IV.
Face to Burbank. Chur, 20. february 1516. Unofficial ac-

count, of the State of affairs.

Aus dem englischen Staatsarchive. Abgedruckt in State

papers VI, p. 46.

Mr. Burbanke, wyth most harty commendations. Aftre
the wrytynge off my odre letters, I recevidde your datidde

the 30 off January with the duplicates for fere off the

interception off Mr. Melchior, whoo arrividde here in save-
tie. As towchynge newe inventions off somer schalbe

6*
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t tdst tvme. Nv Laràe tde Rusdappe Verulsnus, ^m-
issssàaur tor tko Rapis Holmes in 8wveelsnàe, is rvZKt
!vvl vantentiààe wvtd tire Pope for Kvs Iste communies-
ion dsàào wvtd tde LrenvKe Rvngo; snà Ke Ksà sclverti-
ivcklle II)S Uolines to tsko Zooào Kesàe wkst lie ckoitd,
>nà to korssko tke l?ren«Ke livnZe de tvme, snà take Kvs

rendis psrt), snà esvetisllv tke Xvngis tZrsees. ?Ke sa) àe

^mdssssàor àoitk tirmolv stike to tke Ivvngis vsusis in
5wvcetsncte, KnowvnZe snà sevnZe eviàentlv tkst suede

^vsve ss tde li)nge sekslt tske is most kor tke Rvpis Konor
znà suertie. ^Zsntur ei Zratissz e«t pruàentissimus et
Kàelissimus vir, et Reverentissimo Domino 8eàunensi sà-
llietissimus.

(8upersvriKeà)
Rev erenàissimo in <?Krista ?stri se Domino Domino,

Mserstione Divins, lituli 8snvt« Oeoilise l'resditero l^sr-
àinsli Lborsvensi Domina sua odservsntissimo.

»eU»«e IV.
l°ace /c> Fu/'öa«^. LO. /eöruak'z, ^6. i/no/Otta/ ac-

couni! o/ //ie s/aêe «Mê>«.

^us àem engliseken LtsatssreKive. ^bgeàruekt in Liste

paperZ VI, r>. 46.

Slr, LurbsnKe, w) td most Ksrtv eommenàstions. ^ktre
tde wrvtvnge ot? mv oàro letters, I reeeviààe vour àstiààe
tde 30 «t? ^snusrv witd tde ckupliestes for fere at? tde

interception ot? Ar. Kleledior, wdoo srriviààe Kere in ssve-
tie. ^s tow«K)nZe newe inventions «t? «amer sodslbe

6«
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grene, yow didde verraye wisely and kyndly offre your
lyffe therin, for yow schall not dye therfore; non solum

promovi expeditionem contra Gallum, sed jam sum in armis
cum meis Helvetjis, sicut latissime scribo ad Reverendissimam

Dominationem communem. Somnient alji, quicquid
velint; ego apertissime video, quid expedit Christianissimo

Regi nostro et suo regno. Fac ut omnes amici mei pro
salute mea orent, quia non modo in bellum, sed in con-
flictum ipsum, sum iturus; et qualiscunque eveniat sors, ea

contentus ero, si victoriam ab hostibus reportabimus;
aliquid fortasse merebor laudis, si occidar, gloriosum erit pro
patria, Principe, et Domino occubuisse. Yow maye schewe
unto my Lorde, that I knowe ryght well not oonly Wing-
feld, but also the Emperour; there inventions and ceremo-

nys schall not let me to accomplysche the Kyngis desyre
and my masters commanndment. As touchynge the matier
off hym that wolde be Pope, I schall wryte yow som

thynge oone odre tyme and not nowe. Deus rem bene

vertat. I thanke yow most hartly for your singular love
schewidde unto me in all myne owne causis, wheroff I
am informidde largely bi one John Clyphton. Quidquid
mihi boni proveniet, erit non minus tecum commune, quam
cum fratre meo vel meipso, testor Deum. 1 praye yow
schewe unto my Lorde, that I am at intolerable expences
for me to bere emongist thies Swyces, whome a man

must have allwaye at meate and drynke wyth hym, or
schiame hys Prynce, hys master, and hymselfe; whyche I

nodre can nor wul do. Hec scripsi inter strepitum armo-
rum et tympanorum. Omnes amicos saluta. Vale felicis-
sime. Ex civitate Curiensi, 20 Februarij.

Non minus tuus quam suus
Ri. Paceus.

(Superscribed)
Domino Gulielmo Burbanco amico suo charissimo-
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Zreno, vow àiààe verrave wissiv snà Kvnàlv aikre vour
Ivtle tkerin, kor vaw seksil not àze tderkare; non solum

promovi expeàitionem eontrs Kalium, «eà ^sm 8um in srmis
eum mei8 Ilelvetjis, 8ieut Iati88ime 8eriKo ack lîeverenàissî-
mam Dominstionem eommunem. Somment sîji, quicquià
velini; ego apertissime viàeo, quià expeàit LKristisnissimo
Regi nostro et 8uo regno. ?ae ut «mne8 amivi mei pro
salute mes «rent, quia non moiio in bellum, 8eà in con-
tlivtum ipsum, 8UM iturus; et qusliscunque evenist sors, es
c«ntontu8 ero, 8i victorism sb Ko8tibu8 repartsbimusz sii-
quià korts88e merebor lsuàis, 8i occiàsr, glariosum erit pro
patria, principe, et Domino occubui88e. Vo« msve sekewe
unto m)' l^oràe, tkst I Knowe rzgkt well not oonlv ^Ving-
kelà, but also tbe Lmperour; tkere inventions «nà ceremo-

N)s scksli not let me to sccomplvscke tke Lvngis àesvre
anà mv msster8 eommsnnckment, ^s taucdvngo tbe mstier
«tk d) m tkst vvolàe be l'ope, I scksli wrvte vaw som

tkvnge «one oàre tvme, snà not nowe. Deus rem dene

vortat, l tdsnke vaw most darti) kor vour singular love
scdewiààe unto me in sii mvne owne csusis, wbeiotk I
sm inkormiclàe Isrgelv bi «no ^ok» tülvpbton, «Juiàquià
midi boni proveniet, erit non minus tecum commune, qusm
cum krstre meo vel meipso, testar Deum, 1 prave vow
sckewe unto mv l,orào, tdst I am at intolerable expences
kor me to bere emongist tdies Swvces, wkome s man

must Ksve silws) e st meste snà àrvnke wvtd K) m, or
scdiame Kvs?r)nee, Kvs msster, snà Kvmselke; wkzcke I

noàre can nor wul ào. liée scrips! inter strepitum armo-
rum et tvmpsuorum. Omnes soncos saluta. Vale kelieis-
sime. Lx eivitste Luriensi, 3V ?ebrusrij.

IXon minus tuus qusm suus

lîi. ?seeus,

(Superserideà)
Domino Uulielmo Durbsnea amica sua cksrissima.
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The following is on a separate half sheet of paper,
placed loose within the letter:

Syr, Yow maye schewe unto my Lorde Cardinal myne
opinion off somer schalbe grene, and put hys Grace owte
off doubte that dremes and newe inventions can not let
me to do that I se most expedient accordynge to my
chiarge; advertisynge hym in like manner that I have not

oonly usidde all diligence in settynge forwarde the Swyces,

but also in kepynge th Emperour from takynge ony
Concorde or pease wyth the French. For l have interrup-
tidde diverse practis is made secretly diverse wayes for
that purpose; so that th Emperour Hym seife haith wretyn
unto me therin, as yow schall sec bi hys letter directidde
unto me, sende wyth thies present unto my Lorde Cardinal.

The sayde Emperour is departidde towardis Itali,
and we schall schortly june wyth Hym.

Do yow move my Lorde Cardinal, as I wretyn unto

hys Grace, that all humanitie maye be schewidde unto

thys gentil man berer heroff, for the Lorde Galiaces sake:
whoo is oone off the noblest and wysest men that evyr
I didde see, and the most substantiall and faythfull to the

Kynge in thys interprise; and necessari itt is that he have

sum honorable rewarde, wherunto yow schall be privey:
I doubt not, do yow helpe, that itt be in royalles or
nobles.

35

Ike following is on s separate Kalk sdeet ok paper,
piseeà loose witdin tke letter:

8vr, Vow ma)g sodewe unto mv l>oràe Marginal mzne
opinion off somer sckalbe Arene, snà put Kvs Urges nwts
off àoubte tkat clremes anà newe inventions van not let
me to ào tkst I se most expeckient «eooràvnge to mv
edisrge; slivertisvnge Kvm in like manner tkst l Kave not
oonlv usiiiàe all àiligenee in settings forwards tke 8wv-
ces, Kut also in Kepvnge tk Lmperour from takvngo on)
eoncoràe or pease wvtk tde Lrenod. I?nr l dsve interrup-
tiààe àiverse prsetis is msàe seoretlv àiverse wszes for
tkst purpose; so tkst tk Lmperour Ilvm selke Ksitd wretvn
unto me tderin, ss ovv sedsll see di dvs letter àirectiààs
unto me, senàe w vtd tkies present unto mv l,«ràe Usrài-
nsl Ids ssvàe Lmpernur is àepsrtiààe tovvsràis Itali,
snà we sedali sedarti)' june wvtd ll)M.

l>o vow move mv l,arào lûaràinsl, as l wretvn unto

Kvs Uraee, tkst sii Kumsnitie mave de sekewiààe unto

tdvs gentil man derer deroff, fur tde l,oràe Uslisces sake:

wdno is oono off tde nodlest snà wisest men tdst evvr
l àiààe see, «nà tde most substantial! snà kavtkkull to tde

Xvnge in tkz s interprise; snà necessari itt is tkst Ke Ksve

sum donorable rewaràe, wkorunto >ow sckali de privev:
I àoudt not, ào vow Kelpe, tkst itt de in rovslles or
nobles.
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Beilage V.
Face to Wolsey. Pfunt, 26. february 1516. Private inter¬

view with the Emperor.

Aus dem englischen Staatsarchive. Abgedruckt in State

Papers VI, p. 47.

In my last letters wretyn unto your Grace frome the

cytie of Cure, I advertisidde tho same that I wolde ryde
frome thense to the Emperour for to spcke wyth Hym off
every thynge necessari concernynge the advanncement off

thys our enterpryse in to Itali; and so thys daye have I
doon. My Lorde tho Cardinal Sedunensis, Syr Roberte

Wyngfelde, and I, didde dyne wyth the sayde Emperour,
and aftre dynar hadde large communication wyth Hym, in
the whyche He manifestly declaridde hys mynde in thys,
that He intendidde to be allwaye wythin oon dayes jor-
neye off the army of the Swyces; and when itt schulde

cum to the strikynge of batayle, He wolde be emongist
the-fürst. Farthermore He schewidde that He hadde matle

Provision off all maner off thynge necessari for thys inter-
prisc. He is nowe but 3 dayes jorney longe frome Trente,
in confinibus Italic I schewidde unto Hym secretly your
Gracyrs mynde in that He schulde not in ony maner agree
wyth the French Kynge, repet3'nge suche wurdis as He

Hym seife sayde unto your Grace in the felde at Terroane;
and that your Grace w olde be a faythful procurator of hys

yn this, that the Kyngis Highnesse schulde not forsake

Hym. He was marveluse gladde to here thys, and sayde
that He wolde wryte letters off thankes unto your Grace

herfore, and committe unto my credence thys thynge folo-

wynge, vizt that He wolde not oonly entre in to Itali to

8«

?ace to MoKez,. /'/un/, S6. /ei?'!/«?'?, /6/6. />/-?va/s ?n/e^>

view ?ri^ ^e ^m^ero?'.

^us clem englweken LtkstsàroKive. ^bgsäruekt in Lt^te
?»z>ers VI, p. 47.

In MV Igst. letters «retvn unt« vour lZrace trnme tke
evtie of Lure, I aclvertisiclcle tlie same tdst I «olile r)cke
frome tkense t« tde Lmperour for to speke «vtd Ilvm «t?

everv tnvnge necessari coneern)ngs tne aclvanncement on"

tkvs our enterprise i» t« Itali; anà s« tkvs clave nave l
cloon. Ni lercie tne llarctinsl 8eclunensis, 8vr ktoderte

>V)NgkoIcle, ancl l, cliclcle clvne «vtd tde snicle Lmperour,
sncl gftre clvnar Kaclcle large communication «vtd llvm, in

tne «Kvcde He manikestlv cleclariclcle d)s mvncle in td)s,
tkst Ile intenclictàe to de allnsve «)tdin «on clave» jor-
neve «il tke »rmv ok tke 8«vces; ancl «Ken itt scdulcle

cum to tke strikinge «k bstsvle, Ile «olcle de emongist
tdo kurst. I?srtdormore lie »cde«ic>às tdat lie iiscicle macie

provision «tk «II maner off td) nge necessari for tdz s inter-
prise. Ile is nn«e dut 3 clave» jornev longe frnme Irente,
in contìnibus Itaiis. I sede«icl<Ie unto II) m secreti) )«ur
lZraev» mvncle in tkat He sckulcie not in «nv manor agree
wvtd tde ?renod X) nge, repot) nge suede «urcli» ss lie
llvm selle ss) cle unto vour Uraee in tde kelcls st lerroane;
ancl tkat our t-iace « olcio de a kavtdkul procurator «k kvs

)n tkis, tkat tde K)'ngis lligdnosse scdulàe not forsake

llvm. He was marveluse glaclcle t« Kere td)S, sncl ssvcle

tdst He «olàe «r)te letters oik tkankes unto vour (irace
Kerkere, »ncl cnmmitte unto mv creclence tkvs tkvnge kolo-

vvvnge, vi?t tkat He «olile not oonlv entre in to Itali to
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fyght wyth the Frenchemen, but also invade Frannce. And
for that intent He desirith your Grace to move the Kyngis,
Highnesse to do the same; for He saythe that He wull set

the crowne apon the Kyngis Graces hedde there. Wher-
fore He thynkyth that itt is most necessarie that the Kyngis

Highnesse be alwaye in aredynesse for that intent, quia
res ejus agitur. To morowe I do departe hense to Trent,
there for to meate wyth the Lorde Galyace and all the

armye, and frome thense to procede wythowte delaye in
to Itali agaynst the Frenche men, who haith made a crye
openlye in Myian, that no man, in payne off deth, schall

speke oon wurde off the cummynge of the Swyces thydre;
wherbye your Grace maye well perceve in what cace theye
do stonde. I am ryght gladde that your Grace in your last
letters doith approve all that I have doon hydretoo; for
itt is nowe in suche case that nothynge bi me can pe-
rische, quia exitus belli est incertus et in manu Dei; butt

ytt ys not lyke, butt itt most neadis succede well, forwe
have the goodlyest army off Swyces that evyr was seen,
and most redy to fighte, and the Frenche men be affrayde
off us affore theye do se us, and when we schall cum nere
them, we do gretli fere that they wull runne awaye. I do

hourelye loke for answer off diverse my letters. Valeat
felicissime Reverendissima Dominatio Vestra. Ex Founce,
26 Februa.

Rt. Paceus.

(Superscribed) /
Reverendissimo in Christo Patri ac Domino Domino

Thoma?, Miseratione Divina, Tituli Sancta? Ca?cilia? Presby-
tero Cardinali Eboracensi, Domino suo observantissimo.
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i)ANt «)tk tde k'roncbemen, but als« invstle Lrannce. ^ncl
kor tdst intent Ile clesiritk vuur Uraee to move tbe Xvngis
lligdnesse to tin tbe same; kor He »»vtke tkst lie «ull set

tbe cro« ne span tke Xvngi» Urses» Keàllo tkere. >VKer-
fore lie tb^nkvib tdat itt is most necessarie tdst tbe Kvn-
g!» Digdnesse be siws) e in srellvnesse for tdst intent, quia
res e^us gZitur. Io moruwe l tt« àeparts Kens« t« Irent,
tkere kor tu meate wvtd tbe durile Ualvaee snà all tbe

srmve, anà frums tkense tu prueotls wvtdovvte «lelsve in
tu ItsI! ggsvnst tke ?re»eks men, «Ko KsitK mslle a crve
openl) e in Nvlsn, tdst no man, in psvns ut? «letk, sedali

speke oun vvurcts ut? tko eummvnAS uf tbe 8wvees td)ckre;
vvkerd) e vuur Urace mg) e « eil pervevs in wdst esce tbe)«
lio stantie, l sm r)gkt Al»c>6e tdat vuur Urses in )vur last

tetters «ioitk approve sll tbst l Ksve «laan Kväretuu; fur
itt is nu«e in suobo esse tkst nutd)NSS bi ms can pe-
riseke, quia exitus bell! est incertus et in manu Dei; butt
vtt )s nut IvKe, butt itt most nestlis succecle well, furwe
Ksve tke gouäivest srmv ul? 8w)ees tkst evvr was ssen,
snà most reà)' tu öAdto, ancl tke l'renedo men de at?rs) cke

ul? us gt?ore tde) e llo se u», an<l « ben « e sedali cum nere

tkem, « e ilo gretli fero tkat tke^ wuil runne awave. I clo

Koureive loke for answer ot? universe m)' letters. Vaiest
felicissime lîeverenàissims vominatio Vestrs. Lx Luunee,
Z« ?edrus.

Ili. ?«ceus.

(8uperser!Ke<l)
lleverenàissimo in Udristo l'atri se vuminu Domina

Idum»?, ìVliserstione vivina, lituli 8anctss Useciliss ?resbv-
tero Uaràinsli Lborscensi, vomino suo ubservantissimu.
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Beilage Tl.
Face to Wolsey. Trent, 4. March 1516. Proceedings of

the Emperor.

Aus dem englischen Staatsarchive. Abgedruckt in State

Papers VI, p. 48.

I have recevydd your Gracys letters datyd the 13 of
February, wheryn I do perceve that your Grace doubtidde

sore, lest that the dethe of the last Kynge of Arragon
schulde have pervertidde al (he enterprise of the Emperor
and the Swyces to be made in to Italy for the expulsion
of the French King: but, as I have advertisidde your
Grace heretofore, it is not so ; for the Emperour, notwith-
stondinge the sayde Kynges dethe, is stedfast, and the

Swyces doith nothinge regarde itt, but oonly theye be

gladde therof, because theye lovydde Hym not tamquam

perfidum, so that his dethe here haith hindrede nothingt',
but rather, aecordinge to your desire, set everie thinge
forwarde. Where your Grace ferith that mi letters
schulde have been intereeptidde, bi reasan that in the space
of 25 dayes yow hadde no worde from me, I thtnke no

letter of mine haith bene intereeptidd, excepte oon, con-
teyninge this in fewe wurdis, videlicet, that al my busi-
nessis here succedidd well, and that your Grace schulde
loke for no mo letters frome me unto the titne that Thomas
Cotton schulde cum withe sum conclusion, shewynge that
affore his cumminge I cowde write nothinge of certayntie
nor substancial: and this is the cause that your Grace was
so longe withe owte my letters.
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»«ilttK« VI.

/'ace l^s/sez/. T'T-en/, 4. M^arcK /VoceecknAs «/
t/is ^m/iero?'.

à,us àem engliseken LtkàtsaroKive. ^.bgeäruckt ln 8wtg

?sl>ers VI, p. 43,

l Ksve recevvàâ vour Urscvs letters 6stvck tke 13 «k

Lebruarv, wkervn 1 ào peroeve tlist vour Urses àoubtiààe

sore, lest tbst tke àetke «k tke Isst Kvnge «5 .^rrsgon
scdulcke Ksve pervertile si tne enterprise ok trie Lmperor
suà tke 8w)ces to be made in to Itslv kor tke expulsion
ok tbe I?reneK Xing: but, ss l Ksve sdvertisilicie vour
Uraee Keretokore, it is not so ; kor tne Lmperour, notwitk-
stonàinge tke savcle Kvnges àetke, is steckksst, anà tke
8wvces àoitk notkinge regsràe itt, but oonlv tbeve be

glsààe tkerok, because tbeve Invvllàe llvm not tamqusm
perkàum, so tkat bis àetbe Kere Ksitb Kinctrecio notbinge,
but rstber, sccorclinge to vour àesire, set everie tkinge
korwaràe. ^VKers vour Ursoe keritk tkst mi letters
sckulàe Ksve been intercepticille, bi resssn tbst in tke spsce
ok 25 cls) es vow Ksàcke no wor<le krom me, l tkinke no

letter ok mine Ksitb bene interoeptiàà, excepte oon, eon-
tevninge tkis in kswe wurciis, viàelieet, tkst al mv busi-
nessis Kere succegiull well, anà tkat zour Uraee sekulàe
loke kor no mo letters frome me unto tbe time tkst Idomss
Uotton sokulcke cum witke sum conclusion, skew) nge tbst
stlore Kis eumminge I cowàe write notkinge ok certsvntie
nor substaneisl: anà tkis is tbe cause tkst vour Uraee was
so longe witke owte mv letters.
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Farthermore, there is none so redy conveyance owte
off the Swyce lande as is in odre places, wythowte into-
lerable costis for me to bere. And yet in tyme off neces-
sitie 1 have regardidde non suche costis, but send unto

your Grace 2 besidis Thoraas Cotton; of the which oon
didde ryde owthe of the sayde Swyce lande to Bruxellis
in 6 dayes, as Jam advertisydde by Syr Thomas Spinelli.
Non est verisimile ut ille sit in scribendo negligens, qui

pro patria, Principe, et Domino, singulis horis mori est

paratissimus.
The Emperor haith appoyntidde that Syr Robert Wyng-

felde and I schall speke wyth Hym tomorowe, for to make

unto Hym overture off suche thingis as the Kingis Highnesse
and your Grace hath committidde unto us, whyche undoub-

tidly schalbe to hys comforte; for thoghe grete practisis
be made and lyke offers unto Hym bi the French Kyng,
yet, as itt evidently unto thys daye apperith, He intenditli
in no wyse to forsake the Kingis Highnesse. Wherfore
itt is expedient and necessari that your Grace move the

Kingis Highnesse that, howe so evyr the businesse of Itali
schall succede, He do styke fast wyth the sayde Emperor
for the havynge off Hym schalbe grete suertie for the

Kinges Highnesse and his Realme, and by the losse of
Hym grete inconvenientis might falle. He is nowe wythin
fyfty mile Englysche off Itali, to the grete comforte off
the Swyces, and the grete fere off the Frenchemen, who
intendith not to fight wyth us, but to stoppe us frome
victuallis as muche as they maye. The Lord Galiaco tis

daye departith to Verona wyth all the army off the

Swyces, whom l schall folowe, aftre that I have spoken

wyth the sayde Emperour. 1 have at large advertisidde

your Grace in my former letters off the' necessitie off

money, that is here, for the payment off the secunde mony-
thys wagis. The grete cause off thys necessitie procedith
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LsrtKermoro, tkere is none so red) eonvevanee ««te
ut? tne 8«)ee lande ss is in udre places, >vvtku«te into-
leradle costis tor- ine to bere, ^nd vet in tvme uff neees-
sitie I Ksve regardidds non suede costis, but send unto

vour Lrsce 2 besidis ?dumss Uuttun; ok tdo «Kick oon
didde rvàe owtds ok tdo ssvàs 8vvvve Isnde to Lruxellis
in 6 àsves, ss ^sm advertis)dde dv 8vr fdomas Spinelli,
tXun est verisimile ut ills sit in seribendu negligens, qui

pro patria, principe, et Domino, singulis Koris mori est

paratissimus.
?de Lmperur Kaitd sppuvntiddo tkat 8vr llobort Wvng-

leide snà I sedali speke «)tk II) m tomoru« e, for to make

unto llvm overture ot? sueke tkingis ss tke Lingis DigKnesse
anà vour (Zrsee KstK eummittidde unto us, vvdveke unduub-

titllv sekslbs to Kvs cumkorte; for tkogks greto praotisis
de msàe snà IvKe «tkers unto llvm di tde l?renek ìvvng,

)'et, ss itt eviàentlv unto tkvs àsve spperitd, lie intenàitd
in no « vse to forsake tke Xingis lligdnesse. ^Vderkore

itt is expedient snà necessari tkst vour Lraee move tde

liingis lligdnesse tkst, Ko« e so ev)r tks businesse okItali
sekall succede, He do stvke fast vvvtk tke savds Lmperor
f«r tke Kavvnge ot? D)m seksids grete suertie for tke
Xinges UigKnesse and dis klealme, and bv tde losso ok

D)m grete ineonvenientis migdt falle. De is novvs « vtdin
kvktv mile k5ngl)seke ot? Itali, to tde grete comkorte ot?

tde 8« vees, snà tde grete kere ot? tke I?renedemen, «Ko
intenditk not tu tigkt xvztd us, but to stoppe us krome

victusllis ss mucke ss tkev ms)«. ?Ko I>urd Uslisce tis

dsze depsrtitk tu Verona >vvtk all tke srmv ut? tke

8«)ees, «Kom l soksll kulo«s, sktrs tkat l Kave spuke»
vvvtk tde savdo Lmperour. I Ksve at large sdveitisidde
vuur tZrsce in mv former letters ot? tke neeessitie off

mone)', tkst is Kere, for tke psvment «ff tke secunde mon) -
tk)s «agis. ?Ko grete eause uff tkvs neeessitie proceditk
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bi thys mean, that we have bene compellidde to laye owte
sum mony secretly, bi the advise and counsayle off my
Lorde the Cardinal Sedunensis and all odre the Kyngis fren-
dis, for the interruptynge off the French Kyngis practysys.
And yff we hadde notso doon, itt hadde bene impossible
to have broght the sayde Swyces in to Itali. Over thys
the Swyces be unreasonable in askynge mony, and remedi
is there none, but to content them at this tyme, quia talis
est illorum barbaries, ut pecuniam petitam neganti mortem
minentur. And I am ryght gladde that itt haith so for-
tunydde Syr Roberte Wyngfelde and me to meate togedre
here at thys tyme, not to thintent he schulde have hys
parte off thys intolerable troble emongist the Swyces, (as
he nowe haith), for I wolde not wysche itt to a dagge,
sed ut sit testis intolerabilis mali, tolerandi tarnen, quia
necessitas rerum sie postulat. Where the Frenchemen

doith prate and lye of there 8 Cantons of the Swyces,

your Grace schal have thys true answere unto that lye,
vizt that we have nowe in the felde the best capitans
wyth the most valyant men of al the hole 13 Cantons ;

sed paciamur Gallos illo se pascere mendacio, because yt
cost them about 200 and fyfty thowsande scytys, wiche
be undoubtidly wythow te remedy clene lost wythowte ony
maner off profeyt unto the sayde Frenchmen. And thys
is sum thynge; besidis that they have bene compellidde
bi my cummynge hydre to expende in susteyninge there

army in Itali.
Afterthat we have hadde communication with the

Emperour, I schall wryte unto your Grace agayne bi the
nexte post, but I can put no doubt but that we schall
have suche answere as yow desyre, considerynge that the

sayde Emperour doith make diligent labor for the same

seife thynge that the Kyngis Highnesse doith desyre. Va-
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di tdvs mesn, tdst we Ksve bene eampeiliààe t« lave owto
«uni monv secreti)', bi tde sàvise snà eounsszle ot? mv
I>aràe tde Usràinsi 8eàunen8is snà sii aàre tde K)NAÌs kren-

dis, knr tde interruptznge ot? tke Lrened Rvngis prsetvsvs.
^nà vt? vve Kscicle notso àoon, itt Kscicio dene impossible
to dsve droZKt tde sszcke 8wzees in to Itali. Over tkvs
tde 8wvees de unreasonable in sskvngo man)', ancl remeài
is tkere none, but to content tdem st tdis tvme, quia talis
est itiorum barbaries, ut peeuniam pstitam neganti mortem
minentur. ^nck I «m rvgkt giaààe tkat itt Kaitd so far-
tun)ààe 8)r Roberte ^V)ngfelds sncl me to meats toZedro
Kere at tkvs tvme, not to tkintent Ke sckuide Kave K)'s

parte ot? tbvs intolerable trobls emongist tbe 8wvees, (as
Ke nawe KaitK), for I woido not wvscke itt to a àsgZe,
seà ut sit testis intoleradilis mali, tolersnài tamen, quia
nécessitas rerum sie pastuist, VvKere tde LrencKemen

àoitk prste snà ive o? tkere 8 Usntons ok tke 8w)ees,

)our Urses sedai Kave td)s true answers unta tdat Ivo,
visit tdat we Kave nowe in tds leide tde best eapitans
wvtk tde mast valiant men of si tde Kols 13 Usntons;
seà pseiamur Ualios ilio se pascere moiiàacio, beesuss vt
cost tdem about 209 ami kvktv tbovvsande scvt)s, wicbo
Ke undondtiàlv w)tkowts remeàv clene lost wvtkowte anv
maner all' prukevt unto tbe ssvàe ?rencbmen. ^l,nd tkvs
is sum tb)nZe; Kesiàis tkat tkev bave bene campellickàs
di m;' eumm)nge K)àre to expends in sustezninge tkere
armv in Itali,

^ktertkst we Kave daààe communication witd tde

Lmperour, I sedali wr)te unta vour Ursee sgsvns bi tbe
nexte post, but I can put no àaubt but tbst wo scbsll
dsve suede answers as z aw civsvre, eonsiàervnge tkat tke
ssvàe Lmperour àoitk make diligent labor for tke same

selle tdvnge tkst tke Xvngis RigKnesse àaitk de8)ie. Va-
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Ieat felicissime Reverendissima Dominatio Vestra, cui me

humillime commendo et trado.
Ex Tridento, 4 Martii.
Excellentissima? Dominationis Vestra? Reverendissima?

fidelissimus Servulus
Ri. Paceus.

Beilage VII.
Aus Rymeri fcedera etc. ed. Holmes, Tom. VI, pars I, pag. 117.

De tractando cum Elvetiis. Rex universis et singulis,
ad quorum etc. Salutem.

Cum retroactis temporibus, inter Antecessores sive

Progenitores nostros, Pra?clarissima? Memoria?, olim Reges

Anglia?, Nosque, Regna, Patrias, Terras, et Dominia sua et

nostra qua?cumque ex una, et Magnificos Spectabilesque
Dominos, Nobiles, Gentes, Communitatem, et Cantonos supe-
rioris Liga? Almania?, communiter dictos Elveticos, partibus
ex altera, ntilla unquam hactenus fuerit Lis, Bellum, aut

Discordia; set divino (ut credimus) instinctu, sine alicujus

specialis Feederis aut Confoederationis Pacto vel Conven-

tione semper fuerit sincera Pax, mutuus Amor et Concors

Amicitia,
Nos ad Laudem Omnipotentis Dei, Orthodoxa?que Fidei

Exaltationen!, et Nostrorum, ac pra?dictorum Dominorum,

Nobilium, Gentium, Communitatis, et Cantonorttm Statuum,

Juriumque Conservationem, et pro pra?cipua Affectione quam

erga eosdem Dominos, Nobiles, Gentes, Communitates, et
Cantonos intime gerimus et habemus, volentes eandem

91

lest felicissime Reverendissima Dnminstio Vestrs, evi me

Kumillimo eommenllo et traci».

l?x Iridento, ch partii
Lxee/lentissimss Dominstionis Vestrse Reverendissima?

Kdelissimus 8ervnlus
Ri. Raeeus.

»eN»K« VII.
^,us Kvmeri scsäer«, ste. scl. Holmes, l'om. VI, psrs I, PSA. 117,

Ve traviando eum LIvetiis. Rex universis et singulis,
ari quorum ete. 8alutem.

iüum reti oaetis temporibus, inter Antecessore» sive

progenitores nostro», Rrsoelsrissimse Klemoriss, olim Reges

^ngliss, iVosque, Regna, Rstriss, lerrss, et Domini» sua et

nostra qusscumque ex uns, et Klsgnikicos 8poetsbilesqus
Dominos, Kobiles, lZentes, Uommunitstem, et Cantonos supe»

rioris I^igsz bimani»?, eommuniter clictos LIvetieos, partibus
ex alters, nulla unqusm dsctenus fuerit l^is, Rellum, sut

Discordi»; set divino (ut eredimus) instinetu, sine slieuju?

specialis l?ceder!s sut Uonfeederstionis Rseto vel Oonven-

tione semper fuerit sincera i?sx, mutuus ^lmor et Concors

^micitis,
lXos sd Lsudem Omnipotentis Dei, Ortbodoxssque ?idei

Lxaitstionem, et IVostrorum, so prsedietorum Dominorum,

IVodilium, l-entium, Oommunitatis, et Usntonorum 8tstuum,

^uriumque lüonsorvstionem, et pro prssvipus ^llectione quam

ergs eosdem Dominos, Mobiles, lZentes, Communitstes, et

Usntonos intime gerimu» et Ksbemns, volente» esndem
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Amicitiam, Dilectionero, Affectionem, et Concordiam, meliori-
bus viis et modis possibilibus, cum eisdcm non modo imper-
petuum conservare, firmare, et stabilire, verum etiam pro
viribus nostris adaugere,

De Fidelitate igitur Prudentia et Circumspectione, Di-
lectorum et Fidelium nostrorum, Roberti Wingfeld Militis
Consiliarii nostri et Magistri Richardi Pace Archidiaconi
Dorcestria? plurimüm confidentes,

Ipsos nostros veros et indubitatos Oratores, et Nuncios

speciales Facimus, Constituimus et per Pra?sentes deputamus,
Dantes et Concedentes eisdem et eorum utrique, Tenore

Pra?senttum, Auctoritatem, Potestatem, ac Maildatum generale

et speciale, pro Nobis et Nomine nostro, cum pra.-fatis

Dominis, Nobilibus Gentibus, Communitate, et Cantonis, et

eorum quolibet, conjunctim et divisim, solüm vel pro Nobis
et Nomine nostro cum Sanctissimo Domino nostro Papa
Leone Decimo et Sacratissimo Principe Maximiliano
Romanorum Imperatore Fratre et Consanguineo nostro Ca-

rissimo, necnon cum Illustrissimis Principibus, Charolo Principe

Castella?, et Francisco Barra? et Mediolani Duce,

Consatigtiitieis nostris Dilectissimis ac etiam cum pra?fatis

Dominis, Nobilibus, Gentibus, Communitate, et Cantonis, et
eorunulem Papa;, Imperatoris, Principis, Ducis, Dominorum,
Gentium, Communttatis, et Cantonorum quolibet conjunctim
et divisim eorumve Coinmissariis, Procuratoribus, et Depu-
tatis sufficientem in ea parte Commissionem habentibus, de

et super perpetua Pace, Aniicitia, Unione, et Confoedera-

tione inter Nos et fpsos, Ha?redes et Successores nostros et

suos, Regna, Patrias, Terras, et Dominia nostra et sua res-
pective, Tractandi, Communicandi, Paciscendi, Concordandi,
et Concludendi, cum illis Pactis, Vinculis, Conditionibus,
Promissionibus, Sec'uritatibus, Juramcntis in Animam

nostram, Literis et Clausulis aliis necessariis, quibus dicti
nostri Commissarii, Oratores, et Procuratores consentiendum
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^mieitiam, Dilevtiansm, ^tkeetianem, et Oancaràism, meliori-
dus viis et maàis passidilibus, eum eisàem non moào imper-
petuum canservsre, Krmsre, et stabilire, verum etism pro
viribus nostris sàaugere,

l)e piàelitste igitur pruàenti» et <7ireum»peetiane, Di-
ieetorum et piàelium nostrorum, Ilaberti XVingkelà ì>liiiti»
Oonsiliarii nostri et Uggistri kîicbsrài ?aco ^rediàiaeoni
lloreestriss plurimûm coiitiàontes,

Ipso» nostro» verns et inàubitstos Orstores, et IXuneias

speciales paeimus, Lanstituimus et perprésente» àeputsmus,
liantes et Ooneeckentes eisàem et eurum utrique, lenore

prsesentium, ^uetoritatem, potoststem, »o lVlanàatum Avne-
raie et speciale, pro lXobis et domine nostro, eum pratisti»
Hominis, Kobilibu» tZentibu», lünmmunitste, et Cantoni», et

eorum quolibet, con^unctim et àivisim, svlum vel pro >'obi»

et domine nostro, eum 8snctissimo Domino nostro pgps
leeone Decimo et 8scrstis»imo principe Alsximilisnn Ilo-
manorum Imperatore pratre et Consanguineo nostro t'a-
rissimo, »ecnon cum Illustrissimi» priiieipibus, CKaroia piin-
cipo Castells, et Francisco Darrss et Aleàiolani Duce,

Con»sng»i»ois nostris Dileotissimis ae etiam cum prsefatis

Dnminis, IXodilibus, lZentidus, Communitats, et Cantoni», et
eorumàem Pap«, Imperatori», principi», Duci», Domiiiurum,
tìentiui», Communitatis, et Csntonorum quolibet eunsunctinl
et àivisim eorumve Commissari!», proeuratoribus, et Depu-
tatis sufkcientem in ea parte Commissionem Kabentibus, àe

et super perpetua pace, ^micitia, Cuione, et Conlceàera-
tione inter Kos et Ipso», llsereàes et 8uecessoros nostras et

suo», Regna, patria», 'l'erra», et Daminia nastra et su» res-
peetivè, l'ractanài, Cummuniesnài, paciseenài, Concoràsnài,
et Cnneluàenài, cum illis psctis, Vineuli», Conàitionibus,
piomissiuiiidu», 8ecuritstibu», Muramenti» in ^nimsm
nostrsm, Interi» et Clausuiis «Iiis neeesssriis, quibus àieti
nostri, Cummissarii, Drstures, et pracurstares consentienckum
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esse duxerint, ac super hujusmodi Conventis, Concordatis,
et Conclusis dictis Dominis Nobilibus, Gentibus, Communi-

tati, et Cantonis, eorumve Commissariis, Procuratoribus, et

Oratoribus, Literas validas et efficaces pro parte nostra

tradendi, aliasque consimilis effectüs et vigoris ab Eisdem

petendi et recipiendi,
Et generaliter omnia et singula, etc.

Promittentes, bona Fide et in Verbo Regio, etc.

In cujus, etc.

Teste Rege apud Westmonasterium,
xxj die Februarii 1516.

Per ipsum Regem.

Beilage Till.
Aus Rymeri Foedera etc. ed. Holmes, Tom. VI, Pars I. p. 126.

Pro Confrederatione cum Elvetiis.
Rex universis et singulis etc. adaugere.
De Fidelitate igitur Prudentia et Circumspectione

Dilecti et Fidelis nostri Magistri Ricardi Pace Archidiaconi
Dorcestria? Secretarii nostri plurimüm confidentes, Ipsum
nostrum verum et indubitatum Oratorem, Commissarium,

Procuratorem, et Nuncium specialem Facimus, Constituimus

et per Prajsentes Deputamus,
Dantes et Concedentes Ei, Tenore Prsesentium, Aucto-

ritatem, Potestatem ac Mandatum generale et speciale, pro
Nobis et Nomine nostro, cum pra?fatis Dominis, Nobilibus,
Gentibus, Communitate, et Cantonis, et eorum quolibet,
conjunctim et divisim, solüm vel pro Nobis et Nomine
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esse àuxerint, so super Kuzusmoài Conventi», Concordati»,
et Conclusi» àicti» Domini» IVodilidus, tZentibus, Communi-

tsti, ot Cantoni», eorumve Commisssriis, proourstoribus, et

Drstoribus, Liters» valitla» et ektìcsees pro psrte nostrs

trsllencii, slissque consimîlis elkeetû» et vigori» sb Lisàem
petenài et recipienài,

Lt genersliter omnia et singula, ete.

Rromittentes, dona Liàe et in Verdo Regio, etc.

In cirjus, ete.

leste Rege spuà Westmunssterium,
xxj vie Lebrusrii 1516.

?er ipsum Regem.

» Vili
^us Rvmeri ?«àer«, etc. eà. Holmes, l'om. VI, ?srs I, x, 126,

?ru Confosàeratione cum LIvetii».
Rex universi» et singulis ete. atiaugere.
De Liàelitste igitur ?ru6entis et Cireumspectione

Dileeti et Liàeli» nostri Klsgistri Riesrài Race ^redickiseoni
Dorcestri« 8eeretsrii nostri plurimum eonllàentes, lpsum
nostrum verum et inàuditstum Drstnrem, Commisssrium,

procurstorem, et tXuncium speeialem Lscimus, Constituimus

et per prszsentes Deputsmus,
Dsntes et Conoeckentes Li, lenore ?rszsentium, ^ucto-

ritstom, Roteststem se Zlsoàstum generale et speeiale, pro
tXodi» et domine nostro, eum prselstis Domini», lXodilidus,

Kentidus, Communitste, et Csntonis, et eorum quolibet,
eonHunetim et àivisim, solum vel pro IVobis et domine
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nostro, cum Sanctissimo Domino nostro Papa Leone Decimo,
et Sacratissimo Principe Maximiliano Imperatore Romanorum

Fratre et Consanguineo nostro Carissimo, necnon, II-
lustrissimo Principe, Carolo Catholico Rege Castella?,
Legionis, Granata?, Aragonia?, etc. Archiduce Austria?, Duce

Burgundia?, Lotharingia?, Brabantia?, etc. Comite Flandria?,
etc. Consanguineis nostris Dilectissimis, ac cum pra?fatis
Dominis, Nobilibus, Gentibus, Communitate, et Cantonis, et
eorumdem Papa?, Imperatoris, Catholici Regis, Dominorum,
Gentium, et Communitatis, et ipsorum Cantonorum quolibet,
conjunctim et divisim, eorumve Commissariis, Procurato-
ribus, et Deputatis sufßcientem in ea Parte Commissionem

habentibus de et super perpetua Pace, Amicitia, Unione,
et Confo?deratione inter Nos et Ipsos Dominos Elfetios, et

singulos Cantonos eorumdem qui ad id assentire voluerint,
Ha?redes et Successores nostros et suos, Regna, Patrias,

Terras, et Dominia nostra et sua respective,
Necnon super una Annua Largitione Portione sive

Provisione, dictis Dominis Elvetiis constituendä, et quot-
annis solvendä,

Ac, pro ejusdem Largitionis Portionis sive Provisionis
Annua Solutione, Locis Diebus et Terminis ad hoc Limi-
tandis et Assignandis, Nos täm Nomine nostro quam
Nomine prsefati Pra>charissimi Fratris et Consanguinei
nostri Caroli Regis Catholici etc. Obligandi, Tractandi,
Communicandi, Paciscendi, Concordandi, et Concludendi,

cum Ulis Pactis, Vinculis, Conditionibus, Obligationibus,
Securitatibus, Juramentis in Animam nostram, Literis, Clausulis

alits necessariis, quibus dictus noster Commissarius,

Orator, et Procurator consentiendum esse duxerit,
Ac super hujusmodi Conventis, Concordatis et Conclu-

sis dictis Dominis Nobilibus, Gentibus Communitati, et

Cantonis, eorumve Commissariis, Procuratoribus, et Oratoribus,

Literas validas et efQcaces pro Parte nostra Tradendi,
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nostro, eum 8snctissimo Domino nostro pspa leeone Decimo,
et 8acratissimo principe Nlsximiiiano Imperatore Romano-

rum prstre et Consanguineo nostro Carissimo, neenon, li-
lustrissimo principe, Carolo CatKoiioo Rege Castells?, l,e-
gionis, Crsnsts?, dragoni»?, ete. ^VrcKickuce lustri»?, Duve

Rurgunlli»?, l,otnsringis?, Rrabsntis?, ete. Comite planària?,
sto. Conssnguineis nostris Dileetissimis, sc eum prs?fstis
Dominis, IXuviiibus, Uentibus, Communitste, et Cantoni», et
eorumàem psps?, Imperatori», Cstnolici Regis, Dnminorum,
Lontium, et Communilstis, et ipsorum Csntonorum quolibet,
eor^unctim et àivisim, eorumve Commisssriis, procurato-
ribus, et Deputati» sutlìcientem in es psrte Commissionem

Ksbentibus, àe et super perpetua pace, .^mieiti«, Cnione,
et Confwàerstione inter Kos et Ipso» Domino» Llketios, et

singulos Csntonos eorumàem qui sà ià assentire voluerint,
IIs?reàes ot Successore» nostros et suo», Regna, patria»,
l'erra», et Dominis nostra et sus respective,

Kcciwn super una ^nnus l,srgitione Portiono sive

provisione, àietis Domini» IZlvetiis eonstituenàà, et quot-
annis sulvenàs,

^c, pi o ejusàem l,grgitionis pvrtionis sive provisionis
^nnus Solution«, I^oeis Diebus et lerminis sà Koe I>,imi-

tsnàis et ^ssignsncki», Kos tam Komine nostro quàm
IXoniine prszfati pra?eba> issimi Pistris et Consanguinei
nostri Caroli Regi» Cstdoliei etc, Odiiganài, l'rsctanài,
Communicanài, psciscenài, Concoràsnài, et Conciuàenài,

cum illis psct!», Vinvuli», Conàitionibus, Obligationibus,
8ecuritstibus, ^ursmentis in ^nimsm nostrsm, Literis, CIsu-
sulis aliis neeessariis, quibus àietu» noster Commisssrius,

Orator, et procurator consentienàum esse àuxerit,
^e super KvMSmoài Conventis, Coneoràatis et Conclu-

sis àietis Dominis, Kobjliuus, Centibus, Communitsti, et

Cantoni», eorumvo Commisssriis, proeurstoribus, et Orato-
ribus, Imiteras valiàas et ekllcsoes pro parte nostra 'l'rsàenài,
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aliasque consimilis effectüs et vigoris, quatenus eos tangit
et concernit, ah Eisdem Petendi et Recipiendi,

Et generaliter omnia et singula, qua? in pra?dictis et

circa ea Nomine nostro concordabunt, capitulabunt, jurabunt,

firmabunt, et concludent, ac lila Ratificabimus et

nullo unquam tempore Revocabimus, nee contra ea aut

eorum aliquod faciemus, vel quovis pacto veniemus;

Promittentes, bona Fide et in Verbo Regio, Nos Ra-
tum Gratum et Firmum habituros id totum et quiequid per
dictum Oratorem, Commissarium, Procuratorem, Nuncium,
et Deputatuni nostrum Actum, Gestum, aut Factum fuerit in

Pra?missis, sub Obligatione omnium Bonorum nostrorum
Patrimonialium et Fiscalium.

In cujus rei Testimonium hiis Pra?sentibus Magnum

Sigillum nostrum apponi feeimus.

Datum London. Octavo Die Novembris, Anno Doniini
Millesimo, Quingentesimo, Sextodecimo, Regni verö nostri
Octavo.

Per ipsum Regem.

Beilage IX.
Aus Rymeri Foedera etc. ed. Holmes, Tom. VI, Pars I, p. 126.

Explicatio cujusdam Articuli, pro Helvetiis continendis

per Annuum Censum Eis Reddendum, ex Parte Ca?sarea?

Majestatis, per Oratores suos.

Quamvis inter ca?tera, qua? in Tractatu Pacis Amicitia?
et Fo?deris Defensivi, inter Nos Ambassiatores Commissarios

et Oratores Maximiliani Sacratissima? Ca?sarea? Majestatis
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aliasene consimili» etkeetu» et vigori», «.uatenus eos tsngit
et eoneernit, ad Lisàem petencli et Reeipiencli,

Lt geveraliter omnia et singula, ciuse in prseclietis et

eires e» domine nostro eoneorclabuut, eapitulabunt, ^ura-
bunt, lìrmsbunt, et cuneluclent, «e Illa RatiLeabimus et
nullo unuusm tempore lìevoeabimus, nee eontra ea «ut

eorum «liljuotl fseiemu», vel czuovis paet« veniemusz

Promittentes, bona Lille et in Verbo Regio, Kos Rs-
tum Orstum et Lirmum Ksbituros ici totuin et «uieczuicl per
clietum tlrstorem, Commissarium, proeuratorem, Kuneium,
et Deputatimi uostrum ^etum, Oestum, aut Laetum fuerit in

prszmissis, sub Obligation« omnium Bonorum nostrorum
pstrimonislium et Liseslium.

In eujus rei l'estimonium Kiis prsesentidu» Klagnum

8igiIIum nostrum apponi keeimus.

Datum l,ouàon. Dotavo Die Novembri», ^nno Domini

Klillesimo, (Zuingentesimu, 8extocleeimo, Regni vero nostri
velavo.

per ipsum Regem,

A,us Rvmeri I7ozàers sto. sà. Holmes, l'ouï. VI, r?ärs I, zz. 126.

k!xplieatio eujusckam ^rtieuli, pro Relvetiis eontinenàis

per ^vnuum Leusum Lis Reclàenclum, ex parte Csesaress Ala-

pestati», per Oratores suos.

«Zusmvis inter esetera, quss in Iraetatu ?aeis ^Vmieitilv

et Lwàeris Defensivi, inter Kos ^mbassistores Commissario»

et Oratore» Klsximilisni 8«eratissimss Csesarese Na^estatis
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et Serenissimorum Principum Henrici Anglia? et Francia? ac

Caroli Catholici Regum jamdudüm inito et concluso, de

Dato Vicesimi noni Diei Mensis Octobris Anni Domini Mil-
lesimi Quingentesimi Decimi Sexti, Provisum Concordatum

et Decretum fuerat,
Quöd pro Continendis et Conservandis Dominis Hel-

vetiis in firma Amicitia et solida Benivolentia erga Dominos

nostros Supremos et eorum singulos, sie ^quod Eis
adha?reant, nullique alii Prittcipi aut Potentatui sive Com-

munitati contra Eos aut eorum aliquem hostiliter inserviant
aut Arma gerant, Annua qua?dam Largitio Portio sive Pro-
visio eisdem Helvetiis largiretur constitueretur et assig-
naretur;

Prout in dicto Tractatu diffusiüs et copiosiüs continetur,
Quia tarnen per dictum Tractatum hujusmodi Largitio

Portio sive Provisio specific« et in particulari nondum no-
minata aut designata existit, Opera? pretium igitur et con-
ducibile Nobis Oratoribus pra?dictis visum est ut, omni

postpositä Mora, ulterioriejue Procrastinatione semota, ipsa

Largitio Portio sive Provisio, quotannis Amicitia cum
eisdem Hehetiis percutiendä durante solvenda, specilice et in

particulari constituatur et designetur,
Nos igitur Oratores praedicti, Vice et Nomine Principum

nostrorum pra?dictorum, et Auctoritate Commissionum

nostrarum a dictis Principibus nostris in ea parte Nobis

respective Datarum, Convenimus Concordavimus et Conclu-
simus quöd, pro Parte Serenissimorum Principum Anglia;
et Catholici Regum, Summa Triginta Millium Florenorum
Auri bene et fideliter dictis Dominis Helvetiis, quotannis,
durante dictä Amicitia, consignabitur et solvetur, videlicet,

Pro Parte Regis Anglia; Quindecim Millia Florenorum

Auri,
Et pro parte Caroli Catholici Regis alia Quindecim

Millia similium Florenorum,
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et Serenissimorum prineipum Ueoriei ^ngiise et Lrsneis? sc
Caroli Cstdolici Regum ^smàuàum init« et «««eluso, àe

Osto Vicesimi noni Liei Nensis Oetobris ^nni Domini Nil-
lesimi Ouingentesimi Decimi Sexti, Provisum Concorckstum

et Vecretum kuerut,
iZuoà pro Contioenàis et Conservsvàis Dominis Uel-

vetiis in Lrms ^mieitis, et solida Lenivolent!» erg» Domi-
nos nostras Supremos et eorum singuivs, sie 'quoà Lis
sàbseresnt, nullique slii prineipi sut potentstu! sive Com-

munitati eontrs Los sut eorum sliquem dostiliter inservisnt
sut ^rms gersnt, ^Vnnus quazàsm I^srgitio Portio sive pro-
visio eisciem llelvetiis lsrgiretur vunstitueretur et sssig-
nsretur;

prout in liicto Irsctstu àilsusius et vopiosiûs «ontinetur,
Oui» tsmen per àictum Irsctstum KuMsmoài Lsrgitio

Portio sive provisi» speciLcè et in particolari nonàum no-
minata aut àesignata existit, Opera? pretium igitur et e«n-
àueibile Kobis Orstoi ibus prseàictis visum est ut, omni

postpositâ Nors, ulteriorique prncrsstinstione semotâ, ipsa

Largitio Portio sive pruvisio, quotsunîs ^micitià eum eis-
ilem Uel vetiis pereutienàâ livrante solvenàa, specilicè et in

particular! constitustur et àesignetur,
Kos igitur Orstores prseuicti, Vice et Komine princi-

pum nostrorum prs?àictorum, et ^uctoritate Cnmmissionum

nostrsrum s àietis principibus nostris in es parte Kolli«
respective Vutsrum, Conveiiimus Concoràsvîmus et Conclu-
simus quoà, pro parte Serenissimorum prineipum .^nglis?
et Cattolici lîegum, Summa Irigints Nillium Llorenorum
^uri benè et Làeliter àietis Dominis Ueivetiis, quotsnnis,
àursnte àicts ^micitiâ, consignsbitur et solvetur, viàelioet,

pro parte lîegis ^nglis; guinàeeim Nilli» Lloreno-
rum ^uri,

Lt pro parte Caroli CstKolici lîegis ali» Ouinàecim

Nillis similium Llorenorum,



97

Ca?sarea quoque Majestas Portionem sive Largitionem
ad quam dictis Helvetiis sealiis Confcederationibus dandam

et annuatim contribuendam astrinxit, pro Parte suä, fideli—

ter persolvet;
Quod si hujusmodi Summa, pro Continendis dictis

Dominis Helvetiis in hujusmodi Amicitia, non sufficiat, sed

ampliori pro communibus et privatis Largitionibus velSar-
cinis opus erit, inter Nos dictos Caesarea? Majestatis et

Caroli Catholici Regis Oratores, Nominibus et Auctoritate
Principum nostrorum pra?dictorum, Conventum Concordatum
et Conclusum est quöd, tunc et in eo Casu, dicti Ca?sarea

Majestas et Catolicus Rex totum et omne id, quod pra?ter
et ultra dictam Summam Triginta Millium Florenorum Auri
dictis Helvetiis pro eorum publica et privata Largitione
Portione sive Intertentione opus erit, a?quis Portionibus
persolvent, et eorum quilibet persolvet aut persolvi faciet,
modo Portio hujusmodi supererroganda Summam Sex
Millium Florenorum Auri non excedat.

Et, Insuper, inter Nos Oratores pra?dictos Conventum
Concordatum et Conclusum est quöd, si dicta Summa Sex

Millium Florenorum Auri per Caesaream et Catholicam Ma-
jestates ad Intertenendum Helvetios in Publico ac Privato
et Particulari minime sufficiat, tum Summa, per dictos
Confrederatos principaliter Contrahentes, super his qui pra?-
dictam Ligam communi Consensu ipsorum Confoederatorum

admittent et ingredientur, taxabitur, pro Intertenendis dictis
Helvetiis, in publico et privato, applicabitur convertetur et

erogabitur, ut eo pra?textu dictis Helvetiis, ex omni parte
proVisis, Ipsi unanimiter eisdem Confoederatis libentiüs
adha?reant et indissolubili Vinculo conjungantur:

Ad quarum omnium et singularum Summarum, ut pra?-
mittitur, Solutionem Modo et Forma Locisque et Tempori-
bus ad hoc per Oratores dictarum Majestatum apud dictos
Helvetios agentes designandis, deputandis, pra?figendis,
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Csesarea quoque Jls^'ests» portionem sive Largitionem
sà qusm àietis Ilelvetüs seslii» Confceàorstionibus àsnàsm
et snnustim oontribuenàsm sstrinxit, pro parte suâ, Làeli-
ter persolvet;

guoà si KuMsmoài 8umms, pro Continenàis àietis Ilo-
minis Ilelvetiis in KvMsmoài ^mieiti», non suttleist, seà

smpliori pro oommunibus et privstis Lsrgitionidus veI8sr-
einig opus erit, inter Kos àietos Csesarea? Klszeststis et

Caroli CstKoiiei Regis Oratore», Kominibus et ^uetoritute
prineipum oostrorum prseàietorum, Cooventum Coneoràstum
et Conelusum est quoà, tune et in eo Cssu, àieti Csessres

Jls^ests» et Cstoiieus Rex totum st omns ià, quoà prseter
et ultra àivtam 8ummsm lrigint» Milium Llorenorum ^uri
àietis Relvetiis pro eorum publie» et privata I^srgitione
portions sive Intertentions opus erit, ssquis portionibus
persolvent, et eorum quilibet persolvot aut persoivi tseiet,
moào Portio Kujusmoài supererrogsnàs 8ummsm 8ex WI-
iium Llorenorum L.uri non exeeàst.

Lt, lnsuper, inter Kos Oratore» prssàieto» Conventum
Coneoràstum st Conelusum est quoà, si àieta 8umm» 8ex
Milium Llorenorum ^uri per Csesaream et CstKoiicsm Kls-
feststes sà Intertenenàum Relvetios in publie» se privato
et pgrtieulsri minime suküvist, tum 8umms, per àietos
Confmàeratos prineipsliter ContrsKente», super Kis qui prs?-
àietsm Ligsm eommuni Consensu ipsorum Confceàerstorum
aàmittent et ingreàientur, taxabitur, pro Intertevenàis àietis
Relvetiis, in publico et privato, sppliesbitur eonvertetur et

erogsbitur, ut eo prsetextu àietis Relvetiis, ex omni parte
provisi», Ipsi unsnimiter eisàsm Conkozàerstis iibentius
sàkszreant et inàissoiubiii Vinvulo eonMngantur:

^.à qusrum omnium et singuiarum 8ummsrum, ut prse-
mittitur, 8«Iutionem Noào et Lorms Loeisque et l'empori-
bus sà Kov per Oratore» àivtsrum Kls^eststum spuà àiotos
Relvetios agente» àesignanàis, àeputsnài», prosLgenàis,
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paciscendis, ac promittendis, sie, ut praemittitur, bene et

fideliter fiendam, Nos; dictorum Caesarea? Majestatis Anglia?
et Catholici Regum Commissarii et Oratores, vigore et au-
ctoritate Commissionum Nobis per Principes nostros in hac

parte Datarum et Concessarum, eosdem Principes nostros
et eorum singulos, quatenus eos respective tangit et concer-
nit, bona Fide et in vim Pacti, Astringimus et Obligamus

per Praesentes:

Promittentes quöd dicti Principes et eorum singuli
pra?sentem Articulum et omnia in eodem contenta, intra
Duos Menses Datam Praesentium immediate et proxime
sequentes, per Litteras suas Patentes, Magnis suis Sigillis
respective munitas et Manibus suis subscriptas, Ratifica-
bunt, seque ad hujusmodi Articuli Observantiam bona Fide

Astringent et Obligabunt, sisque eorum quilibet Se Astringet

et Obligabit-

In quorum omnium et singulorum Fidem et Testimonium

Nos Oratores dieta? Caesarea? Majestatis pra?senti Ar-
ticulo, Manibus nostris subscripto, Sigilla nostra apposuimus.

Dat. Londonii, 7 die Mensis Novembris, Anno Domini

suprascripto

Matheus Cardinalis Sediniens.

B. De Com.

Sub Sigillis praefatorum Commissariorum de Cera rubea

pendentibus a Duplicibus Caudis Pergamena?.

Articulus pro Helvetiis, ex Parte Caroli Regis
Catholici.

Quamvis, etc. ut supra.

In quorum omnium et singulorum Fidem et Testimo-
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psei8eenckis, so promittenài8, sio, ut prs?mittitur, bene et
Lcksiiter Ksncksm, K«8; àietorum C«?8sre»? Kls^e8tsti8 ^ngiis?
et CstKoiiei Regum Commi88srii et Orst«re8, vigore et su-
vtoritste Commis8ionum IXodÌ8 per I?riueipe8 u«8tro8 in Kse

psrte Ostai um et Coneesssrum, eosàem principes nostras
et eorum singulos, qustenus eo8 ro8pevtivè tangit et eonver-
nit, bonâ Liàe et in vim paeti, ^8tringimu8 et Odligamus

per ?rs?sentes :

Promittentes quoà liieti principes et eorum singuii
pr«?sentem ^rtieulum et omnia in eoàem contenta, intra
Duos Neuses Dstsm prs?sentium immettiate et proximo
sequentes, per lutteras 8US8 Pstente8, Nsgni8 8uis 8igiliis
re8pectivè munitss et Nsnibus 8ui8 8ub8eripts8, RstiLes-
bunt, seque s«i Kujusmocii H^rtieuli Observsntiam bona Lille
Astringent et ObligsKunt, sisque eorum quilibet 8e ^.strin-
get et Obiigabit

In quorum omnium et siuguiorum Liàem et 'l'estimo-
nium Kos Oratore8 àiets? Csssare«? Na^estatis prsesenti ^r-
tieulo, Nanidus n»8tri8 8ubseript«, 8!giiia no8tra app08uimus.

Dat. I^onàonii, 7 àie Nensis Kovembris, ^nno Domini
supraseripto

KlatKeus Caràinslis 8eàiniens.

L. De Com.

8ub 8igiilis prsekatorum Commissariorum àe Cera rubea

penàentidu8 s Dupiieibus Cauàis pergamena?.

^rticuius pro gelvetiis, ex parte Caroli Negis C«-
tkoliei.

iZusmvis, ete. ut suprs.

In quorum omnium et singuiorum Liàem et l'estimo-
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nium Nos Orator dicti Catholici Regis praesenti Articulo,
Manu nostra subscripto, Sigillum nostrum apposuimus.

Dat. London. Septimä die Mensis Novembris, Anno

Domini suprascripto.
Bernardus Heluen. Episc.

Sub Sigillo praefati Commissarii de Cerä rubea pen-
dente a duplici cauda Pergamena?

Beilage X.
Aus Rymeri Foedera etc. ed. Holmes, Tom. VI, Pars I, p. 131.

A. Populo Helvetico Litera de Gratiis.
Christianissima Regia Majestas.
Post devotissima Sacrarum Oscula Manuum.

Satis mihi fuit ante Notum quantum hie Populus Hel-
veticus Majestati vestra? Christianissima? deditus fuit proprer
singularem ipsius Benivolentiam et Liberalitäten!, quas in

ipsä Natio haec experta est, quarum optime est Memor.

Sed incredibile dictu est quantum sibi et qualem
Benivolentiam, per totam hanc Patriam, Majestas vestra Invic-
tissima nunc comparavit, postquam illas proximas suas huc

scripsit Literas ; ex quibus manifeste patet Elvetiis se nulluni

praeter Majestatem vestram fidelem 'habere Amicum,
quod ante Eis constare quoque videbatur, quüm tarn humanuni

Responsum darent, in publica sua Dieta, Reverendo
Domino Ricardo Paceo, Majestatis vestra? apud ipsos Orator

i omnium gratissimo; afürmantes Se nunquam fore Inme-
mores Beneficiorum ipsius Christianissima? Majestatis vestra?

in Nationem suam Collatorum, nee unquam Persona? ipsius aut

7*
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nium Kos Orator ckieti CstKoliei Regis prseseoti Orticaio,
Usnu nostra subscripts, 8igillum nostrum spposuimus.

vat. Lonckon. 8eptimâ àie Klensis Novembri», ^nno
vomini supraseripto.

Lernaràus Reluen. Lpise.

8ub Sigillo prsefati Commissari, àe Cerâ rubeà pen-
àente a àuplioi eauàâ pergamena;

^,us Rvmerl?«àers, ete. eà. Holmes, l'om. VI, ?ars I, p. 131.

^ populo Relvetieo Imitera àe Oratiis,
Cbristianissims Regia Als^estas,

post àevotissims 8aerarum Oscula Uanuum,

8atis mibi fuit ante Kotum quantum dio populus Rei-
vetieus Kla^estati vestrse OKristisnissimse àeàitus fuit propter
singularem ipsius Lenivolentiam et I>iberalitstem, quas in

ipsa Katio bsee experts est, quarum «ptimè est Uemor.
8eà inoreckibile àietu est quantum «idi et qualem Reni-

volentism, per totani dsne Ratriam, Nà^estas vestra Invie-
tissima nune eomparsvit, postquam illas proximss süss bue

seripsit Itters« z ex quibus manifeste patet RIvetiis se nul-
lum prsster Nsjeststem vestrsm Lckelem'bsbere ^mioum,
quoà snte Lis constare quoque vickedstur, quûm tam bums-

num Kesponsum àsrent, in publies sus vieta, Reverendo

vomino Riosrào pseeo, Ns^eststis vestrs? spuck ipsos Ors-
tori omnium grstissimo; sflirmantes 8e nunqusm fors Inme-

mores ReneKciorum ipsius CKristianissimsz Als^eststis vestrse

in IXstionem susm Collstorum, noc unqusm persons; ipsius sut
7 s
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Corona? Anglia? defuturos, ut omittam illud quod nee patien-
tur Milites suos contra Majestatem vestram Arma unquam
gestare.

Ego (Christianissima Majestas) non possum non vehe-
mentissime gaudere de hac mutua Benevolentia inter ipsam
et hanc Nationem, qua? in Armis est Valentissima, licet
alias sit plane Rustica.

Nam cum video Gallos Cristas ita erigere, ut maximä
fraude usi Ecclesiam Dei et Christi Vicarium iterum aggredi
conati sint, nescio unde adversus haec Mala petendum sit
Auxilium, nisi a Majestate vestra Christianissima et istis,
qui ejus Nutui, data occasione, haud dubie erunt para-
tissimi.

Nobis, qui hie Sanctissimi Domini nostri Negotia agi-
mus, Litera? ab Hostibus quottidie intereipiuntur; ita ut
nihil certi possimus intelligere a Sanctitate ejus; Fama

autem et ex Nunciis, hinc inde venientibus, nihil honi

intelligimus, dum ille Franciscus Maria in Statu adhuc

persistat, nullis in aperto Praesidiis adjutus:
Quare, quod ad Me attinet, Majestati vestra?

Christianissima? humillime supplico ne Sanctissimum Dominum

nostrum deserat, quem in omnibus ei assensurum firmis-
sime scio: qua in Re quam fideliter atque diligenter ego
elaboravi, sicuti Majestas vestra Christianissima poterit
ex suo hie Oratore clare intelligere.

Qua? felicissime diutissimeque valeat, et cujus dementia?

Me devotissime commendo.

Ex Turregio, vicesimo nono Die Martii, Millesimo

Quingentesimo Decimo septimo.
Vestra? Christianissima? Celsitudinis,

Devotissimus Servitor.
Ennius Episcopus Verulan.
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Coroose ^ngliss àekuturos, ut omittsm illuck quoà nec pstien-
tur Klìlites sues contra Klsjestatem vestram ^rma unqusm
gestsrs.

Rgv (CKristisnissima Kla^estas) non possum non vede-
montissime Zaudere àe dae mutua Lenevolentia inter ipssm
et dane Kstiovem, quss in ^rckis est Valentissima, licet
süss sit piane Rustie».

Kam eum viàeo lisllos Cristas ita erigere, ut maxima
traode usi Leclesiam Dei et Cdristi Vicsrium iterum aggredì
consti sint, nescio unàe sàversus dsce Klala petenclum sit

^uxilium, nisi s Assestate vestra CKristisnissim» et istis,
qui ejus Kutui, data occasione, dauà àudiè erunt para-
tissimi.

Kodis, qui dio Ignotissimi Romini nostri Kegot!» agi-
mus, liiterse ad Rostidus quottidiè interoipiuntur; ita ut
nidi! eerti possimus intelligere s 8»n«titate e^us z ?sm»
gutem et ex Kunciis, dine inàe venientidus, nidil doni

intelligimus, dûm ills l?ranc!seus Nari» in 8tatu aàdue

persistât, nullis in aperto Rrsesiàiis aàjutus:
0uare, quock aà Ale attinet, Nazestgti vestrse Cdristi-

anissimse Kumillimè supplivo ne 8anetissimum Dominum

nostrum àeserat, quem in omnibus ei assensurum tìrmis-
simè scio: quà in Re quàm lìdeliter atque àiligenter ego
elaboravi, sieuti Najestas vestra Cdristianissim» poterit
ex suo dio Oratore elaro intelligere.

guss kelivissimè àiutissimequo valest, et vu^us Clemen-
tise Kle devotissime eommenào,

Lx lurregio, vieesimo nono Die Ngrtii, Mllesimo
guingentesimo Decimo septimo.

Vestrse Cdristianissimsz Celsitudinìs,
Devotissimus 8ervit«r.

Lnnius Lpisvopus Verulan.
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Beilage XI.
Aus Rymeri Foedera etc. ed. Holmes, Tom. VI, Pars I, p. 133.

Confirmatio Articuli pro Helvetiis explicati, per
Oratores Caroli Regis Castella?, per ipsum Regem.

Carolus, Dei gratiä Rex Castella?, Navarra?, utriusque
Sicilia?,' Jerusalem, Majoricarum, Valentia?, Sardinia?, Cor-
sica?, etc. Archindux Austriae, Dux Burgundiae, Lotharingia?,
Brabantia?, Stiriae, Carinthiae, Limburgiae, Lucemburgiae, et
Geldriae; Comes Flandria?, Habsburgen. Thirolis, Arthesia?,
Burgundia? Palatinus et Hanonia?, Lantgravius Alsatia?,

Princeps Suevia?, Marchio Burgovia? et Sacri Romani Im-
perii, Hollandia?, Zelendiae, Ferrettis, Friburgiae, Namurci,
et Zutphania? Comes, Dominus Frisii, Marchiarum, Sclavo-
niae, Portusnaonis, Salimarum et Mechlinia?, omnibus ad quos
praescntes Litterae pervenerint, Salutem.

Inspeximus quendam Articulum, de Dato London. Sep-
timo Die Mensis Novembris, Anno Domini Millesimo

Quingentesimo Decimo sexto, inter Nostros ac Maximilian!
Sacratissima? Caesarea? Majestatis et Henrici Anglia? Regis

veros certos legittimos et indubitatos Procuratores,
Oratores, Ambassiadores suflicienter auctorisatos, Conventum,

Concordatum, et Conclusum, pro continendis et conservandis
Dominis Helvetiis in firtnä Amicitia et solidä Benivolentiä

erga nos praedictos Principes, sub eo qui sequitur Tenore

Verborum,
Quamvis, etc.

In quorum omnium et singulorum Fidem et Testimonium

nos Orator dicti Catholici Hispaniarum Regis praesenti

Articulo, Manu nostra subscripto, Sigillum nostrum appo-
suimus. Dat. Londonia?, septimo die Mensis Novembris,
Anno Domini supradicto.
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It«U»K« XI.
^,us Rvmsri?osàer» ete. eà. Holmes, l'om. VI, ?»rs I, x. 133,

Vonlirmstio ^rtieuli pro Relvetiis explivsti, per Ors.-
tores Caroli Regis Castells;, per ipsum Regem.

Csrolus, Dei gratis Rex Castells;, IVavsrrs;, utriusque
8ieilis?, Jerusalem, Klsjoriesrum, Valenti»?, 8sràin!s?, Cor-
sie»;, ete. ^.redinàux Austria;, Dux Rurgunàiss, I^otKaringiss,

Lrabantis?, 8tiris?, CsrintKis?, LimKurgis?, l.ueemkurgis?, et
tZolclriss; Comes LIanàris?, Rsdsdurgen. IKirolis, ^rtdesise,
Burgundi»; l?slstinus et Rsnoni»?, Iisntgrsvius risati»?,
Rrinoeps 8uevis?, lUsreKio Lurgovis? et 8avri Romani Im-
perii, llollanàis-, ^elendise, Lerrettis, Lridurgi»?, IVsmurvi,
et ^utpksnis? Comes, Dominus Lrisii, KlareKiarum, 8elsvo-
ni»?, Rortusosonis, 8slimsrum et »leeKIini»?, omnibus sà quos
prs?sento8 Litters? pervenerint, 8slutem.

Inspeximus quenàsm ^rtieulum, àe Dato Lonckon. 8ep-
timo Dio Klevsis KovemKris, ^nno Domini Millesimo

Ouingentesimo Deeimo sexto, inter IVostros sv Klsximilisni
8scrstissims? Cs?ssres? As^'eststis et Renriei ^ngli»? Regis

vero» eertos legittimo» et inàukitstos Rroeurstore», Ors-
toro», ^mdsssisàores sulnoienter suetorisstos, Conventum,

Coneoràstum, et Conelusum, pro eontinenàis et eonservsnàis
Dominis Relvetiis in Lrmà ^mieiti» et soliàâ Lenivolentiâ

orgs nos prseàietns Rrinvipes, sud eo qui sequitur lenors
VerKorum,

Ousmvis, ete.

In quorum omnium et singulurum Liàem et l'estimo-
nium nos Orator àieti CstKoliei Rispsnisrum Regi» prs?senti

^rtieulo, Klanu nostra sudseripto, 8ig!IIum nostrum sppo-
suimus. Dst. l,onà«nis?, septimo àie Nensis KovemKris,
^nno Domini suprsàieto.
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Notum facimus quöd Nos, omnia in supradicto Arti-
culo contenta et specificata Rata, Firma et Grata habentes,
ea omnia et singula, quatenus Nos tangunt aut tangere po-
terunt, Acceptamus, Confirmamus, et Ratificamus;_Renun~
ciantes specialiter et expresst? Omnibus täm Juris' quam
Facti Exceptionibus, et Exceptionum generibus, Appella-
tionibus, Prövocationibus, Privilegiis, Beneficiis, et Defen-
sionibus, quibuscumque (qua? et quas pro hie Insertts
haberi volumus) per quae aliquid dici allegari vel obici
potest contra praedictum Articulum vel Contenta in eodem,

quo mediante a dicto Articulo vel ab in eodem Insertis re-
cedi potest directe vel indirecte quovis quaesito colore;
Supplentes etiam omnes et singulos täm Juris quam Facti
Defectus, maxime Auetori talis Comtnissionis vel Commis-
sionum omnium Confrederatorum vel aliquorum aut alieujus
eorundem, Ratione omissionis Signatura? vel alieujus Rei
Causa? vel Materia? cujuscumque vel ob lnhabilitatem Per-
sonarum vel Persona? quibus vel cui Auctoritas commissa
est vel fuit, vel quiequam aliud ad Validitatem Praemisso-

rum hie defuerit, aut aliquid sit Insertum in Commissione

vel Commissionibus Confcederatorum praedictorum quod
Substantiam et Effectum praedicti Articuli impediret, exte-
nuaret, diminueret, extingueret vel eundem abrogaret, id

per has Litteras nostras Confirmatorias, Manu nostra sig-
natas et Magno Sigillo nostro sigillatas, mero motu et ex
certä scientiä nostris, supplemus ut perinde Firmitatem
habeat atque si omnia solempniter rite et recte facta

essent;
Promittentes, bona Fide et in Verbo Regio, omnia et

singula, in Articulo praedicto contenta et specificata,
quatenus nos tangunt aut Subditos nostros tangere poterunt,
pro Parte nostra, realiter et cum effectu, bene et fideliter
observare, adimplere et exequi.

In quorum omnium et singulorum Praemissorum Fidem
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IVotum lseimus quoà Kos, omnia in suprsàieto ^rti-
culo contenta et speeiticsts Rats, Lirms et lZrsta dadentes,
es omnia et singula, qustenus Kos tsngunt sut tangere vo-
terunt, ^eeeptsmus, Conörmsmus, et Rstilivamus; Renun-
Liantes speeisliter et expresse omnibus tsm ^uris quâm
l?aeti Lxeeptionibus, et Lxeeptionum generidus, Appell»-
tionibus, ?rov«egt!onibus, Rrivilegus, LensKeiis, et Reken-

sionibus, quibuscumque («zu«? et qua« pro nie lnsertis
Ksderi volumus) per qua? aliquià àiei allegsri vel odici
potest eontrs prs?àietum ^rtieulum vel Contents in eoàem,

quo meàisntv s àieto Articula vel sb in eoàem Insertis re-
eeài potest àireetè vel inàireetè quovis qu«?sito colore;
Supplente» etism omnes et singulos tàm ^uris qusm Lseti
Vekectus, maxime ^uetori talis Commissioni» vel Commis-
sionum omnium Conkeeàeratorum vel aliquorum sut slicu^'us

eorunàem, Rations «missionis Signatura? vel slivujus Rei
Causa? vel Nsteris? eu^useumque vel od InKadilitstem Rer-
sonarum vel Rersons? quidus vel «ui ^uetoritss commiss»
est vel kuit, vgl quicqusm sliuà sà Valiàitstem Rrszmisso-

rum die àekuerit, sut sliquià sit Insertum in Commissiono

vel Commissionibus Covkgzàerstorum prs?àietorum quock

8ubstsnt!sm et Llkectum prs?àicti ^rtieuli impeàiret, exte-
nusret, àiminueret, extingueret vel eunàem sbrogsret, ià

per Kss Litterss nostras Conörmstorias, N»nu nostra zig-
nstss ot Klagno Sigillo nostro sigillstas, mero motu et ex
eerta scienti» nostris, supplemus ut perinàe Lirmitstem
Kadeat stque si omni» solempniter ritè et reetè kscts

essent z

Rromittentes, don» I?iàe et in Verbo Regio, omui» et

singula, in ^rtieulo prs?àieto contents et specilicats, qua-
tenus nos tsngunt sut Subckitos nostras tangere poterunt,
pro Rart« nastra, realiter et cum etkectu, dene et Kàeliter
odservsre, sàimplere et exequi.

In quorum omnium et singulorum Rrszmissorum I?iàem



103

et Testimonium hiis praesentibus Litteris nostris Patentibus,
Manu nostra subscriptis, Magnum Sigillum nostrum apponi
fecimus.

Datum in Oppido nostro Bruxellensi, die undeximo
Mensis Maii, Anno Domini millesimo quingentesimo de-
cimo septimo, Regni verö nostri secundo.

Charles.
Per Regem in suo Concilio.

N. Haneton.
Sub Magno Sigillo praefati Catholici Regis de cera

rubea, pendente a duplici caudä Pergamena?.
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et 'l'estimonium Kiis prsesentidus Litteris nostris patentions,
Nanu nostra subscriptis, Nagnum Sigillum nostrum apponi
teeimus.

Datum in Dppiàu nostro Lruxellensi, àie unàeximo
Nensis Naii, ^nno Domini millesimo quingentesimo àe-
cimo septim«, Regni vero nostri seeunào.

CKarles.

per Regem in suo Concilio.
K. Ranvton.

8ub Nsgvo Sigillo prsekati CstKoliei Regis àe eers

rudes, pendente s àupliei esuàs pergamena?.
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